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tauen«
SBievjcljnter 3«lnH<ui!U

JBrgatt für tue Jrdsxtftm ta Jxaummlt

1892.

Stbonnemrtit.

93ei ftranfo-Buftellung per )J?oft:

Sät)rlid) m'. 6.—
.'patbjäfjrlid) „ 3. —
91Urlaub fraitfo per ^atjr „ 8. 80

3t.Hr flollnintfr nub BiidilinnMuiiQcn

nefjtucu Skftcttuugcn entgegen.

îtrbnlition, Karpebition, Hering:

Rran (ïtife .y o n e g g c r.

Utirrnii: x
Sßiufeh'iebftrafjc 31

îclltrcppe.

3t (Batten Kotto: Smmer ftrc&e sunt ©anjett, unb fnnnft bu fetber tein ©anjeä
Sterben, alä btenenbeâ ©lieb (tfjUeji an ein ©aiijc» bid) ant

Snfevtioiisprcia.

S3 er einfache ^etitscite:
20 ßtS. für bie Sditoci,).
20 S3f. fiir baS StuStanb.

safireS-Sluuoitceu mit Siabatt.

^HSQlltlC :

Sic Srfnuei^er ffranen=8citnng"
crfdjciut nnf jebeit Sonntag.

(6rntir-=Urilmjrn :

„ ff it r bie ff t e t u e S5S et t "
(cvjdjeint ant 1. ounta<i jcbcii 2)îona!§),

ffod)-- & JpauSl)«ltuitgSfd)ute"
(crjd)cint am 3. Sonnlag jcben 3Jionat§).

Srnmtag, 15. ft)ai.

Jttfjalf : î'tovgengang. — Bur Oicncfnng. - 2öie
foil man mit feiner ffran ücrfeljrcn? — (fittflnfi öcS

(S'(tcrnl)anfe§ auf bie Jöaltnng ber ffittber beim Schreiben
titib Zeichnen. — St leine 9Jiitt()eilnngcn. - Sßrcdjfaal.
-- âfont SBiidjermnrït. — ffeitillcton: ®ora.

SJeilagc: Söricffaften. — 3ufcrate.

,xtx X+X. xtx xfx X+X xfx X^X X+X xtx X+X xlx X+X X+X xlx xlx xtx

fthuuxemtamt.

in UKiriiter ^riifylingsregcn

QiL #cl beimlid) über Hadft,
Sa fittb auf allen lüegett
Sie 'Kttofpen aufgeioadft.

2lus frifefy erfdjloffner S Iii tbe

fadft rings 6er STorgcntljau ;

Still fiititenb im ©enuittje
Schreit' idj burefy tSalb unb 3tu.

Hod) geftern ftarr in ©räumen
Sie tSelt bes ^riitflings lag,
lltib fcfjicn aus XDoIfenfäutnen
So golben bod) ber Hag

Sie ftill it)r t)aupt oerfteefte

Bei lidfter Sonncnpradjt,
Sie fdfeue "Knofpe med te

(Ein Hegen über Hadjt. — —

0 STettfd), fdiau t)in unb flage

fortan int Ungliid nidftl
Su fietjft : mas mären Hage
Soll lauter Sonnenlicht? —

Samit ju reidfem Segen

Ser ^rühlittgsfeim crmacht,

©ibt ilfm ber Rimmel Segen,

©ibt ihm ber t)immel Hacfit:

Unb bah fu poller Schöne

(Erblüh' bes STeufdjen fjerj,
Sdjidt uns ein ©ott bie ©l)ränc,
Sdiidt uns ein ©ott ben Sdjmerj.

So finnettb im ©emütlfe
Sdfreit' ich ^ur<^? S?alb unb Uu;
Sus frifd) erfdjloffner Blütljc
Sadjt rings ber BTorgentfyiu.

©in mariner ^rüljlingsregen
^iet heimlich über Icadjt,
Sa ftnb auf allen IScgen
Sie "Knofpen aufgemacht.

ßrnft ©cfyerenberg.

3uv 05cttcftttttr»

üblich hat er ben taufenbfaclieu SSünfdjett,

fcfg# Sitten uttb Seufzern nicht mehr mieber-

fteljcn fönneu, ber unbarmherzige, harte
<-{' ~J Söinter. ©trblid) hat er fein faites

ment abgetreten unb ber (frühling gelaugt zur ,f)crr=

fdjaft — ber liebe, hflbe Srüljling.
Scvfd)üdjtert unb tierfroren bttrd) SBinb nttb fpä=

ten <Sd)nee, hatten bie Slüthenfitofpen fid) in fid)
felbcr zufaminengetauert, um ja bie zarte fbitlle nicfjt

Zu fprengen ttttb beut falten Serberben feinen (iitt--
lafi z« geluährcu. llitb und) zaubern fie herborzu-
bred)ctt, benn ob and) bie Sonne fdjeiut, fo tuel)t bod)
ber ÏSitib nod) frifch um bie ©den unb — gebrannte
fiiuber fürchten ba« ffeuer.

SBie e® bie zarten Stüthenfnofpcn thun, fo marten
and) Saufeitbe üott fdjonuugSbebürftigen, hinter ben

(fenfterit fid) äitgftlid) bergeitbeit 9Jcenfd)enfittberit auf
bett Sag, ber eubtid) bic mitbett DJiailiifte bringt,
baf) fie am faftigen (Üriiit fid) toben, bont gotbuen
Sonnenlicht fid) föniten burd)tüärmeu taffen.

©S fittb bie» unfere lieben.(I ranfeit unb Seibenben,
bie unter be® ()artuac£igen SBiuterS llnbitl fo lange
haben leiben muffen. Unfere lieben ,(brauten, bie ber
SBcirme bebiirfen unb ber ergttidenbeu .{limntelSluft,
monad) fie fid) fchoit fo tauge umfonft gefehnt haben
— 11111 zur enbtidjen OSeitefung zu gelangen.

IDtbgen fie 9(He nun enbticl) ©rguiduitg finbeit nad)
ber langen Deit ber Seiben unb ©ntbehrungen. ÜDtöge

bie traute Sonne fie bitrd)märmeu unb liebenbe tpflecje

fie tior rauhen SBinbeit fchütjen. SKögen liebettbe

(pänbe ihnen Stumen pfliicEett unb fie mit ftitten ffreu=
beit umgeben, ba§ it)ucn ©enuf3 mirb, an Stelle ber

©ntbehrung.

ffrohe ©euefung itnfereit (trauten! Unb mögen

fie es tief im JpcrzcuSgruubc fühlen, baf) bie (brauten
ber Segen ihrer Umgebung fiitb ; baf) ihr Seiben

bie Seelen il)rer 9täcl)ften träuft, mie ein befritch
timber $hn«-

JfebeS (braufeubett ift für bie Umgebung eilte reine

Duelle ber ©rfeuntnif), bie llrfadfe guter Otebanfeu

unb menfdfcnmürbigen 21)uitS.
Sur ©enefung, 3hr Sieben 3h1' hflbt nicht

umfonft gelitten. Schaut frohen Slides um ©ud) DUcfjt

3hv habet ben Sfltgern zu bauten, fonbern bie tßfle
genbeit haben Don ©ud) eine Summe tmn ©utem ein

pfangeu, bie nicht heimgezahlt merbett tarnt.
So freut ©ud) beim beS cnbtid) erfdiieiteiteufyntt)

tingS ©uerer ©ettefung, er mirb ©ud) ben Sommer
bringen.

9tod) blühen erft fpärlich bie Slunteit, bod) tan-

feubfad) harren fchoit bie aitbern. ©in mariner Stegen,

ein frifcher 9Rorgcntt)au todt fie heritor, unb et)' 'S

benft, gritfit ©ud) bie Stofenfnofpe am Stengel. Sie
buftet ©itch gtndmftnfdjcnb entgegen: Bur frohen
©enefung

Unb 3h1' f e ib genefen. Senn fpitrbar burch

ftrömt ©uef) neue (traft uitb ntiihetoS fcf)reitet 3hv
einher in all ber halben 3rüf)liugSprad)t( üoit Schönheit

zu Schönheit.
Sod) nicht nur ber leiblich (traute genest,

fonbern and) bie geiftig Sebriidten athmett mieber auf.
Sie manne ffrühtingSfoune oerfd)end)t auch ba bie

büfteru SBolfett, unb bie Slitmeu ber ffreubc, bie ber
Sinne für immer erftorben glaubte, erfreuen mieber

feilt Singe. Sie iticfett if)m üerftänbnifzboll zu : Bur
©enefung

Unb zur ©ettefung benn SUlent, mas unter beut

Srude feufzte; SUlent, baS ber ©enefung bebarf!

Iftic fall man mit feiner Jeait
iterüe^ren?

^ as erfte ©rforbentif), um ©uttäufchuiigen nach

ber Hochzeit unb bie Sermanbtuug ber Stoje
itt eine Siftet ober beS inaitnlicheit Sïitter-
fporttS iit .^»eibefraut zu bermeibeit, ift mot)f

für beibe Stjcile, baS SOÎâbchett mie ben SJiantt, mäljreub
beS SrautftanbeS bie beiberfeitigeu ©Ijaraftere fo genau,
mie nur imitier möglich ju ftubireu. Raffen fie nicht
Zufammcit, fo ift es beffer, meint bie Sctreffeubeit fid)

|V
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räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelk.

1892.

Alwimement.

Bei franko-Zustellung M Post:

Jährlich Fr. —
Halbjährlich „ -b —
Ausland franko per Jahr „ K. W

Alle Zollämter und Niichhaiidlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Zîrîmlckio», Expedition, Verlag:

Iran Elise Honegg er,

Bureau: ^
Winkelriedstraste

Telltrcppe.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Znsertioiispreis.

Per einfache Petitzeilc:
2t) Cts. für die Schweiz.

2t) Pf, für das Ausland,

zahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

Die Schweiger Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-Veilage»:

„Für die Kleine Welt"

Koch- eK Hanshaltnngsfchnlc"
(erscheint am 3. Sonnlag jeden Monats).

Sonntag, 15. Mai.

InHall: Morgengang. Zur Genesung. - Wie
soll man mit seiner Frau verkehrenk — Einfluß des
Elternhauses ans die Haltung der Kinder beim Schreiben
und Zeichnen, — Kleine Mittheilungen, - Sprcchsaal.
-- Vom Büchermarkt. — Feuilleton: Dora.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Morgengang.

in warmer Frühlingsregen

DA .siel heimlich über Nacht,
Na sind auf allen wegen
Nie Anospen aufgewacht.

Aus frisch erschloss'uer Blüthe
Lacht rings der Nlorgenthau;
Still sinnend im Gemüthe
Schreit' ich durch Wald und Au.

Noch gestern starr in Träumen
Nie Welt des Frühlings lag,
Und schien aus wolkensäumen
So golden doch der Tag!

Die still ihr Haupt versteckte

Bei lichter Sonnenpracht,
Die scheue Anospe weckte

Ein Regen über Nacht. - —

O wensch, schau hin und klage

Fortan im Unglück nicht I

Du siehst: was wären Tage
Noll lauter Sonnenlicht? —

Damit zu reichen: Segen

Der Frühlingskeim erwacht,
Gibt ihm der Himmel Regen,

Gibt ihm der Himmel Nacht:

Und daß zu voller Schöne

Trblüh' des Ulenschen Herz,

Schickt uns ein Gott die Thräne,
Schickt uns ein Gott den Schmerz.

So sinnend im Gemüthe
Schreit' ich durch Wald und Au;
Aus frisch erschloss'uer Blüthe
Lacht rings der Ukorgenthau.

Gin warmer Frühlingsregcn
Fiel heimlich über Nacht,
Da sind auf allen wegen
Die Anospen aufgewacht.

Zur Genesung.

ndlich hat er den tausendfachen Wünschen,

WA Bitten und Seufzern nicht mehr wieder-
stehen können, der unbarmherzige, harte

'h ^ Winter. Endlich hat er sein kaltes
ment abgetreten und der Frühling gelangt zur Herrschaft

— der liebe, holde Frühling.
Verschüchtert und verfroren durch Wind und späten

Schnee, hatten die Blüthenknospen sich in sich

selber zusammengekauert, um ja die zarte Hülle nicht

zu sprengen und dem kalten Verderben keinen Einlaß

zu gewähren. Und noch zaudern sie hervorzubrechen,

denn ob auch die Sonne scheint, so weht doch
der Wind noch frisch um die Ecken und — gebrannte
Kinder fürchten das Feuer.

Wie es die zarten Blüthenknospen thun, so warten
auch Tausende von schonungsbedürftigen, hinter den

Fenstern sich ängstlich bergenden Menschenkindern ans
den Tag, der endlich die milden Mailüfte bringt,
daß sie am saftigen Grün sich laben, vom goldnen
Sonnenlicht sich können durchwärmen lassen.

Es sind dies unsere lieben Kranken und Leidenden,
die unter des hartnäckigen Winters Unbill so lange
haben leiden müssen. Unsere lieben Kranken, die der
Wärme bedürfen und der erquickenden Himmelsluft,
wonach sie sich schon so lange umsonst gesehnt haben
— um zur endlichen Genesung zu gelangen.

Mögen sie Alle nun endlich Erguickung finden nach

der langen Zeit der Leiden und Entbehrungen. Möge
die traute Sonne sie durchwärmen und liebende Pflege
sie vor rauhen Winden schützen. Mögen liebende

Hände ihnen Blumen Pflücken und sie mit stillen Freuden

umgeben, daß ihnen Genuß wird, an Stelle der

Entbehrung.

Frohe Genesung unseren Kranken! Und mögen

sie es tief im Herzensgründe fühlen, daß die Kranken
der Segen ihrer Umgebung sind: daß ihr Leiden
die Seelen ihrer Nächsten tränkt, wie ein befruch
tender Thau.

Jedes Krankenbett ist für die Umgebung eine reine

Quelle der Erkenntniß, die Ursache guter Gedanken

und menschenwürdigen Thuns.
Zur Genesung, Ihr Lieben! Ihr habt nicht um

sonst gelitten. Schaut frohen Blickes um Euch Nicht

Ihr habet den Pflegern zu danken, sondern die Pfle
genden haben von Euch eine Summe von Gutem ein

pfangen, die nicht heimgezahlt werden kann.

So freut Euch denn des endlich erschienenen Früh
lings Enerer Genesung, er wird Euch den Sommer
bringen.

Noch blühen erst spärlich die Blumen, doch

tausendfach harren schon die andern. Ein warmer Regen,
ein frischer Morgenthan lockt sie hervor, und eh' Jhr's
denkt, grüßt Euch die Roscnknvspe am Stengel. Sie
duftet Euch glückwünschend entgegen: Zur frohen
Genesung!

Und Ihr seid genesen. Denn spürbar durch

strömt Euch neue Kraft und mühelos schreitet Ihr
einher in all der holden Frühlingspracht, von Schön
heit zu Schönheit.

Doch nicht nur der leiblich Kranke genest, son

dern auch die geistig Bedrückten athmen wieder auf.
Die warme Frühlingssonne verscheucht auch da die

düstern Wolken, und die Blumen der Freude, die der

Arme für immer erstorben glaubte, erfreuen wieder

sein Auge. Sie nicken ihm verständnißvoll zu: Zur
Genesung!

Und zur Genesung denn Allem, was unter dem

Drucke seufzte; Allem, das der Genesung bedarf!

Wie soll man mil seiner Frau
Verkehren?

as erste Erfordernis;, um Enttäuschungen nach

der Hochzeit und die Verwandlung der Rose
in eine Distel oder des männlichen Rittersporns

in Heidekraut zu vermeiden, ist wohl
für beide Theile, das Mädchen wie den Mann, während
des Brautstandes die beiderseitigen Eharaktere so genau,
wie nur immer möglich zu stndiren. Passen sie nicht
zusammen, so ist es besser, wenn die Betreffenden sich
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iibcrpauptniptmiteinanber üerpciratpen, fonbern eine

anbete 3öaf)f treffen.
©inen weiteren Spuß gegen nntiebfame ©rörte»

rnngen, napbem ber ©ttttb fitrê Seben gefptoffen ift,
gewährt e?, wenn fid) beibe Speite Don ©ttfang an
feine attju ibeaten ©orfteßungen Dom Seben in ber
CS£)e niapeii, fonbern fid) im ©orau? fagen, baß jeber
SDZenfcf) feine Sdjwäpcn pat, bie man ertragen muß,
wenn man Stnfprup auf ©apfießt für feine eigenen
gepter paben wiß.

Sinb trot) biefer ©orfid)t?maßrege(n swei ©fen»

fdjenfiitber in ba? ©pejop geratpen, toetpe ba?fetbe
fpäter at? briidenbe Saft empfittben, fo mögen ©eibe
einmal juerft bei fid) feibft ©infepr flatten unb fid)
fragen, ob unb inwieweit fie perföntip Sputb an
betn unerquid(id)en Staub ber Singe trifft, et)e fie fid)
gegenfeitig anfingen.

©5 ift merfwürbig, aber toapr, baft mepr ©pen in
bie ©riipe gepen ober wettigften? nieftt fo gtiidtid) fittb,
atö fie fein tonnten, buret) Kteinigfeiten, at? infolge Don

wichtigen ©reigniffen. kommen festere, namentlich
Uttgtücf?fäße, Kraufpeit, Sertuft bon S inborn u. f. W.,
fo bieuen fie oft baju, um bie beiben ©atten enger an
einanber ju fetten, atê e? burp ïangjntjrigeê Bufatn»
menteben gefd)epen wäre, dagegen Wirten fteine ©er»
naptäffigungen, unwirfdje ©emerfnngen, Spöttereien
u. f. w., an fid» Diefleipt nur unbebeutenbe Singe,
Wie ebenfoDiet tropfen auf einen Stein, b. t). fie hofften
ihn fdjtiefttid) au?.

©tag bie ©rwähnung einiger biefer Singe genügen,
um jum ©adjbettfen anzuregen, ben grieben Wieber

fjerjuftetlen, wo er fdjon geftört ift unb bie mancher
bisher gemütt)fichen ftäu?Iicßfeit broheube ©efapr für
immer befeitigen.

©tanche ©tänner fiub änfterft tiebenSWiirbige
Schwerenött)er in ihren ©ereinen, auf ©äßen im
Speatcr u. f. W., aber reguläre ©rummbären, fo wie
fie nad) ftaufe fommen. Unb manche grauen finb in
©efeßfpaft freitnbtid), wißig unb amüfant; aber ein»

fitbig unb langweilig innerhalb ihrer üier 2Bänbe.
2Bie, wenn fotpeftentpen e? einmal probiren würben,
ihr ©enetjmen gerabe umgefehrt einsuripten? ©tan
lebt ja bod) nicht für bie ©ußenwett, fonbent um fid)
fein eigene? fteint gtiidtid) unb behaglich 31t machen.

Spielt ber ©tann, wie er e? Dor ber ftopseit gethan,
fo and) nach berfetben bett Siebf)aber bei feiner grau
unb ift bie grau gttnächft barattf bebadjt, ihrem ©tanue
511 gefatten, ehe fie an Sriumppe in ber großen 2Bett

benft, fo wirb ba? früher öbe unb tiebeteere ftatt?
batb jwei fo gtüdlipe SOtenfcEjen beherbergen, wie fie
nur 31t finbett finb.

©tan ift bod) foitft höflich unb rüdfipt?üoß gegen
grembe unb fucht fid) unb ©nbere, welche man itt ©e=

feßfpaften u. f. w. trifft, Slße? fo angenehm, wie nur
ntögtich, 31t machen. @? ift auch 9nn3 m ber Drbnung,
baff bie? gefdjiept; nur foßte man fonfequenter 28eife
31t ftaufe erft recht tt)un, wa? man für feine Pflicht
gegenüber gretttben hält. Statt beffen fepeit wir e?

oft genug, bah P) eine grau für Seute pußt, bie fie
faum fennt, währenb fie im ftaufe nad)täffig gefteibet
herumgeht, gerabe at? ob fie ihrem ©tanne fagen wottte :

„giir Sich ift ?(üeS gut genug!" ©benfo föniten wir
©tänner beobachten, welche gegen frembe Samen bie
Slufmcrffamfeit feibft fiub, ihnen Spirm unb Shawl
tragen u. f. w., währenb ihre grauen fid) feiner foldjen
©itterbienfte 31t erfreuen haben. 2Bärc e? nipt beffer,
lüettn aup biefe fterrfpnften e? umgefehrt machen unb

perft tieben?Wiirbig gegen einanber fein Würben, ehe

fie fich für frembe Seute bie ftälfe brechen?

©tan fanit natürtip nid^t ba? gattse Seben gerabe
fo fein, wie man at? ©rant unb Sräutigant war. Sa?
Dcrtangt auch feine üernünftige grau unb fein Der»

niinftiger ©tann. Sroßbem wäre e? fehr gut, wenn
©eibe, grau wie ©tarnt, wenigften? einige Singe ihrer
Sraufteit burch ipr ganse? Seben bewahren würben,
barunter Dor ©tient ein rüdfict)t?Doße? ©enehmen unb
namentlich eine höfliche unb freunbtipe ©rt ber Unter»
hattung unter einanber. 2Bir fagen „©itte" 311 einem
gremben, wenn wir etwa? wollen, uttb „Sartfe" p
einem ©Sfimo, wenn er un? irgenb etwa? gereicht hat,
wa? wir wiinfdjen, warum nicht 51t unferer ©attin?
Sah bie grau un? geheirathet t)at, ift boch noch fein
©rnnb, um grob gegen fie p fein.

Sa fiitb noch fo einige anbere Singe, welche nur
p fehr geeignet finb, bie itrfprünglipe 2Bärnte ber

©mpfiitbnng aßmätig erfatten su toffen. Saju gehört
unter ©itberm ba? Spmoßen unb Sroßen ber grau,
ein ßöpft gefährliche? ©pperiment einem witlenSftarfen
©tanne gegenüber, uitb ba? ewige ©efrittetn Don Seiten
be? ©tanne? Don ©lient, wa? bie grau tlpt, obwohl
fie gerechten ©nfprud) auf Sob unb ©tterfenmtng ihrer
Stjätigfeit hat.

©tan fann nicht immer gleich 9"ter Saune fein,
unb namenttid), wenn ein ©tann gefd)äfttipe Sorgen
hat, wirb e? itjnt juweiteu giemtich fcpwer, ein heitere?
©efidjt su mapett, währenb ber Kopf Doß ernfter ©c»
banfeit ift. ©ber e? beweist Wenig ©iidfipt auf bie

grau, wenn ber ©tann nach ftaufe fommt unb ben
unter Sage? gehabten ©erger an feiner gamitie au?»

täht. 2Bäre er an bent betreffenben ©benb 51t einem
Siner bei frembett Senten geloben, fo brächte er e?

ficher fertig, bafetbft ben eleganten Satonmann her»

au?subeiheit. 2Barum atfo fich ber grau su Siebe nicht
ein wenig jpoang antpun unb mit frcunbticher ©tiette
in? ftauS treten?

©in weitere? Sittg, welche? in bieten gamitien 31t

Streitigfeiten unb Unfrieben führt, ift bie leibige
©ßfrnge. ©? ift feibft für bie aufmerffamfte gratt
nidjt immer möglich, gerabe bie SiebtingSfpeifen ihre?
©tanne? su fopeit unb tpäte fie e?, fo würbe biefer
fetbft bie betreffenben ©eripte batb mübe werben. Sie
grau bringt baper, ober, wetttt ba? ftauS auf größerem
gttße gefiiprt Wirb, täftt anep anbere Sacpen auf ben

Sifcp bringen, ©ud) ift e? beim beften SBißen niept
möglich, bie Speifeit immer gteiep gut ppbereiten,
namenttid), wenn einmal Kittber ben größeren Speit
ber fteit ber ftau?frau in ©nfprud) nepmen.

©itte Derfatsene Suppe, angebrannte? ©etttüfe
it. f. tü. finb natürlich gerabe feine ©ttnetjmticpfeiten.
©ber ba? fteine ©tatpeur ift einmal gefcpepeit ititb
wirb burp alle? ©rammen nidjt mepr beffer gemad)t.
3Barum atfo niept lieber mit einem fcptecpteit 28iß ober
opne jegtiepen Kommentar über etwa? ©efepepene? pitt»
toeggepen, ba? ja ber ftau?frau Diet uitangenepmer ift
at? un?, unb worüber wir iticpt patb fo Diele ©efepiepten
tnaepen würben, Wenn e? uit? in fibeter ©efefifepaft bei
greuuben ober auf ber ©eife paffirte.

Safjt bod) fotepe ftteinigfeiten bei Seite! Sa?
Sebett pat ©itterfeiten genug für geben, opne baß

man feine grau uttb fiep fetbft Wegen einer üeruitgtiidten
Speife bett ©benb su üerberben braud)t.

SBa? noep befproepen su Werbelt Derbient, ift bie

Ungebutb ober Uittuft fo Dieter ©tänner, mit ipren
grauen su ptanbern. „Saß mid) in ©up' mit beut

3eug"; „28a? fiintmern mid) Seine ftau?hattuitg?»
angetegenpeiten", tc., peißt e?, Wenn bie gratt ltadj
bent ©ffen ersäpten wiß, Wa? fiep wäprenb be? Sage?
innerhalb ipre? befepeibenen 28irfung?freife? ereignet
pat.

©un, e? finb ja auep wopt feine epoepemadjeuben
unb wetterfepütternben ©egebenpeiten. ©ber e? panbett
fiep auep weniger 11111 ben ©egenftanb ber Ä'onberfation,
at? barunt, baß fid) Seine grau fcpoit ben ganjen Sag
barauf gefreut pat, baß fie ©benb? ein Stiittbdjeit mit
Sir ptaubern fann. ©fit Wem foß fie unb wem wirb
fie ©tie?, auep bie Heineren ftanSpattitngSgegenftdnbe,
befpreepen, wetepe 'ba? SBopt ©eiber betreffen, at? mit
iprem ©tann? Unb wenn Su fie einige ©tat feproff
Suriicfweifeft, fo wirb fie Sid) itt furger j^eit über»

panpt niept mepr sum ©ertrauten ipre? inneren Seben?

litacpen unb Su bift ber bertierenbe Speit babei. ©(fo
ptaubere gentiitpticp mit Seiner grau ; bie ,3dt, wetepe

Sit bei ben piefigeit ©ef^äft?ftunben im ftaufe ber»

bringen fannft, ift opnepin furs genug. ©tad)e fie baper
Seiner grau, unb babttrep auep Sir fetbft, fo aitge»
uepm wie mögtiep.

©? ließen fid) pier noep eine ©teitge für ba? pätt?»
tiepe ©tiid wieptige Singe anfiipren ; boep bie obigen
©nbeuhtngen mögen genügen.

©itr noep ©ine? sunt Scptuß: ©ept be? ©torgen?
niept in Unfrieben au?einanber 28a? immer e? gegeben

paben mag, fteine ober große ©teimtitg?Ocrfd)ieben=
peiten, — su einem wirfticpeit Si?put foß nnb barf
e? in einer guten ©pe überhaupt niept fommen, —
Derföpitt ©ltd), epe ber ©tann ba? ftau? Dertäßt. 28eitn
ber eilte Speit ba? 28ort niept fpredjeit wiß, fo mag
e? ber Stnbere tpun, nur fepeibet nid)t in Unfrieben.

So tnattepe? Seben?gtücf ift fcpoit baran gefdjeitert,
baß feiner ber ©eiben ba? erfte gute 2Bort geben
wottte: ßnre? mag ebcitfaß? in bie ©riid)e gepen,

Wenn gpr ©ud) ba? Uitgtiid 2tnberer nid)t sur 28ar=

nung fein taßt.
©ebenft ferner, ein wie uttfiepere? Sing ba? meitfcp»

fiepe Seben ift: ber ©bfepieb be? ©torgen? mag ein
Stbfdjieb für? Seben feilt. Senft att bie tauge nnb
bittere ©eue, wetttt e? ba? Itngtüd fo woßte, baß bie

Sippen fiep für immer fcptöffen, epe ipr ba? üerföpitenbe
28ort gefproepen unb gepört pabt.

Ueberfegt ©ttd) bie Sacpe eintnat, gpr tjßärcpen,
bie gpr niept fo gut mit einanber au?fommt, wie c?

in einer guten, reepten ©pe fein foß, unb legt ben

fatfdjen Stots ab, ber ©ud) Derpinbert, juerftbic ftattb
Sit einer ©erftäitbigung su bieten.

Unb wenn ipr ©itcp bann eprtidje ttttb unabtäffige
©tüpe gebt, ©ltd) gut in cittanbcrju ßpiden unb gegen»

feitig ba? Seben su berfepönern, fo bin icp überseugt,
baß wir batb bett Spaniern ipr alte? Sprücpwort
(affeu unb ftatt beffen mit Stots fagett fönnen: ,,gd)
pabe eine ©ofe genommen uttb fie ift meine ©ofe
geblieben." e>. oteigersbera-

CEtnflufl Ucs (Ettcritljaul'cs auf Uic
^alfitnu Ucv EinUcr Ucittt îftdjvvtltcn

unît ^cidîncn.

(^*^miebebettftid)e3uuahiiteüort,ft1ursfichtigfeitunb
©üdgrat?Derfrümmungen bei unfern Uiitbern

;l|f dt e'"c "'djt 51t teugnenbe Spatfacpe, unb bie
% Sd)tttb baran wirb Don UnDerftänbigen runb»

weg ber Scpute itt bie Scpupe gefepüttet. Saß teptere

beftrebt ift, fiep iprer ftant su wepren, pat fie fdjon
lange bewiefett, inbem fie aße? ©fögtiepe getpau pat
unb noep tpitt, um betn liebet nad) Gräften 51t fteuern,
fei e? bttrd) ©efcpaffnng ridjtiger ©eftuptung nnb ©e»

teueptung, fei e? bttrd) ©rftettung aitftpanticper Sepr»

mittet uttb in neueftcr Qcit bttrep ©infiiprung ber Stcit»
feprift. Scpreiber bie? pat fetber ©erfuepe mit biefer

Sd)rift auf ber Sefuitbnrfcputftufe gemaept unb fann
bie erfreuliche Spatfacpe fonftatiren, baß bie ftattung
ber Siüber eine wefenttiep beffere geworben ift. Sic
Scpüter miiffen bei biefer Scprift bttrepan? aufreept

ftpett, wenn biefetbe gelingen foß. ©ße ©erfuepe, bie

matt bi?per gemaept pat, paben überaß eilt reept bc»

friebigenbe? ©efuttat aufsuweifen.
©? genügt aber nidjt, baß bie Scpute ipr ©füg»

tiepfte? tpue, ba? förpertidje uttb geiftige 28optbcfiubeit
ber ipr anDertrauten Sittbcr 311 förbern; fepon ba?

©tternpau? muß beftrebt fein, ba? ®inb Dor betn fdjut»

Pflichtigen Sitter su einer naturgemäßen ftattung ant

Sifcpe ansupatten.
ß? gibt Jftinber, namentlich Knaben, wetepe fd)on,

epe fie sur Scpute gepen, große Sortiebe für? fteid)ttett

an bett Sag tegeu. Sie fteßeit gerne Spiere, ©ätttne,

Kircpen ic. bar, uttb matt pat oft ©etegenpeit genug,

Sit beobachten, wie biefe fteinen Künftter in ganj Der»

feprobener ftattung am Sifd)e fipen ober ftepett ttttb

gewöpnticp mit ber Stafe in sutrautieper ©erüpruttg
mit ben gingern. git ber ©eget wirb ber ©teiftift
mögtiepft ftarf axtf ba? Rapier gebriidt unb je üor Stu?»

füprttttg eine? Stricp? im ©fttnbe angefeuchtet, ©fitß

matt fid) nun üerwunbertt, Wenn biefe eingefteifepte

Unart itt bie Sd)itte intportirt unb bi? in bie Seftttt»

barfepute Derfcpteppt wirb? Sepr päitßg fommt bann

noep bie fepteepte ©eteudjtung pinsu, fei e? bei ber

Sämmerung, fei e? bei uitgeniigettbem Kerjett» ober

Sampenticpt. ©fuß man fiep ferner wunbern, Wenn

ber Seprer feilte liebe Stotp pat, bent Hebet ber Kurs»

fieptigfeit 511 fteuern? 28ie oft fann man beobad)ten,

wie Kittber nnb snmr nitpt fcputpftid)tige su ftaufe int
Stideu auf Stramin unterrichtet werben ; babei werben

mitunter Seffiit? DerWenbet, bie fogar an bie Singen

@rwad)fener große ©nforbungeit fteßen.

Sepen tuir einmal itacp, wie e? su ftaufe am

gamitientifepe mit fcputpftidjtigen Kittbern gept.

©? gibt ©tteru, bieau iprett „gefcpeibteit" Kinbcrn
be? ©ittett nitpt genug tpun fönnen. Sa muß jeben

Sag etwa? gefprieben ober getefen werben, nament»

tip int 2Biuter, wenn bie Kittber wegen bc? fptepten
28etter? ba? greie meibcit miiffen. ©Jan tarnt aller»
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überhaupt nicht miteinander verheirathen, sondern eine

andere Wahl treffen.
Einen weiteren Schutz gegen unliebsame

Erörterungen, nachdem der Bund fürs Leben geschlossen ist,
gewährt es, wenn sich beide Theile von Anfang an
keine allzu idealen Vorstellungen vom Leben in der
Ehe machen, sondern sich im Voraus sagen, daß jeder
Mensch seine Schwächen hat, die man ertragen muß,
wenn man Anspruch auf Nachsicht für seine eigenen
Fehler haben will.

Sind trotz dieser Vorsichtsmaßregeln zwei
Menschenkinder in das Ehejoch gerathen, welche dasselbe
später als drückende Last empfinden, so mögen Beide
einmal zuerst bei sich selbst Einkehr halten und sich

fragen, ob und inwieweit sie persönlich Schuld an
dem unerquicklichen Stand der Dinge trifft, ehe sie sich

gegenseitig anklagen.

Es ist merkwürdig, aber wahr, daß mehr Ehen in
die Brüche gehen oder wenigstens nicht so glücklich sind,
als sie sein könnten, durch Kleinigkeiten, als infolge von
wichtigen Ereignissen. Kommen letztere, namentlich
Unglücksfälle, Krankheit, Verlust von Kindern u. s. w.,
so dienen sie oft dazu, um die beiden Gatten enger an
einander zu ketten, als es durch langjähriges
Zusammenleben geschehen wäre. Dagegen wirken kleine
Vernachlässigungen, unwirsche Bemerkungen, Spöttereien
u. s. w., an sich vielleicht nur unbedeutende Dinge,
wie ebensoviel Tropfen ans einen Stein, d. h. sie höhlen
ihn schließlich aus.

Mag die Erwähnung einiger dieser Dinge genügen,
um zum Nachdenken anzuregen, den Frieden wieder
herzustellen, wo er schon gestört ist und die mancher
bisher gemüthlichen Häuslichkeit drohende Gefahr für
immer beseitigen.

Manche Männer sind äußerst liebenswürdige
Schwerenöther in ihren Vereinen, auf Bällen im
Theater u. s. w., aber reguläre Brummbären, so wie
sie nach Hanse kommen. Und manche Frauen sind in
Gesellschaft freundlich, witzig und amüsant; aber
einsilbig und langweilig innerhalb ihrer vier Wände.
Wie, wenn solche Leutchen es einmal Probiren würden,
ihr Benehmen gerade umgekehrt einzurichten? Man
lebt ja doch nicht für die Außenwelt, sondern um sich

sein eigenes Heim glücklich und behaglich zu machen.

Spielt der Mann, wie er es vor der Hochzeit gethan,
so auch nach derselben den Liebhaber bei seiner Frau
und ist die Frau zunächst darauf bedacht, ihrem Manne
zu gefallen, ehe sie an Triumphe in der großen Welt
denkt, so wird das früher öde und liebeleere Haus
bald zwei so glückliche Menschen beherbergen, wie sie

nur zu finden sind.

Man ist doch sonst höflich und rücksichtsvoll gegen
Fremde und sucht sich und Andere, welche man in
Gesellschaften u. s. w. trifft, Alles so angenehm, wie nur
möglich, zu machen. Es ist auch ganz in der Ordnung,
daß dies geschieht; nur sollte man konsequenter Weise
zu Hause erst recht thun, was man für seine Pflicht
gegenüber Fremden hält. Statt dessen sehen wir es

oft genug, daß sich eine Frau für Leute Putzt, die sie
kaum kennt, während sie im Hause nachlässig gekleidet
herumgeht, gerade als ob sie ihrem Manne sagen wollte:
„Für Dich ist Alles gut genug!" Ebenso können wir
Männer beobachten, welche gegen fremde Damen die
Aufmerksamkeit selbst sind, ihnen Schirm und Shawl
tragen u. s. w., während ihre Frauen sich keiner solchen
Ritterdienste zu erfreuen haben. Wäre es nicht besser,
wenn auch diese Herrschaften es umgekehrt machen und
zuerst liebenswürdig gegen einander sein würden, ehe

sie sich für fremde Leute die Hälse brechen?

Man kann natürlich nicht das ganze Leben gerade
so sein, wie man als Braut und Bräutigam war. Das
verlangt auch keine vernünftige Frau und kein
vernünftiger Mann. Trotzdem wäre es sehr gut, wenn
Beide, Frau wie Mann, wenigstens einige Dinge ihrer
Brautzeit durch ihr ganzes Leben bewahren würden,
darunter vor Allem ein rücksichtsvolles Benehmen und
namentlich eine höfliche und freundliche Art der
Unterhaltung unter einander. Wir sagen „Bitte" zu einem
Fremden, wenn wir etwas wollen, und „Danke" zu
einem Eskimo, wenn er uns irgend etwas gereicht hat,
was wir wünschen, warum nicht zu unserer Gattin?
Daß die Frau uns geheirathet hat, ist doch noch kein

Grund, um grob gegen sie zu sein.

Da sind noch so einige andere Dinge, welche nur
zu sehr geeignet sind, die ursprüngliche Wärme der

Empfindung allmälig erkalten zu lassen. Dazu gehört
unter Andern, das Schmollen und Trotzen der Frau,
ein höchst gefährliches Experiment einem willensstarken
Manne gegenüber, und das ewige Bekritteln von Seiten
des Mannes von Allem, was die Frau thut, obwohl
sie gerechten Anspruch auf Lob und Anerkennung ihrer
Thätigkeit hat.

Man kann nicht immer gleich guter Laune sein,
und namentlich, wenn ein Mann geschäftliche Sorgen
hat, wird es ihm zuweilen ziemlich schwer, ein heiteres
Gesicht zu machen, während der Kopf voll ernster
Gedanken ist. Aber es beweist wenig Rücksicht ans die

Frau, wenn der Mann nach Hause kommt und den

unter Tages gehabten Aerger an seiner Familie
ausläßt. Wäre er an dem betreffenden Abend zu einem
Diner bei fremden Leuten geladen, so brächte er es

sicher fertig, daselbst den eleganten Salonmann
herauszubeißen. Warum also sich der Frau zu Liebe nicht
ein wenig Zwang anthun und mit freundlicher Miene
ins Haus treten?

Ein weiteres Ding, welches in vielen Familien zu
Streitigkeiten und Unfrieden führt, ist die leidige
Eßfrage. Es ist selbst für die aufmerksamste Frau
nicht immer möglich, gerade die Lieblingsspeisen ihres
Mannes zu kochen und thäte sie es, so würde dieser
selbst die betreffenden Gerichte bald müde werden. Die
Frau bringt daher, oder, wenn das Haus auf größerem
Fuße geführt wird, läßt auch andere Sachen ans den

Tisch bringen. Auch ist es beim besten Willen nicht
möglich, die Speisen immer gleich gut zuzubereiten,
namentlich, wenn einmal Kinder den größeren Theil
der Zeit der Hausfrau in Anspruch nehmen.

Eine versalzene Suppe, angebranntes Gemüse
n. s. w. sind natürlich gerade keine Annehmlichkeiten.
Aber das kleine Malheur ist einmal geschehen und
wird durch alles Brummen nicht mehr besser gemacht.
Warum also nicht lieber mit einem schlechten Witz oder
ohne jeglichen Kommentar über etwas Geschehenes

hinweggehen, das ja der Hausfrau viel unangenehmer ist
als uns, und worüber wir nicht halb so viele Geschichten
machen würden, wenn es uns in fideler Gesellschaft bei
Freunden oder ans der Reise passirte.

Laßt doch solche Kleinigkeiten bei Seite! Das
Leben hat Bitterkeiten genug für Jeden, ohne daß

man seine Frau und sich selbst wegen einer verunglückten
Speise den Abend zu verderben braucht.

Was noch besprochen zu werden verdient, ist die

Ungeduld oder Unlust so vieler Männer, mit ihren
Frauen zu plaudern. „Laß mich in Ruh' mit dem

Zeug"; „Was kümmern mich Deine
Hanshaltungsangelegenheiten", ?c., heißt es, wenn die Frau nach
dem Essen erzählen will, was sich während des Tages
innerhalb ihres bescheidenen Wirkungskreises ereignet
hat.

Nun, es sind ja auch wohl keine epochemachenden
und welterschütternden Begebenheiten. Aber es handelt
sich auch weniger um den Gegenstand der Konversation,
als darum, daß sich Deine Frau schon den ganzen Tag
darauf gefreut hat, daß sie Abends ein Stündchen mit
Dir Plaudern kann. Mit wem soll sie und wem wird
sie Alles, auch die kleineren Hanshaltnngsgegenstände,
besprechen, welche 'das Wohl Beider betreffen, als mit
ihrem Mann? Und wenn Du sie einige Mal schroff
zurückweisest, so wird sie Dich in kurzer Zeit
überhaupt nicht mehr zum Vertrauten ihres inneren Lebens
machen und Du bist der verlierende Theil dabei. Also
plaudere gemüthlich mit Deiner Frau; die Zeit, welche
Du bei den hiesigen Geschäftsstunden im Hause
verbringen kannst, ist ohnehin kurz genug. Mache sie daher
Deiner Frau, und dadurch auch Dir selbst, so

angenehm wie möglich.
Es ließen sich hier noch eine Menge für das hänsliche

Glück wichtige Dinge anführen; doch die obigen
Andeutungen mögen genügen.

Nur noch Eines zum Schluß: Geht des Morgens
nicht in Unfrieden auseinander! Was immer es gegeben

haben mag, kleine oder große Meinungsverschiedenheiten,

— zu einem wirklichen Disput soll und darf
es in einer guten Ehe überhaupt nicht kommen, —
versöhnt Euch, ehe der Mann das Hans verläßt. Wenn
der eine Theil das Wort nicht sprechen will, so mag
es der Andere thun, nur scheidet nicht in Unst'ieden.

So manches Lebensglück ist schon daran gescheitert,
daß keiner der Beiden das erste gute Wort geben

wollte: EnrcS mag ebenfalls in die Brüche gehen,

wenn Ihr Euch das Unglück Anderer nicht zur Warnung

sein laßt.
Bedenkt ferner, ein wie unsicheres Ding das menschliche

Leben ist: der Abschied des Morgens mag ein
Abschied fürs Leben sein. Denkt an die lange und
bittere Rene, wenn es das Unglück so wollte, daß die

Lippen sich für immer schlössen, ehe ihr das versöhnende
Wort gesprochen und gehört habt.

Ueberlegt Euch die Sache einmal, Ihr Pärchen,
die Ihr nicht so gut mit einander auskommt, wie es

in einer guten, rechten Ehe sein soll, und legt den

falschen Stolz ab, der Euch verhindert, zuerst die Hand

zu einer Verständigung zn bieten.
Und wenn ihr Euch dann ehrliche und unablässige

Mühe gebt, Euch gut in einander zu schicken und gegenseitig

das Leben zu verschönern, so bin ich überzeugt,
daß wir bald den Spaniern ihr altes Sprüchwort
lassen und statt dessen mit Stolz sagen können: „Ich
habe eine Rose genommen und sie ist meine Rose

geblieben." G. R-igersb«-,.

Einstufz des Elternhauses auf die
Haltung der Rinder beim Schreiben

und Zeichnen.

^VW»ie bedenkliche ZunahmevonKnrzsichtigkeit und

Rückgratsverkrümmungen bei unsern Kindern

â -LN ist eine nicht zn leugnende Thatsache, und die

^ Schuld daran wird von Unverständigen rundweg

der Schule in die Schuhe geschüttet. Daß letztere

bestrebt ist, sich ihrer Haut zu wehren, hat sie schon

lange bewiesen, indem sie alles Mögliche gethan hat
und noch thut, um dem Uebel nach Kräften zu steuern,

sei es durch Beschaffung richtiger Bestuhlung und

Beleuchtung, sei es durch Erstellung anschaulicher
Lehrmittel und in neuester Zeit durch Einführung der
Steilschrift. Schreiber dies hat selber Versuche mit dieser

Schrift auf der Sekundarschulstufe gemacht und kann

die erfreuliche Thatsache konstatiren, daß die Haltung
der Kinder eine wesentlich bessere geworden ist. Die
Schüler müssen bei dieser Schrift durchaus aufrecht
sitzen, wenn dieselbe gelingen soll. Alle Versuche, die

man bisher gemacht hat, haben überall ein recht

befriedigendes Resultat aufzuweisen.
Es genügt aber nicht, daß die Schule ihr

Möglichstes thue, das körperliche und geistige Wohlbefinden
der ihr anvertrauten Kinder zn fördern; schon das

Elternhaus muß bestrebt sein, das Kind vor dem

schulpflichtigen Alter zu einer naturgemäßen Haltung am

Tische anzuhalten.
Es gibt Kinder, namentlich Knaben, welche schon,

ehe sie zur Schule gehen, große Vorliebe fürs Zeichnen

an den Tag legen. Sie stellen gerne Thiere, Bäume,

Kirchen ?c. dar, und man hat oft Gelegenheit genug,

zu beobachten, wie diese kleinen Künstler in ganz

verschrobener Haltung am Tische sitzen oder stehen und

gewöhnlich mit der Nase in zutraulicher Berührung
mit den Fingern. In der Regel wird der Bleistift
möglichst stark auf das Papier gedrückt und je vor
Ausführung eines Strichs im Munde angefeuchtet. Muß
man sich nun verwundern, wenn diese eingefleischte

Unart in die Schule importirt und bis in die

Sekundärschule verschleppt wird? Sehr häufig kommt dann

noch die schlechte Beleuchtung hinzu, sei es bei der

Dämmerung, sei es bei ungenügendem Kerzen- oder

Lampenlicht. Muß man sich ferner wundern, wenn

der Lehrer seine liebe Noth hat, dem Uebel der

Kurzsichtigkeit zu steuern? Wie oft kann man beobachten,

wie Kinder und zwar nicht schulpflichtige zu Hause im
Sticken ans Stramin unterrichtet werden; dabei werden

mitunter Dessins verwendet, die sogar an die Augen

Erwachsener große Anfordungen stellen.

Sehen wir einmal nach, wie es zu Hause am

Familientische mit schulpflichtigen Kindern geht.

Es gibt Eltern, diean ihren „gescheidten" Kindern
des Guten nicht genug thun können. Da muß jeden

Tag etwas geschrieben oder gelesen werden, namentlich

im Winter, wenn die Kinder wegen des schlechten

Wetters das Freie meiden müssen. Man kann aller-
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bingS pgebeti, bnft unter richtiger Seitung unb bei

richtiger Seleucptung ein „fHacppelfett" partitloS ift.
Keffer wäre e§ inbeffen, wenn man bie ftittber ftcf)

fouft nüpticp unterhalten tiefte. 3ft ba® Siinb normal
entmirfett unb ber Hcprcr tiicfttig, fo bürfeu bie Gütern
e» iftitt getroft überlajfett.

gtt ber fßrimarfcftitte werben meift feine ober bocft

fetten Hausaufgaben gegeben. *) SlnberS ift bicS in ber

Sefunbarfcftnte. ®a gcpt bas „Güenb" an; benn cS

fommen auf einmal bie Hausaufgaben, bie bei ben

heutigen, popcn Slnforberungen ait biefe «Stufe fount
Ocrmicbett werbenföttnen. güreittgelnegäcper, nament»

fid) fretttbe Sprachen, nttift unbebingt bie Qcit attfter
ber Sepule pr ißräparation Ocrwenbet werben, ba bie

Unterricptêgcit nicht auSreidft. Scfjreiber bieS pat
währettb feiner fßrapis bie untiebfame Grfapruttg ge«

macht, baft bie Hausaufgaben sum gröftten Xhott ttiept
fo nttSfalfett, wie fie ber Heprer oerfangen tttttft, Wenn

fie einigen SBcrtp pabett foffen. Sîanieutlicp toerbcn
bie fd)riftfid)en Hausaufgaben fepr mangelhaft ge»

inacpt; es wirb in ber Siegel gefnbeft. Sieht matt in
nieten HauShaftungett nacp, wie, wann unb wo ber»

artige Sütanuffripte fabrijirt werben, fo foinntt man
immer mehr 51t beut ©ntfdftuffe, bie 2tnfgaben gxt

rebxt3irett unb wo mög 1 id) in ber S cp ttfc
f ö f c tt 5 tt I a f f e tt. SHaucpcr Slerger unb Serbrttft
wirb ©ittem babttrd) erfpart.

Oft fepft es 31t Hanfe am gamilientifcp an gettü=

genber Befeuchtung, ober ait guter Hinte, ober an

paffenbctt Hifcpen nnb Stuhlen ober enbfid) an —
Sllient. gttfolge bcffen lttttft ber Schüler eilte natur»
wibrige Haftung annehmen, ttttb ber geplagte Seprcr
follte battit ben Scpabeit wieber gutmachen. git bett

wcnigftcn gälten ift ber Scpüfer 31t Hanfe bcrart fittiirt,
baft er ittt ftillen, heimeligen Kämmerlein nngeftört
arbeiten fatttt. @0 nntft betttt mancher Scpüler am
Slbenb bergeblicp bie gebcr jcrfmien, um etwas Erbeut»
licpeS aufs fßapier 31t bringen. Reit SSenigften erlauben
cS bie HHittel, fid) ein OerfteflboreS ©cpreibputt für
jwölf grauten anpfcpaffen.

Sltn ungünftigften finbbie Kittber üott CSfterit fituirt,
bie eine SBirtpfcpaft betreiben. Sie bürfeu natürlich
ttid)t am hellen SBirtpStifd) bei bett fPäften fiftett, f0tt
bern fanent irgenbwo im Halbbttnfel in einer CSde ber

SßirtpSftube, fcpreibett einen halben Saft, porcpctt bann
bent „intereffanten" SBirtpfcftaftSgejpräcp 31t unb fetten
hierauf iprc „Kompofition" fort.

3 ft e S unter fol cl) e it It tit ft an b e it be ttt b e=

bauerttSwerthcit ft i it b e gegenüber gerecht,
to e it tt e S 0 0 ttt S e h r e r f ii r eine f cp 1 e cp t ober
gar it i d) t g e ma d) t e H a it Saufgabe gefabelt
ober gar geftraft wirb? Keineswegs!**) Ilm
fold)c ilngeredftigfeiten 31t ücrtnciben, ift cine gegen»

feitige Uuterftiipung oon Sepule ttttb HnuS, Oon Gltern
unb Heprern unerläßlich.

Rie immer mepr 31t Sage tretenbc Regeneration
ttnferS GtefcplecptS, bie ftete Slbttapme unferer forper»
lichen SBiberftanbSfähigfeit, trägt nHerbittgS wesentlich

3ttr fcftlecpten natitrwibrigett Haltung unferer ftittber
31t Haufe unb gati3 ttatiirlidjcr Steife itt ber Scfjnle bei.

gttr Befäntpfung berfelbett tnttft in erftcr Sinie
baS Glternf)aitS in Oorberfter 9îeipe fteheit. Hpnt cS

in obigem Sinne fein SföglicpfteS, fo wirb eS betn

Beprer feine titüheüolle unb oft fo ttnbaitfbare Slrbeit
wefenttid) erleichtern. Rie Sd)ttle wirb bantt nicht
mepr fo häufig ber ungerechte Borwurf treffen, fie
trage bie Hauptfthulb att Knrgficptigfeit, Gingbrüftig»
feit, unb wie alle bie ©cpulfranfpeiten unferer fort»
fd)ritt(id)cn geit peifjen.

*) SBnrtiiii follctt fie nicht gättglicp nub ftrettge tierboten
Werben? Stocp jept unterläuft nach biefer (Hicptung biet
Untpuitlicpes unter bett Singen ber «Scpulbcpörbcn.

**) ©in Bcfeitigctt ber Hausaufgaben ift eilt ©ebot ber
Stotpwcnbigfeit fotuol)! int gntereffe ber iSelirer als ber
Sd)iilcr.

Herne ÜHftlieilungen.
gut Kanton gtirid) ift e§ altes @eWoI)nt)citSrcd)t, baft

bie grauen bie Hebammen felbcr wählen. Stocp int oorigett
gaprpunbcrt bilbetcit bie fog. „Sßeibergcntcittbcn" bett
Slttlaft 31t ibftllifcpctt geftett, bei beitett bie Crtsgcmcinbcu
einen Rrutif üernbreidttett. ©itte Bcrorbnuug üont gapre
1857 legte es itt bie Haub ber SHänncr jeber ©emeiube,
bie grnttengcnteitibcn für Hebatuuteuwablcti gattg abgtt»

fepaffett. ©rft mit beut gapre 1881 erfreuten fiel) bie gür»
djerifepen grauciigemcinben Wieber ber ©Jutift beS ©efeft»
gebers. Rie ©rifteiiä ber grauengemeinbeu toirb jept oon
ber SHänttertoillfür unabhängig gentaept. Rie grauen eut»
febeibett aitsfcplieftlid) bariiber, ob fie bie Hebammen felbcr
Wählen ober aber bie 2Bal)I ber ©efunbljcitsbcpörbe bcs
Drts übertragen wollen. Rie ©efuttbbeitsbepörbe ift be=

reebtigt, ber fyraucngcntcinbc bei HebantittcttWablctt ttttoer»
bittblid)c Borfcbläge 31t tnadfeit. ©timntbereebtigt fittb nun»
utcf)r alle tnaiorenncu ffraueusperfouett. ^rüper befgftett
nur bie oerl)eirntbetcu ttttb üertjeiratljct gewefeucn grauen
bas Stimmrecht. Ren Sßorfib itt ber „ÜBcibergemeiubc"
führt ber Sfträfibent ber @efuttbbeitsbel)örbc ber betreffettbett
Ortfcf)aft.

* * *
Ras Unterhaus in ©ttglnttb pat nach fiitifftiinbiger

Rcbattc mit 175 gegen 152 Stimmen bie sweite ftefung ber
Bill, bttrd) tuelcpe bett utwcrcl)eltd)tcn weiblicpen Berfottctt
bas legisiatioc SBaplredjt oerliepcu Werben follte, abgc»
lepitt. RicStegicrung bepanbelte bett (hcgetiftanb als offene

»yrage, ber erfte So'rb bcs Scpabes Balfour nuterftüpte
jeboep bie Bill fepr ettergifep.

** *
CsitSottbon Wirb uädtftettS ein f[eines Sfßocpenblatt

itt Sieliefbrucf für Blittbc 31t beut greife bott 3 ffSetxcc für
bie Stummer herausgegeben tuerbeit.

,3 tt r SB a mutig! 3it Sötidjelbacp ift ein iïïîann bas
Cpfcr einer utworfieptigen Hüt)ncraugcn=Dperatiou ge»

toorbeit. Bor einigen Ragen hatte berfelbc bett fcboit fepr
oft uugliicflid) oerloufcnetiBcrfud) gemadtt, fid) bie Hühner»
nugcit auS3ufcpuciben unb bann gefärbte Strümpfe attge»
3ogett. Balb ftcllten fiel) 2ltt3cid)eit üott Krampf unb Blut»
ocrgiftuitg eilt ttttb ttaep Wenigen Ragen ift ber ÜDlattn unter
groften Scpttterjetx geftorbcit.

Ric 3apl ber itt Btosfau itt ber erften 2Bod)c ttad)
Cfterti sur Slttgeige gefoniittenen plöplicpett Robesfälle be=

lauft fid) auf 48. 3" ber ajteprjapl ber 3'ällc toirb litt»
ntäftiglcit int ©ffen ttaep bent oorangegattgettett langen
fyaften als Robesurfacpe augegeben,

3Tragon.
3-rage 1837: Septer Rage würbe id) oon einer jungen

Rantc, mit ber ich itt feinem freunbfcpaftlidjeu Berpälttiift
ftepe, mit ber Bitte iiberrafept, icp ttiöcptc att iprer beoor»
ftepenben Hocpjcit ^ic Stelle ber Brautjungfer einnehmen.
Sic patte fepon üor SBocpcit bie Bufngc einer fyreititbiu er»

palten, Weil biefe aber ihr 2Bort toieber sttritcfitapm, will
ittatt mir biefe ©pre 311 Rpeil Werben (äffen. 3d) Weift gatts
genau, baft icp nicht att bie Hocpseit eiitgelabcit Warben Wäre,
hätte bie fjreuttbin ipr Berfprecpctt gepalten. Qtt piefiger
(SJegettb xtxttft aber bie Brautjungfer oerfcpiebctte ftofteit
tragen, 3. B. bett Kraus fpcnbeit tt. f. W. Blcitte fjantilie
fiubct, baft id) mir biefe Slitslagett erfparett follte ttnb baft
es überhaupt eine Buntutputtg ber Braut fei, bott einem
bas nur 31t oerlangett, Wctttt ittatt abfolut feine Besieputtgcn
31t eittanber pat.

3cp möcljte aber gerne ttoep bett Slatp einer Oerftänbigen
Slbonucntin frören, bie oicllcicpt bett gleichen gall fepott er»
lebt pat. Bum Boraus meinen befteix Rant.

Sunge Unerfahrene.

g-rage 1838: 2)îit Beginn ber bcfferuBctpreSjeit fcpwcl»
Ich lttcitie güfee bis juin Ktiödicl jebett Slbcttb gattg erpeb»
liep ntt. Rnbcipabeid)ciu(ftcfüploottRrocEenftcitim Hfllfe
ttttb leibe an Kopfwep, bas fid) oft bis 3ttnt ©rbrcdjen fteigert.
So lauge icp gxtr Scpttle ging, war icp ftets munter, ttttb
jept, Wo id) itt ber itepre bin, will utir bicfcs fortwäprettbe
llnwoplfeitt gar ttiept paffen. 2Büftte eine freuttblidje Bïit»
lefcriti oiellcidjt ein gutes Btittel gegen biefett fatalen
Uniftaub.

Beften Ratt! 31tttt Boraus. 3. s.

grage 1839: 3d) bin feit 3tuei Saprctt bei cittern alten
Herrn als HmtSpälterin angeftellt ttttb pabc bett Rieitft 3ttr
o'olleti Bufriebenpeit bcs Herrn fotuopl, als bcs Sopttcs,
ber fid) abwecpfelitb jettweife in ber gatitilic aufhielt ttttb
betn and) 9ted)ttung geftellt Werben mußte, berfepen. 9hm
ift fiirglidj ber Soptt geftorbett ttttb eine auswärts ber»
peiratpete Rocpter tritt att bie Stelle beS fiirforgenbett, bie
Bflcge beS BaterS foutrolireuben Sopttcs. ©S Wirb tttttt
itt ber Berpflegung bie grüttblicpe Slettberuttg ocrlangt, baft
bent alten Herrn feine gleifdjfpeifett ntepr berabrcid)t wer»
bett ttttb and) bas ©las 28citt in 28egfall tontmen foil, bas
ipiti bis jept, geWopnpeitSgentäft,täglid) ferbirt tourbe. Rer
alte Herr berlangt entfdfieben, bei her bisper geübten Dläpr»
weife bleiben 31t Wollen, ba ber attsfcplicftlidje ©enuft bott
2M)lfpeifen unb ©etttüfe ipm nicht gut befotttnte. Rer
freien Bewegung beraubt, bebürfc er aud) bcs ©lafes 28eitt
3ttr Slnregung ber Berbauungstpätigfeit. Sttfolge biefer
9WeinuttgSbifferen3 ift nteitte Stettuttg uttpaltbar geworben,
obgleich mein Herr bittet, ipn nid)t 31t ocrlaffen. Ceto»
nontifepe iTOcfficpten fittb es uiept, bie bei bett oeränbertett
Slttorbttuttgett ber Rocpter bett ülttsfcplag geben, fottbcrii fie
felbft entpält fid) bcs gleifcpgenuffeS ttttb beS ©ettuffeS oott
geiftigeu ©eträtiteu aus ©runbfap ttttb ift übergettgt, baft

and) ipr alter Batet' fiep bei biefer Riät borgiiglicp befittbett
ntiiftte. Bleiitc lleberscugung gept bapin, baft itt folcpettt
Slltcr, bei oölligcnt Blottgcl att Bewegung ttttb opttepitt ber»
minberter ftebenstraft, ein fold) getualtfamer 28ecpfcl tttt»
peilooll Wirten ntiiftte. So tonnte id) es itidjt über mich
gewinnen, 31t folcp gewagtem ©fperintcute H"ttb 31t bieten.
3d) pabe itteinett Staubpunft naep beibett Seiten offen fttttb
gegeben, mepr fatttt ttttb barf id) aber ttiept tpuu. ©S wäre
ntir fepr lieb, in biefer Sacpc bie Slttficpt einer ©rfaprettett
31t pörctl. S. 3. am ©ee.

grage 1840: Katiit mir jetttaub inittpcileu, ob in ber
ScpWeis eine gabrif ejiftirt, Wo fftopkrlaub erpältlicp ift?
giir gütige Slusfuuft beften Rant. sb. g. in so.

grage 1841: 28äprettb icp int SDiärg bie gttflwcusa
patte, 30g ntatt ntir int falten SBaffer geuäftte Strümpfe
att, feitper pabc id) ein guefett ttttb Scpntergen itt bett giifteti
ttttb Beinen. 2Bas ift ba 31t tpuu? Bum Boraus meinen
beften Rattf. suica Mittn-iein.

grage 1842: SBelcpeS ift Wopl beretnpfepleitSWcrtpeftc
„ärgtlidjc Batpgebcr" fürs Haus? Klettfe ttttb Boct fittb
utir tpciltneife befanttt. giir guten Statt) baitft beftens.

Stbonnent in

jHnfixmtfEtt.
2luf grage 1814: Rett Ritcl eines autontntijcpeu

2ßafcpapparatcs ttttb bett Bor3ttg bor einer gewöhnlichen
28afcptuafd)ittc fatttt icp nur cittern Slpparatc geben, ber
mir bie befcptuerlidje ttttb geitraubenbc Hmtbarbeit bes

Bor» ttttb 9tacptuafd)ens fotucit als möglich gan3 abttintiut,
babei eine rcitte 28äfcpe liefert uttb biefe sitbcitt beftens
fdiont. Ries ift ttaep meiner eigenen ©rfapruttg ber S e l b ft»

Wäfcpcr bon Hccrtt R. ftabater itt Rictlifon, Kt. Bürid),
ber fid) gut bcwäprt, leidit 31t bcpanbeltt ift ttttb jeber
orbetttlid)eti Blagb tuopl iiberlaffett werben barf, Ric er»

forberlicpc ©röfte rieptet fiep gattg ttaep ber ©röftc bcs

gamilicttftattbcs. »tue. etatbe^îicgroact.

2luf grage 1831: Um Stcariuflccteii aus Rttcp ober
atiberctn Stoff 31t entfernen, neptitett Sic mit einer Sd)ccrc
eine deine gliipettbc Kopie unb palten folepe über gcuattti»
ten glccfett, bis foleper bollftänbig aufgefogett ift. 3cbocp
tnüffett Sic ad)t geben, baft ber Stoff itid)t gelb Wirb,
was mit einiger Sorgfalt lcid)t oerpiitet wirb.

Slttf grage 1834: Rie grage, watttt uttb bott Wem
bas ©roftmiinftcr itt Bürid) erbaut iuorbeu fei, ift fcpwcr
3tt beantworten unb obfdjott ittatt fiep betnüpt pat, bett

llrfprttttg biefes intereffanten Baubettftitalcs gtt ergriittbett,
fo ift man bocl) ttod) ttid)t 31t einem enbgiiltigeu Bcfitltate
gefomttten. Bubcrläffige llrfuttbett aus ber erften Bcft
beS Stiftes utangeln uns gättglid). Ric erfte Urfunbe, bie

über bas Stift jpriept, ift anno 1114 auSgeftcllt. Stiles

friiperc ift mit ber gröftten Borfiept aufgittteptucn. Rett»
ttoep berbient ber Stiftntigsbrief bcs Klofters St. ftco»
begar itt Sttgcrtt Bcacptuttg. Rer Stifter Sßicparb, ein
frättfifeper Hcnfüprcr, erwäptit nätttlicp, baft fein Britbcr
(Hilpert ebenfalls eine Kird)c pabc erbauen laffett 31t ©prett
bon geli): uttb (Hcgttla »in Castro Turicino juxta plu-
vium Lindemaci« "(itt Bürid) am llfcr ber Siinntat). Ric»
fer SlttSbrucf Würbe ittttner auf bas ©roftmiinftcr begogett.
Rie Urfunbe batirt bon 853. Rie Sßiffenfcpaft aber pat
gegeigt, baft bie Urfunbe oiel fpäter nusgefteUt Worbctt ift
ttttb baft bie Stauten (Hupert ttttb Sßicftarb gattg willfiirlid)
angenommen fittb. Soldje gälte, baft falfdic Urfitubeit mit
früperettt Ratunt ausgeftcUt Würben, Wenn entWeber ber

Stiftuugsbricf nie borpanbett ober ttiept mepr uorpattbcu
war, fomitteti päufig bor. ©S läftt fid) alfo Weber geh
ttod) (perfott bcftiniineit, betttt es fcplt uttS jeglicpes 3Ha=

terial, aus beut Wir Sluffläruttg erpaltctt fouttten. 28et=

tere Slugabctt fiitbett fiep gerabe pieriiber in: Bürdjcr llr»
tunbenbuep, I. 21 ; Memorabilia Tigurina, b. Bluntfcpli ;

Rer Kantott gürid), bott SJtepcr b. Kuottau, II. 384.
©ofjn einer langjährigen îlbonnentin.

Stuf grage 1834: Ric ©efcpidjte bes ©roftntüuftcrs
itt güriep fiitbett Sic ausführlich itt beut berüputteit 28erfe
boit Sprof. «Salomon Bögelin „Ras alte Büricp". (gtt
begiepett, attd) gttr Slttficpt, buret) Bttfcp tt. ©0., Bttcp» ttttb

Kutiftpanblung, St. ©allen, SHarftgaffe 11.)
Slttf grage 1836: ©in (cid)t cröffttenbes SHittcl ift

ber ©eitttfe bott fleinen Bortioucit SHaffer; auep Honig
fiubct öftere BcrWcttbuttg. Bott Biscuits, bie 31t biefeut
Bepttfe gettontniett Werben, ift uns itid)ts befanttt.

Bxmt Büx1)cvm<tvht.
Rie Shttttnter 38 ber ScpWeiscrifcpcuißortrnitgallcric

ift fepr intereffant, fie bringt Bilbcr bcs ft. gallifcpctt ©r=
giepuugSbireftorS Rr. 3bief Slbolf Kaifcr, bott
Biberi'ft bei Solotpitrn, bes 28aifettbaterS ber Stabt Bafel
Rr.3op.3af.@cpäubtitt, beffett ööjäprigcs gubiläunt
biefe «Stabt bor furgent battfbar gefeiert pat, bcs UrettfclS
uttb (etilen SlbfömitilittgS uttferes groften (päbagogctt Hrd).
Bcftaloggi, ber berftorbene Oberft unb Brof. He itt rieb
Karl B eft a logg i, bcs Oberft Beter ©util H über,
Bräfibent ber „SHafcpiitenfnbrif Oerlifott"; boit Rr. g. g.
Rracpsler bott Bauitta, langjähriger Beamter ber ©ib=
genoffeitfcpaft, gopattn SHartp oon Scpwpg, Kaplan ber
Scptueigergarbe im Batifau, ber X'citcr beS pradjtbollctt
geftfpiels itt Scpwpg, ©lit ft ab Sir no lb bott Slltorf, ber
Kontpottift ber geftfaittatc auf beut (Hiitli, ttttb Rr. Hrd).
28 eher, Bfurrcr ittHöttgg, ber Ricptcr bes geftfpiels gttr
©riittbungSfeier ber Stabt Berti. 28ir etitpfeplcti bas
piibfcpe Heft angelegentlich, betttt es uerbiettt weite Ber»
breitnttg.
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dings zugeben, daß unter richtiger Leitung und bei

richtiger Beleuchtung ein „Nachhelfen" harmlos ist.
Besser wäre es indessen, wenn man die Kinder sich

sonst nützlich unterhalten ließe. Ist das Kind normal
entwickelt und der Lehrer tüchtig, so dürfen die Eltern
eS ihm getrost überlassen.

In der Primärschule werden meist keine oder doch

selten Hausaufgaben gegeben. *) Anders ist dies in der

Sekundärschule. Da geht das „Elend" an; denn es

kommen ans einmal die Hansaufgaben, die bei den

heutigen, hohen Anforderungen an diese Stufe kaum
vermieden werden können. Für einzclneFächcr, namentlich

fremde Sprachen, muß unbedingt die Zeit außer
der Schule zur Präparation verwendet werden, da die

Unterrichtszeit nicht ausreicht. Schreiber dies hat
während seiner Praxis die unliebsame Erfahrung
gemacht, daß die Hausaufgaben zum größten Theil nicht
so ausfallen, wie sie der Lehrer verlangen muß, wenn
sie einigen Werth haben sollen. Namentlich werden
die schriftlichen Hausaufgaben sehr mangelhaft
gemacht; es wird in der Regel gesudelt. Sieht man in
vielen Haushaltungen nach, wie, wann und wo
derartige Manuskripte fabrizirt werden, so kommt man
immer mehr zu dem Entschlüsse, die A u f g a ben zu
rcd u zi r e n und wo m öglich in d e r Schule
lösen zu lasse n. Mancher Aerger und Verdruß
wird Einem dadurch erspart.

Oft fehlt es zu Hause am Familientisch an
genügender Beleuchtung, oder an guter Tinte, oder an
passenden Tischen und Stühlen oder endlich an —
Allem. Infolge dessen muß der Schüler eine
naturwidrige Haltung annehmen, und der geplagte Lehrer
sollte dann den Schaden wieder gutmachen. In den

wenigsten Fällen ist der Schüler zu Hause derart situirt,
daß er im stillen, heimeligen Kämmerlein ungestört
arbeiten kann. So muß denn mancher Schüler am
Abend vergeblich die Feder zerkauen, um etwas Ordentliches

aufs Papier zu bringen. Den Wenigsten erlauben
es die Mittel, sich ein verstellbares Schreibpult für
zwölf Franken anzuschaffen.

Am ungünstigsten sind die K inder von Eltern situirt,
die eine Wirthschaft betreiben. Sie dürfen natürlich
nicht am hellen Wirthstisch bei den Gästen sitzen,
sondern kauern irgendwo im Halbdunkel in einer Ecke der

Wirthsstube, schreiben einen halben Satz, horchen dann
deni „interessanten" Wirthschastsgespräch zu und setzen

hierauf ihre „Komposition" fort.

I st e S unter sol ch e n U in stän d e n de m b e-

dau ernsw ertheil Kinde gegenüber gerecht,
wenn es voin Lehrer für eine schlecht oder
gar nicht gemachte H a n s a u f g a be getadelt
oder gar gestraftwird? Keineswegs!**) Um
solche Ungerechtigkeiten zu vermeiden, ist eine gegenseitige

Unterstützung von Schule und Haus, von Eltern
und Lehrern unerläßlich.

Die immer mehr zu Tage tretende Degeneration
unsers Geschlechts, die stete Abnahme unserer körperlichen

Widerstandsfähigkeit, trägt allerdings wesentlich

zur schlechten naturwidrigen Haltung unserer Kinder
zu Hause und ganz natürlicher Weise in der Schule bei.

Zur Bekämpfung derselben muß in erster Linie
das Elternhans in vorderster Reihe stehen. Thut es

in obigem Sinne sein Möglichstes, so wird es dein

Lehrer seine mühevolle und oft so undankbare Arbeit
wesentlich erleichtern. Die Schule wird dann nicht
mehr so häufig der ungerechte Vorwurf treffen, sie

trage die Hauptschuld an Kurzsichtigkeit, Engbrüstigkeit,
und wie alle die Schulkrankheiten unserer

fortschrittlichen Zeit heißen.

*) Warum sollen sie nicht gänzlich und strenge verboten
werden? Noch jetzt nnterlänft nach dieser Richtung viel
Ilnthunlichcs unter den Augen der Schulbchörden.

**) Ein Beseitigen der Hausaufgaben ist ein Gebot der
Nothwendigkeit sowohl im Interesse der Lehrer als der
Schiller.

Kleine Mittheilungen.
Fm Kanton Zürich ist es altes Gewohnheitsrecht, daß

die Frauen die Hebammen selber wählen. Noch im vorigen
Jahrhundert bildeten die sog. „Weibergenicinden" den
Anlas; zu idyllischen Festen, bei denen die Ortsgcmcinden
einen Trunk verabreichte». Eine Verordnung vom Jahre
1857 legte es in die Hand der Männer jeder Gemeinde,
die Frniicngcmeiiiden für Hebammenwahlen ganz abzu¬

schaffen. Erst mit dem Jahre 1881 erfreuten sich die zür-
cherischen Fraucngeineindeu wieder der Gunst des
Gesetzgebers. Die Existenz der Frauengcmeinden wird jetzt von
der Männerwillkür unabhängig gemacht. Die Frauen
entscheiden ausschließlich darüber, ob sie die Hebammen selber
wählen oder aber die Wahl der Gesnndhcitsbehörde des

Orts übertragen wollen. Die Gesundheitsbehörde ist
berechtigt, der Frauciigemeindc bei Hebammenwahlen
unverbindliche Vorschläge zu machen. Stimmberechtigt sind
nunmehr alle majoremien Frauenspersonen. Früher besaßen
nur die verheirathetcn und verheirathct gewesenen Frauen
das Stimmrecht. Den Vorsitz in der „Weibcrgemeinde"
führt der Präsident der Gesundheitsbehörde der betreffenden
Ortschaft.

5 * 5

Das Unterhaus in England hat nach fünfstündiger
Debatte mit 175 gegen 152 Stimmen die zweite Lesung der
Bill, durch welche den unverehelichten weiblichen Personen
das legislative Wahlrecht verliehen werden sollte,
abgelehnt. Die Regierung behandelte den Gegenstand als offene
Frage, der erste Lord des Schatzes Balfour unterstützte
jedoch die Bill sehr energisch.

-i-

Jn London wird nächstens ein kleines Wochenblatt
in Rcliefdrnck für Blinde zu dem Preise von 3 Pence für
die Nummer herausgegeben werden.

Zur Warnung! In Michclbach ist ein Mann das
Opfer einer unvorsichtigen Hühneraugen-Operation
geworden. Vor einigen Tage» hatte derselbe den schon sehr
oft unglücklich verlaufenen Versuch gemacht, sich die Hühneraugen

nnsznschneiden und dann gefärbte Strümpfe
angezogen. Bald stellten sich Anzeichen von Krampf und
Blutvergiftung ein und nach wenigen Tagen ist der Mann unter
großen Schmerzen gestorben.

Die Zahl der in Moskau in der ersten Woche nach
Ostern zur Anzeige gekommenen plötzlichen Todesfälle
beläuft sich auf 48.' In der Mehrzahl der Fälle wird lln-
mäßigkcit im Esseil nach dem vorangegangenen langen
Fasten als Todesursache angegeben,

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1837: Letzter Tage wurde ich von einer jungen

Dame, mit der ich i» keinem freundschaftlichen Verhältniß
stehe, mit der Bitte überrascht, ich möchte an ihrer
bevorstehenden Hochzeit die Stelle der Brautjungfer einnehmen.
Sie hatte schon vor Wochen die Zusage einer Freundin
erhalten, weil diese aber ihr Wort wieder zurücknahm, will
man inir diese Ehre zu Theik werden lassen. Ich weiß ganz
genau, daß ich nicht an die Hochzeit eingeladen worden wäre,
hätte die Freundin ihr Versprechen gehalten. In hiesiger
Gegend muß aber die Brautjungfer verschiedene Kosten
tragen, z. B. den Kranz spenden n. s. w. Meine Familie
findet, daß ich mir diese Auslagen ersparen sollte und daß
es überhaupt eine Zumnthnng der Braut sei, von einem
das nur zu verlangen, wenn man absolut keine Beziehungen
zu einander hat.

Ich möchte aber gerne noch den Rath einer verständigen
Abonnentin hören, die vielleicht den gleichen Fall schon
erlebt hat. Zum Voraus meinen besten Dank.

Junge Unerfahrene.

Frage 1838: Mit Beginn der bessern Jahreszeit schwellen

meine Füße bis zum Knöchel jeden Abend ganz erheblich

an. Dabei habe ich ein Gefühl von Trockenheit im Halse
und leide an Kopfweh, das sich oft bis zum Erbrechen steigert.
So lange ich zur Schule ging, Ivar ich stets munter, und
jetzt, wo ich in der Lehre bin, will mir dieses fortwährende
Unwohlsein gar nicht passen. Wüßte eine freundliche
Mitleserin vielleicht ein gutes Mittel gegen diesen fatalen
Umstand.

Besten Dank zum Voraus. I. K.

Frage 1839: Ich bin seit zwei Jahren bei einem alten
Herrn als Haushälterin angestellt und habe den Dienst zur
vollen Zufriedenheit des Herrn sowohl, als des Sohnes,
der sich abwechselnd zeitweise in der Familie aufhielt und
dem auch Rechnung gestellt werden mußte, versehen. Nun
ist kürzlich der Sohn gestorben und eine auswärts ver-
heirathcte Tochter tritt an die Stelle des fürsorgenden, die
Pflege des Vaters kontrolirenden Sohnes. Es wird nun
in der Verpflegung die gründliche Aenderung verlangt, daß
dem alten Herrn keine Fleischspeisen mehr verabreicht werde»

und auch das Glas Wein in Wegfall kommen soll, das
ihm bis jetzt, gewohnheitsgemäß, täglich servirt wurde. Der
alte Herr verlangt entschieden, bei der bisher geübten Nährweise

bleiben zu wollen, da der ausschließliche Genuß von
Mehlspeisen und Gemüse ihm nicht gut bekomme. Der
freien Bewegung beraubt, bedürfe er auch des Glases Wein
zur Anregung der Verdnnungsthätigkeit. Infolge dieser
Mcinnngsdiffcrcnz ist meine Stellung unhaltbar geworden,
obgleich mein Herr bittet, ihn nicht zu verlassen.
Ökonomische Rücksichten sind es nicht, die bei den veränderten
Anordnungen der Tochter den Ausschlag geben, sondern sie

selbst enthält sich des Fleischgcnusses und des Genusses von
geistigen Getränken aus Grundsatz und ist überzeugt, daß

auch ihr alter Vater sich bei dieser Diät vorzüglich befinden
müßte. Meine Ueberzeugung geht dahin, daß in solchem
Alter, bei völligem Mangel an Bewegung und ohnehin
verminderter Lebenskraft, ein solch gewaltsamer Wechsel
unheilvoll wirken müßte. So könnte ich es nicht über mich
gewinnen, zu solch gewagtem Experimente Hand zu bieten.
Ich habe meinen Standpunkt nach beiden Seiten offen kund
gegeben, mehr kann und darf ich aber nicht thun. Es wäre
mir sehr lieb, in dieser Sache die Ansicht einer Erfahrenen
zu hören. L. I. am See.

Frage 1840: Kann mir jemand mittheilen, ob in der
Schweiz eine Fabrik cxistirt, ivo Pnpicrlaub erhältlich ist?
Für gütige Auskunft besten Dank. B. F. m so.

Frage 1841: Während ich im März die Influenza
hatte, zog man mir im kalten Wasser genäßte Strümpfe
an, seither habe ich ein Jucken und Schmerzen in den Füßen
und Beinen. Was ist da zu thun? Zum Voraus meinen
beste» Dank. Alicâ Mütt-lici».

Frage 1842: Welches ist Wohl der einpfehleiiswertheste
„ärztliche Rnthgcbcr" fürs Haus? Klenke und Bock sind
mir thcilweise bekannt. Für guten Rath dankt bestens.

Abonnent in F.

Antworten.
Ans Frage 1814: Den Titel eines automatischen

Waschapparates und den Vorzug vor einer gewöhnlichen
Waschmaschine kann ich nur einem Apparate geben, der
mir die beschwerliche und zeitraubende Handarbeit des

Vor- und Nachivascheus soweit als möglich ganz abnimmt,
dabei eine reine Wäsche liefert und diese zudem bestens
schont. Dies ist nach meiner eigenen Erfahrung der S e l b st-

wlisch er von Herrn D. Lavater in Dictlikon, Kt. Zürich,
der sich gut bewährt, leicht zu behandeln ist und jeder
ordentlichen Magd wohl überlassen werden darf. Die
erforderliche Größe richtet sich ganz nach der Größe des

Familienstandes. Wwe. Stàr-->cgwart.
Auf Frage 1831: Um Stcarinflecken aus Tuch oder

anderem Stoff zu entfernen, nehmen Sie mit einer schcere
eine kleine glühende Kohle und halten solche über genannten

Flecken, bis solcher vollständig ansgesogen ist. Jedoch
müssen Sie acht geben, daß der Stoff nicht gelb wird,
lvas mit einiger Sorgfalt leicht verhütet wird.

Auf Frage 1834: Die Frage, wann und von wem
das Großmünster in Zürich erbant worden sei, ist schwer

zu beantworten und obschon mau sich bemüht hat, den

Ursprung dieses interessanten Baudenkmales zu ergründen,
so ist man doch noch nicht zu einem endgültigen Resultate
gekommen. Zuverlässige Urkunden ans der ersten Zeit
des Stiftes mangeln uns gänzlich. Die erste Urkunde, die

über das Stift spricht, ist anno 1114 ausgestellt. Alles
frühere ist mit der größten Vorsicht aufzunehmen. Dennoch

verdient der Stiftnngsbries des Klosters St. Leo-
dcgar in Luzern Beachtung. Der Stifter Wichard, ein
fränkischer Heerführer, erwähnt nämlich, daß sein Bruder
Rupert ebenfalls eine Kirche habe erbauen lassen zu Ehren
von Felix und Rcgnla »in cnslrn Turicüno juxta. plu-
viunr Inuäernuoi» sin Zürich am Ufer der Limmat). Dieser

Ausdruck wurde immer auf das Großmünster bezogen.
Die Urkunde datirt von 853. Die Wissenschaft aber hat
gezeigt, daß die Urkunde viel später ausgestellt worden ist
und daß die Namen Rupert uud Wichard ganz willkürlich
angenommen sind. Solche Fälle, daß falsche Urkunden mit
früherem Datum ausgestellt wurden, wenn entweder der

Stiftungsbricf nie vorhanden oder nicht mehr vorhanden
war, kommen häufig vor. Es läßt sich also weder Zeit
noch Person bestimmen, denn es fehlt uns jegliches
Material, aus dem wir Aufklärung erhalten konnten. Weitere

Angaben finden sich gerade hierüber in: Zürcher llr-
kundenbuch, I. 21 ; ^leraorabilia. 1'iguriua, v. Bluntschli;
Der Kanton Zürich, von Meyer v. Knonau, II. 384.

Sohn einer langjährigen Abonnentin.

Auf Frage 1834: Die Geschichte des Großmünstcrs
in Zürich finden Sie ausführlich in dem berühmten Werke

von Prof. Salonion Vögclin „Das alte Zürich". <Zu
beziehen, auch zur Ansicht, durch Busch u. Co., Buch- und
Kunsthandlung, St. Gallen, Marktgnsse 11.)

Ans Frage 1836: Ein leicht eröffnendes Mittel ist
der Genuß von kleinen Portionen Wasser; nnch Honig
findet öftere Verwendung. Von Biscuits, die zu diesem
Behufe genommen werden, ist uns nichts bekannt.

Vom Büchermarkt.
Die Nnnimcr 38 der Schweizerischen Portraitgalleric

ist sehr interessant, sie bringt Bilder des st. gallischen Er-
ziehungsdircktors Dr. Josef Adolf Kaiser, von
Biberist bei Solothurn, des WnisenvnterS der Stadt Basel
Dr.Joh.Jak.Schäublin, dessen 50jähriges Jubiläum
diese Stadt vor kurzem dankbar gefeiert hat, des Urenkels
und letzten Abkömmlings unseres großen Pädagogen Hrch.
Pcstalozzi, der verstorbene Oberst und Prof. Heinrich
Karl Pestalozzi, des Oberst Peter Emil Hub er,
Präsident der „Maschinenfabrik Oerlikon"; von Dr. I. I.
Trachsler von Bauma, langjähriger Beamter der
Eidgenossenschaft, Johann Marty von Schivyz, Kaplan der
Schweizergarde im Vatikan, der Leiter des prachtvollen
Feftspiels in Schivyz, Gustav Arnold von Altorf, der
Komponist der Festkantate auf dem Rntli, und Dr. Hrch.
Weber, Pfarrer inHöngg, der Dichter des Feftspiels zur
Gründungsfeier der Stadt Bern. Wir empfehlen das
hübsche Heft angelegentlich, denn es verdient weite
Verbreitung.



80 SdpJetpr 3Tratren-;B:ettung — Blätter fur &ru ftäuettdpn Srria

Seitiffeton.

3üva.
(gortfe&ung.)

ann raffte fie Saftig ifjrc Süd)cr jufantmen unb
mit t)ot)eit§öottcm ©ruße fhritt fic pr Sfjüre

«
hinaus. ©inntal brausen jeboef», tief fie gef)e|t

bic Sreppc hinunter, meiter burd) bie Straßen, ohne
fid) ftar bemüht ju fein, mo fie fief) befanb, nur in=

ftinftmäßig ben SBeg nah it)rcm Haufe cinfhlagcnb.
©S fc^iert ifjr, als ob eine furchtbare ©cfaßr it)r
hießt an ben Herfen fei, ber fie nur burd) eilige»
Saufen entrinnen tönne. Unorbenttid) blies ihr ber
SBinb bie fraufen Haare ins ©efießt, melcßeS trie
geuer brannte, ihre SRüße, fomie ben kantet trug
fie adjtloS in bertpanb; fic badjte nirfjt baran, fiel)
bamit p beîteiben. ©rft als fie, einmal auffeßauenb,
bemerfte, mie ein htm* grauen fid) bermunbernb
nad) '&r urnmanbten, fiel ihr ein, baff fie ihren Sln=

pg p orbnen habe. @ie »rar froh, als baS Sßor
ißreS HflufeS fid) hinter ihr gcfdjtoffen hatte, jc^t
mar fic bod) fidjer oor bent geinbe braußen. 9tbcr,
als fic atßemtoS oben in ber SBoßnung anlangte,
ftanb richtig grau Souife bereit, um fid) über baS

SluSfeßen ihrer jungen Herrin p munbern. Ser=
gebtid) oerficherte fie Sora, eS fei nid)tS, fie befinbe
fid) bottfommeit mo()t; ihr ßuftanb ftrafte ihre SBorte
Siigen. ©S tarn bie Ritdrairfung ber gehabten, un=
geheureu Stufregung, bie Kräfte berließen fie unb
fic mußte fid) bon ber Wienerin gleich einem Kinbe
auf it)r Sett tragen taffen. ©ie fühlte fid) fo un=
fägtich ntitbe, baß fie nur ben einen SBunfcß hatte,
cinjufcljlafcn, um nidjt mieber aufpmadjen. ©leitfp
fam mie aus meiter gerne Hang ber Sann, ber ©treit
ber SRenfcßen nod) in it)r Dßr. Steh, mie gerne
hätte fie SltteS, bie ganje SBclt hinter fid) getaffen,
um bem gualbottcn Setoußtfcin beS eben ©richten
enthoben p fein. SaS Ringen mit bem Safein,
mie mar c§ fo miit)cüott!

@d)on träumte fie, bafj fie mirflicß bie ©rbe
üertaffen, als bie ©timme ihres ©atten unb bie=

jenige beS HauSarjtèS, mclcßen grau Souife eilig
berufen hatte, fie mieber aufmedten. SRan bisfutirte
mit lauten SBortcn an ihrem Seite über bie ber-
fchiebenen SRöglicßfeiten, bic ©cßulb an ihrem 3«=
ftanbe tragen fonnicn. Sie Haushälterin berichtete
bon ben meiten ©ängen, metd)e bic grau möcßcnt=
tich jmeimat mache, um eine alte greunbin p be=

fueßen unb man fniipfte baran Serntuthungen über
©rtättung, Itebcrmübung unb bergleidjcn. Ser Slrjt
gab eben ihrem ©crnaßl ben Rath, über biefe ©änge
ctmaS ®cnauere§ in ©rfahrung p bringen, als Sora
ihren Kopf heruntmarf unb erftärte: ,,gd) merbc nie
mehr bat)in gehen — meine greunbin ift tobt."

„Sobt?i" mieberhotte man. „Seit mann benn?"
„Seit heute — feit borßin, als ich bort mar."
„Sit)! ba hätte man bie fcßönfte ©rflärung p

gfjrer Rerbenftörung," meinte ber Strjt ganj er^
freut. „Siefer llmftanb hat ©ie natürlich ange=
griffen, ©ie hatten biefe gßre greunbin fefjr tieb ?"
glaubte er theitnefjmenb fragen p miiffcn.

„Sieb? 0 nein, gemiß nicht!" mehrte fid) Sora
crfdjredt, faft angftbott, fo bafj ber atte Softor fie
mieber p begütigen fud)te.

„SBeiß fchon, meiß fchon — einen ÜRcnfcßcn
fterben ju fehen ift ferner, befonberS toenn man
nod) jung ift, mie ©ie. SBcrbe gßnen ein HcincS
SRittclcßen berfeßreiben, baS gßnen eine gute Stacht
berfeßaffen fott unb morgen merben ©ie mieber
munter fein."

Socß im Hinausgehen bemertte ber atte Herr
p Herrn gaber: „SRuß fie ein menig beobachten,
gßre Heine grau — gefällt mir nicht fo ganj —
glaubte, als ich bon gßrer tpeiratf) l)örtc, bah @ie
ctmaS grifcßcS, RotßmangigcS fid) mitgebracht, baS

nidjt bei jeher ©elcgcntjeit feine Sterben hätte, mie
unferc ©tabtbamen. Slber ich fehe, eS ift mieber
baSfetbc." —

,,©ie mar nicht fo, als ich fie ßeirattjetc, fie
ift feßr beränbert," antmortete Jperr gaber furj.

„ga, ja, bielleicht ber Suftmed)fet, ein menig
Heimmeß — fommt ja oft bor, bah fo ci" Sanbfinb
fid) in ber ©tobt burchauS nicht angcmöl)nen fann."
Unb bamit eilte ber Sietbcfd)äftigtc meiter auf fei=
nem Stunbgang.

Herr gaber aber bebachte biefe Stebe unb
fam bann p bem ©d)tuffe, bah in ber Sßat eS nicht

SlnbcreS fein fönne, als baS tpeimmelj, baS Sora
franf gemacht. „Sie muh hinauf auf if)r ®orf,"
fagte er fich- „SBenn eS ifjr greube macht, fann
fie ja ben ganjen ©ommer über braufjen bleiben."

Stadjbem biefer ißlan beim nächften Sefuch Dom

®oftor freubig gutgeheiften morben, als baS befte
Stittel, um ®ora'S Kräfte rafdj mieber ju heben,
molltc §err gaber gehen unb bie Kranfe bamit er=

freuen, aber er hatte faum recht feine 3luSeinanber=
fe^ungen begonnen, als ®ora feft unb furj erftärte :

„geh bleibe hier. ®u fannft mid) nicht fortfehiden.
gdj gehöre in bieS £auS unb nicht in baS §auS
meiner ©Item."

Serbliifft fchaute §err gaber fie an. SßaS

meinte fie bamit? tpatte fie, munberbarer Sffieife

feine geljeimften, oerfchmiegenften®cbanfen errathen
®enn biefe ©ebanfen hatten fich, offen geftanben,
hie unb ba um bie grage gebrel)t, mie er am
leid)teften feine greiheit mieber erlangen unb mie
ber „bumrne ©treich", als melchen feine greunbe
feine tpeiratl) ftetS titulirt hatten, p nid)te gemacht
merben fönnte. ®abei mar er benn immer mieber
auf bie Slnfidjt juriidgefommen, bie ©ache liehe fich

am heften baburdj einleiten, bah ®ora für einige

3eit 3u ihren ©Item auf Sefuch ginge unb i|r
Unmol)tfein bon geftern Slbenb fodte ihm nun als ein
prächtiger Sorloanb erf^einen, um biefen ®l)dt
feines S^neS in ©^cne p fejjen. ®ah ®ora fetbft
eS fein mürbe, bie einen ©inmanb gegen ein gort=
get)en iljrcrjcitS erheben merbe, an baS backte er
nic|t im SRinbeften. ©r glaubte fie unglitdlich an
feiner ©eite, ihre tpeiratl) ebenfo fehr bereuenb als
er, boll ©ehnfudjt nad) ihrer früheren tpeimatt).
SBie fam eS, bah nun einem SRal bie SluSficht, nadh

§aufe gehen p fönncit, il)r fein Sergnügen berur=
fachen moÛte ®r muhte fich feine Slntmort bariiber

p geben, aber ihre Ungefügigfeit ärgerte ihn. SiS
ant)in hatte fie nie, auf feinerlei SBcife ihren SBillen
bem feinen gegenüber gettenb gemacht; er hatte iiber=

haupt nie mit bemfelben gerechnet unb jcp ptöp=

lid) jeigte fich berfelbe als eine beutlich auSgefprod)ene
SReinung, als eine 9Rad)t, bie ihm ©tanb ju hatten
berfuchté. Sloch mel)r, eS mar borauSpfcljen, bah
®ora bie (Stellung, in bie er fie felbft eingefe^t,
ebenfalls mit geftigfeit behaupten, fich nid)t fo leisten
Kaufs barauS berbräitgen laffen mürbe.

§crrn gaber'S Unmuth flieg. ©S überfam il)n
baS ieführ, al§~ Ob er bon feiner Heinen grau eine

Ohrfeige befomnten, bie er, menn er mahr gegen
fid) fein molltc, berbient hatte, unb ba biefe ©m=

pfinbung für einen SRann feine angenehme ift, fudjte
er bei jeber ©etegenheit fich bafitr ju entfehäbigen.
@r fing an, feinen Sterger an ber unfdptbigen
®ora auSjulaffen, mo immer er fonnte, unb oftmals
hatte fie fo in ber näd)ftfolgenben 3dt unter feiner
iibeln Saune p leiben, aber, immer p iljreS SRanneS

Sermunberung, fe|te fie biefen Unmutt)SauSbrüchen
eine fich fortmäljrenb gleich bleibenbe ©ebutb unb
©rgebenheit in feinen ffiillen entgegen. Sticht par,"
bah ©achen berbeffert hätte, bie ®utber=
ntiene, bie fic fi^ auffegte, unb bie ihr fonft burch=
aus nicht getnöhnlid) mar, brachte §errn gaber nur
immer mehr in fparnifcf). gür fie jeboch toar fie
in ihrem je^iaeit 3uftanb bie natürliche, ©ie fonnte
nidjt mehr anberS. ©ie mar erbrüdt, su Soben
gefchmettert unb mar unfähig, fich aufpraffen. ©ie
mar eine SRärtprerin, ja fie molltc eine fein, „©in
gutes SBeib ftirbt, aber eS ergibt fich nicht," mar
ihr SofungStoort. ®ulben, leiben, ausharren, mar
bie einzige Strt bon ïapferfeit, bie fie nod) üben
fonnte. ®enn ihre ©efunbfjeit hatte mirflidj ge=

litten. ®er eine Slugenbtid beS ©chredenS in beS

SrofefforS ©tubirftube mar mie ein Slihftrafjt ber=
nichtenb auf fie ni ebergegangen; fie fonnte fich babon

nid)t erholen. Rah ben paar Sagen, ba fie halb
gelähmt p Sette gelegen, mar fie tooljl mieber auf=

geftanben unb hatte ihrer Umgebung crHärt, bah
fie fidj ooKfommen hcrgefteHt fühle; bie bcobad)ten=
ben Slugen beS SlrjtcS unb bie Sljdtnahme ber fie
Pflegenben Haushälterin maren ihr unerträglih, boh
foftete eS fie eine bebeutenbe Slnftrcngung, fid) tagS=
über aufreht ju hatten unb bie ©efunbe ju fpielen.
©ine bleierne SRattigfeit lag ihr in ben ©liebern
unb hemmte jegtiheS SSßoHen unb Hanbein. Oft
bähte fie, ob fie balb fterben mürbe? ga, nah
unb nah mähte fie fid) bertraut mit biefem @e=

banfen unb er mürbe ihr tieb unb mertlj. ©ie mar
geiftig unb förperlicf) p mitbe, utn ben SBunfd) ju
hegen, noh lange p leben; benn baS Seben bc=

beutete für fic ja nur ein Kampf, ein Kampf mit
feinblidjen, mibermärtigen ©lementen, benen fie ot)n-
mähtig, mie ber 3>orrg bem Riefen gegenüber ftanb.
Unb mieber hatte fie nichts, baS fie Bon ihrem trüben

©innen abpg. gfjre Sücher maren ihr feine llnter=
haltung mehr. SBoljt holte fie biefelben alle Sage
noh horbor unb umgab fich mit ihren .Heften, beut

ganjen Slpparat il)rer ©tubien; boh lDar fie un=
fähig, fidj barcin p bertiefen, ihre ©ebanfen an
ctmaS SeftimmteS ju heften. SebtoS, gcftattloS, unt=
mogtett fie bic Silber unb Segriffe, bie ihr alle fo
intereffant, fo greifbar nahe gemefen, als fie je unb
je burd) bie Sarftettungcn beS SeljrerS bon ihrem
©eifte fih entmiefett hatten — je^t tnar SlüeS mie
tobt, SlüeS, maS mit ihrer Sernperiobe pfamnten=
hing, mar fitrberhin für fic fertig unb abgetljan.
©leihgüttig maren ihr auh bieSorfommniffe braufjen
in ber Ratur, bie früher einen fo großen S^ah in
ihrem©mpfinbungSlcben eingenommen hatten, gremb
ftanb fic ber gütigen greunbin gegenüber, bic ihr
baheim fobiel Unterhaltung unb ©enufj geboten,
llnb obrnoßl biefetbe in ben le|ten SBohen in botter
©efhäftigfeit fih gefhmüdtunbinihrergeftftimmung
fetbft grünenbe Ranfen unb buftenbe Kränze um
graue ©tabtmauern unb büftere Hoftt)infcl gefhlun=
gen, bie bereinfamte Sora mottte nihtS bon biefem
©rüfjen unb Soden berftchen. Kalt blieb ihr Hers
all ber sjßradjt leudjtenber Slumcnbeete unb grüner
iParfattcen gegenüber, ©ine SRobebame mar fie ja
gemorben, bie greunbin hier in if)rer©tabt, unb in ihrer
Sielfcitigfeit ließ fie fid) herbei, bie ©djaubiiljne 3U

fein für ©ntfattung Bon f)ol)ter Unterhaltung unb
neuen Suhnemänbern — nein, biefe griitjlingSuatur
mar eS niht, bie ißr lieb unb befannt mar bon
ber Kinbljeit l)er, groß unb loeit unb bocß f° heim=

lih unb ftitt mar fie braußen gemefen in ihrer Hei=
math- — 31^! @'e träumte fih jeßt mit ihrer fiebcr=
haft aufgeregten Shantafie priid in bie fhönen
©tunben oergangener Senjtage, mo fie, berftedt
hinterm Hafelbufh, ihr ®efict)t bem miirjigen Hauh
entgegengehalten, ber über bie fproffenbe, grünenbe,
btiihenbe ©rbe batjerftrömte, mie fie baju gejauh^t
auS innerfteni Sebitrfniß heraus, um ben ©lan^,
bie Srahh baS taufenbfättige Seben ringsum ju
grüßen — fie bähte, mie fie, ben Slid in ben uncr=
grünblichen, unermeßlichen Slettjer tauhenb, mit ben

meißen SJölfhen hätte fortfliegen mögen in bie buf=

tige, märchenhafte gerne — bähte, mie fie ùnten am
Sadje bie ©träuße ber erften ©olbblumen unb Scr=
gißmeinnidjt gepflüdt, mie bie ©hmctterlinge über
ben SBicfenplan hcrgaufelten, mie ah! bie Sage fo
boll gemefen bon geheimem, unbefhretblidjem ©lüd
— mie frith SRorgenS, menn fie aufmachte, bie juu=

gen Sögel im Refte unter bem S)acf)gebälfe 3mitfher=
ten unb menn fie fgnaufpg ju bem SBalbljüget, ber
©omtuerminb bie feierlichen ©onntagglodentöne
hertrug bon ben Sörfern am fonnigen Hange, mie
StbenbS all bie fiißen, gemohnten Süfte burd) ben
©arten pgen, fo baß man mie eingehüllt in fie

mar, ber löftlihe ©erud) beS auf ben SSiefen auf=

gehäuften HeueS, ber Suft beS ©eiSblattS, baS fic
felbft gepgen — all bieS ©rinnern fam fo mäcf)=

tig über fie, baß bie glutf) ber ©ebanfen fie p iiber-
mältigen brohtc unb fie mithfam nach Sltfjem rang.

geßt fußr fie auf, benn mit einem Sftate fat)
fie eine ©eftalt bor fih ftcljen; mie Cntgeiftert ftarrtc
fie biefetbe an. „Sater!" fdjrie fie. SBar er eS toirf=

lih? gn ihrem ©hred rannte fie babon, um fih
bor it)ttt ju berfteden. gaft, als hätte man fic über
ctmaS Unrechtem ertappt. Sodj beS SaterS Haut*

hielt fie feft unb borlburfSbott, ängfttid) frug er:
„Sora, Kinb, tooljin millft Su? SBarum fürdjtcft
Su Sih bor mir? gh bin ja gefommen, um Sir
ju helfen."

„Helfen?" mieberhotte Sora ungläubig. SBie

fonnte gemanb ißr noh helfe«? ©S mar unmög-
tih, fie tnar ju elenb. Soh ftanb fie ftitte unb mie

fie in bie guten Slugen beS SaterS auffdjaute, ba
jenfte fih, bon biefem treuen Satcrbtid auSgeljenb,
mit einem SRal lichtbolt ein HoffnungSfhtmmer in
it)re geängftigte ©cele. ©S gab braußen nod) eine

SBelt, bie locftc, eS maren noh SRenfhen ba, bic eS

gut mit il)r meinten, bielleiht gab eS noh eine 3"=
fünft — ga, fie molltc bem Seben, ben SRenfcfjen,
ber ©onne, bem ©liid mieber entgegengehen, fid)
ißnen in bie Slrme merfett, ber oben ©egenmart
entfliehen unb gerettet fein. — „Sater, hilf!" rief
fie jeßt felbft unb rnarf fih an feine Sruft. ©ie
gitterte unb fhluhjte unb mottte ihre Hänbc niht
mehr bon feinem Hälfe taffen, als fiirdjtetc fie, allein
IjütfloS berfinfen ju miiffcn.

(,5ortfe(jung folgt.)
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Jeuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

ann raffte sie hastig ihre Bücher zusammen und
mit hoheitsvollem Gruße schritt sie zur Thüre
hinaus. Einmal draußen jedoch, lief sie gehetzt

die Treppe hinunter, weiter durch die Straßen, ohne
sich klar bewußt zu sein, wo sie sich befand, nur
instinktmäßig den Weg nach ihrem Hause einschlagend.
Es schien ihr, als ob eine furchtbare Gefahr ihr
dicht an den Fersen sei, der sie nur durch eiliges
Laufen entrinnen könne. Unordentlich blies ihr der
Wind die krausen Haare ins Gesicht, welches wie
Feuer brannte, ihre Mütze, sowie den Mantel trug
sie achtlos in der Hand; sie dachte nicht daran, sich

damit zu bekleiden. Erst als sie, einmal aufschauend,
bemerkte, wie ein paar Frauen sich verwundernd
nach ihr umwandten, fiel ihr ein, daß sie ihren Anzug

zu ordnen habe. Sie war froh, als das Thor
ihres Hauses sich hinter ihr geschlossen hatte, jetzt
war sie doch sicher vor dem Feinde draußen. Aber,
als sie athemlos oben in der Wohnung anlangte,
stand richtig Frau Louise bereit, um sich über das
Aussehen ihrer jungen Herrin zu wundern.
Vergeblich versicherte sie Dora, es sei nichts, sie befinde
sich vollkommen wohl; ihr Zustand strafte ihre Worte
Lügen. Es kam die Rückwirkung der gehabten,
ungeheuren Aufregung, die Kräfte verließen sie und
sie mußte sich von der Dienerin gleich einem Kinde
auf ihr Bett tragen lassen. Sie fühlte sich so

unsäglich müde, daß sie nur den einen Wunsch hatte,
einzuschlafen, um nicht wieder aufzuwachen. Gleichsam

wie aus weiter Ferne klang der Lärm, der Streit
der Menschen noch in ihr Ohr. Ach, wie gerne
hätte sie Alles, die ganze Welt hinter sich gelassen,
um dem qualvollen Bewußtsein des eben Erlebten
enthoben zu sein. Das Ringen mit dem Dasein,
wie war es so mühevoll!

Schon träumte sie, daß sie wirklich die Erde
verlassen, als die Stimme ihres Gatten und
diejenige des Hausarztes, welchen Frau Louise eilig
berufen hatte, sie wieder aufweckten. Man diskutirte
mit lauten Worten an ihrem Bette über die
verschiedenen Möglichkeiten, die Schuld an ihrem
Zustande tragen konnten. Die Haushälterin berichtete
von den weiten Gängen, welche die Frau wöchentlich

zweimal mache, um eine alte Freundin zu
besuchen und man knüpfte daran Vermuthungen über
Erkältung, Uebcrmüdung und dergleichen. Der Arzt
gab eben ihrem Gemahl den Rath, über diese Gänge
etwas Genaueres in Erfahrung zu bringen, als Dora
ihren Kopf herumwarf und erklärte: „Ich werde nie
mehr dahin gehen — meine Freundin ist todt."

„Todt?!" wiederholte man. „Seit wann denn?"
„Seit heute — seit vorhin, als ich dort war."
„Ah! da hätte man die schönste Erklärung zu

Ihrer Nervenstörung," meinte der Arzt ganz
erfreut. „Dieser Umstand hat Sie natürlich
angegriffen. Sie hatten diese Ihre Freundin sehr lieb?"
glaubte er theilnehmend fragen zu müssen.

„Lieb? O nein, gewiß nicht!" wehrte sich Dora
erschreckt, fast angstvoll, so daß der alte Doktor sie
Wieder zu begütigen suchte.

„Weiß schon, weiß schon — einen Menschen
sterben zu sehen ist schwer, besonders wenn man
noch jung ist, wie Sie. Werde Ihnen ein kleines
Mittelchen verschreiben, das Ihnen eine gute Nacht
verschaffen soll und morgen werden Sie wieder
munter sein."

Doch im Hinausgehen bemerkte der alte Herr
zu Herrn Fabcr: „Muß sie ein wenig beobachten,
Ihre kleine Frau — gefällt mir nicht so ganz —
glaubte, als ich von Ihrer Heirath hörte, daß Sie
etwas Frisches, Rothwangiges sich mitgebracht, das
nicht bei jeder Gelegenheit seine Nerven hätte, wie
unsere Stadtdamen. Aber ich sehe, es ist wieder
dasselbe." —

„Sie war nicht so, als ich sie heirathete, sie

ist sehr verändert," antwortete Herr Faber kurz.
„Ja, ja, vielleicht der Luftwechsel, ein wenig

Heimweh — kommt ja oft vor, daß so ein Landkind
sich in der Stadt durchaus nicht angewöhnen kann."
Und damit eilte der Vielbeschäftigte weiter auf
seinem Rundgang.

Herr Faber aber bedachte diese Rede und
kam dann zu dem Schlüsse, daß in der That es nicht

Anderes sein könne, als das Heimweh, das Dora
krank gemacht. „Sie muß hinaus auf ihr Dorf,"
sagte er sich. „Wenn es ihr Freude macht, kann
sie ja den ganzen Sommer über draußen bleiben."

Nachdem dieser Plan beim nächsten Besuch vom
Doktor freudig gutgeheißen worden, als das beste

Mittel, um Dora's Kräfte rasch wieder zu heben,
wollte Herr Faber gehen und die Kranke damit
erfreuen, aber er hatte kaum recht seine Auseinandersetzungen

begonnen, als Dora fest und kurz erklärte:
„Ich bleibe hier. Du kannst mich nicht fortschicken.

Ich gehöre in dies Haus und nicht in das Haus
meiner Eltern."

Verblüfft schaute Herr Faber sie an. Was
meinte sie damit? Hatte sie, wunderbarer Weise
seine geheimsten, verschwiegensten Gedanken errathen
Denn diese Gedanken hatten sich, offen gestanden,
hie und da um die Frage gedreht, wie er am
leichtesten seine Freiheit wieder erlangen und wie
der „dumme Streich", als welchen seine Freunde
seine Heirath stets titulirt hatten, zu nichte gemacht
werden könnte. Dabei war er denn immer wieder
auf die Ansicht zurückgekommen, die Sache ließe sich

am besten dadurch einleiten, daß Dora für einige

Zeit zu ihren Eltern auf Besuch ginge und ihr
Unwohlsein von gestern Abend sollte ihm nun als ein
prächtiger Vorwand erscheinen, um diesen Theil
seines Planes in Szene zu setzen. Daß Dora selbst

es sein würde, die einen Einwand gegen ein
Fortgehen ihrerseits erheben werde, an das dachte er
nicht im Mindesten. Er glaubte sie unglücklich an
seiner Seite, ihre Heirath ebenso sehr bereuend als
er, voll Sehnsucht nach ihrer früheren Heimath.
Wie kam es, daß nun mit einem Mal die Aussicht, nach

Hause gehen zu können, ihr kein Vergnügen verursachen

wollte? Er wußte sich keine Antwort darüber
zu geben, aber ihre Ungefügigkeit ärgerte ihn. Bis
anhin hatte sie nie, auf keinerlei Weise ihren Willen
dem seinen gegenüber geltend gemacht; er hatte
überhaupt nie mit demselben gerechnet und jetzt plötzlich

zeigte sich derselbe als eine deutlich ausgesprochene

Meinung, als eine Macht, die ihm Stand zu halten
versuchte. Noch mehr, es war vorauszusehen, daß
Dora die Stellung, in die er sie selbst eingesetzt,

ebenfalls mit Festigkeit behaupten, sich nicht so leichten
Kaufs daraus verdrängen lassen würde.

Herrn Faber's llnmuth stieg. Es überkam ihn
das Gefühls als' ob er von seiner kleinen Frau eine

Ohrfeige bekommen, die er, wenn er wahr gegen
sich sein wollte, verdient hatte, und da diese

Empfindung für einen Mann keine angenehme ist, suchte

er bei jeder Gelegenheit sich dafür zu entschädigen.
Er fing an, seinen Aerger an der unschuldigen
Dora auszulassen, wo immer er konnte, und oftmals
hatte sie so in der nächstfolgenden Zeit unter seiner
Übeln Laune zu leiden, aber, immer zu ihres Mannes
Verwunderung, setzte sie diesen Unmuthsausbrüchen
eine sich fortwährend gleich bleibende Geduld und
Ergebenheit in seinen Willen entgegen. Nicht zwar,'
daß dies die Sachen verbessert hätte, die Duldermiene,

die sie sich aufsetzte, und die ihr sonst durchaus

nicht gewöhnlich war, brachte Herrn Faber nur
immer mehr in Harnisch. Für sie jedoch war sie

in ihrem jetzigen Zustand die natürliche. Sie konnte

nicht mehr anders. Sie war erdrückt, zu Boden
geschmettert und war unfähig, sich aufzuraffen. Sie
war eine Märtyrerin, ja sie wollte eine sein. „Ein
gutes Weib stirbt, aber es ergibt sich nicht," war
ihr Losungswort. Dulden, leiden, ausharren, war
die einzige Art von Tapferkeit, die sie noch üben
konnte. Denn ihre Gesundheit hatte wirklich
gelitten. Der eine Augenblick des Schreckens in des

Professors Studirstube war wie ein Blitzstrahl
vernichtend auf sie niedergegangen; sie konnte sich davon
nicht erholen. Nach den paar Tagen, da sie halb
gelähmt zu Bette gelegen, war sie wohl wieder
aufgestanden und hatte ihrer Umgebung erklärt, daß
sie sich vollkommen hergestellt fühle; die beobachtenden

Augen des Arztes und die Theilnahme der sie

pflegenden Haushälterin waren ihr unerträglich, doch

kostete es sie eine bedeutende Anstrengung, sich tagsüber

aufrecht zu halten und die Gesunde zu spielen.
Eine bleierne Mattigkeit lag ihr in den Gliedern
und hemmte jegliches Wollen und Handeln. Oft
dachte sie, ob sie bald sterben würde? Ja, nach
und nach machte sie sich vertraut mit diesem
Gedanken und er wurde ihr lieb und werth. Sie war
geistig und körperlich zu müde, um den Wunsch zu
hegen, noch lange zu leben; denn das Leben
bedeutete für sie ja nur ein Kampf, ein Kampf mit
feindlichen, widerwärtigen Elementen, denen sie

ohnmächtig, wie der Zwerg dem Riesen gegenüber stand.
Und wieder hatte sie nichts, das sie von ihrem trüben

Sinnen abzog. Ihre Bücher waren ihr keine
Unterhaltung mehr. Wohl holte sie dieselben alle Tage
noch hervor und umgab sich mit ihren Heften, dem

ganzen Apparat ihrer Studien; doch war sie
unfähig, sich darein zu vertiefen, ihre Gedanken an
etwas Bestimmtes zu heften. Leblos, gestaltlos,
umwogten sie die Bilder und Begriffe, die ihr alle so

interessant, so greifbar nahe gewesen, als sie je und
je durch die Darstellungen des Lehrers von ihrem
Geiste sich entwickelt hatten — jetzt war Alles wie
todt, Alles, was mit ihrer Lernperiode zusammenhing,

war fürderhin für sie fertig und abgethan.
Gleichgültig waren ihr auch dieVorkommnisse draußen
in der Natur, die früher einen so großen Platz in
ihrem Empfindungsleben eingenommen hatten. Fremd
stand sie der gütigen Freundin gegenüber, die ihr
daheim soviel Unterhaltung und Genuß geboten.
Und obwohl dieselbe in den letzten Wochen in voller
Geschäftigkeit sich geschmückt und in ihrer Feststimmung
selbst grünende Ranken und duftende Kränze um
graue Stadtmauern und düstere Hofwinkel geschlungen,

die vereinsamte Dora wollte nichts von diesem
Grüßen und Locken verstehen. Kalt blieb ihr Herz
all der Pracht leuchtender Blumenbeete und grüner
Parkalleen gegenüber. Eine Modedame war sie ja
geworden, die Freundin hier in ihrerStadt, und in ihrer
Vielseitigkeit ließ sie sich herbei, die Schaubühne zu
sein für Entfaltung von hohler Unterhaltung und
neuen Putzgewändern — nein, diese Frühlingsuatur
war es nicht, die ihr lieb und bekannt war von
der Kindheit her, groß und weit und doch so heimlich

und still war sie draußen gewesen in ihrer
Heimath. — Ach! Sie träumte sich jetzt mit ihrer fieberhaft

aufgeregten Phantasie zurück in die schönen
Stunden vergangener Lenztage, wo sie, versteckt

hinterm Haselbusch, ihr Gesicht dem würzigen Hauch
entgegengehalten, der über die sprossende, grünende,
blühende Erde daherströmte, wie sie dazu gejauchzt
aus innerstem Bedürfniß heraus, um den Glanz,
die Pracht, das tausendfältige Leben ringsum zu
grüßen — sie dachte, wie sie, den Blick in den
unergründlichen, unermeßlichen Aether tauchend, mit den

weißen Wölkchen hätte fortfliegen mögen in die
duftige, märchenhafte Ferne — dachte, wie sie unten am
Bache die Sträuße der ersten Goldblumen und
Vergißmeinnicht gepflückt, wie die Schmetterlinge über
den Wiesenplan hergaukelten, wie ach! die Tage so

voll gewesen von geheimem, unbeschreiblichem Glück

— wie früh Morgens, wenn sie aufwachte, die jungen

Vögel im Neste unter dem Dachgebälke zwitscherten

und wenn sie hinaufzog zu dem Waldhügel, der
Sommerwind die feierlichen Sonntagglockentöne
hertrug von den Dörfern am sonnigen Hange, wie
Abends all die süßen, gewohnten Düfte durch den
Garten zogen, so daß man wie eingehüllt in sie

war, der köstliche Geruch des auf den Wiesen
aufgehäuften Heues, der Duft des Geisblatts, das sie

selbst gezogen — all dies Erinnern kam so mächtig

über sie, daß die Fluth der Gedanken sie zu
überwältigen drohte und sie mühsam nach Athem rang.

Jetzt fuhr sie auf, denn mit einem Male sah

sie eine Gestalt vor sich stehen; wie entgeistert starrte
sie dieselbe an. „Vater!" schrie sie. War er es wirklich?

In ihrem Schreck rannte sie davon, um sich

vor ihm zu verstecken. Fast, als hätte man sie über
etwas Unrechtem ertappt. Doch des Vaters Hand
hielt sie fest und vorwurfsvoll, ängstlich frug er:
„Dora, Kind, wohin willst Du? Warum fürchtest
Du Dich vor mir? Ich bin ja gekommen, um Dir
zu helfen."

„Helfen?" wiederholte Dora ungläubig. Wie
konnte Jemand ihr noch helfen? Es war unmöglich,

sie war zu elend. Doch stand sie stille und wie
sie in die guten Augen des Vaters aufschaute, da

senkte sich, von diesem treuen Vaterblick ausgehend,
mit einem Mal lichtvoll ein Hoffnungsschimmer in
ihre geängstigt«: Seele. Es gab draußen noch eine

Welt, die lockte, es waren noch Menschen da, die es

gut mit ihr meinten, vielleicht gab es noch eine

Zukunft—? Ja, sie wollte dem Leben, den Menschen,
der Sonne, dem Glück wieder entgegengehen, sich

ihnen in die Arme werfen, der öden Gegenwart
entfliehen und gerettet sein. — „Vater, hilf!" rief
sie jetzt selbst und warf sich an seine Brust. Sie
zitterte und schluchzte und wollte ihre Hände nicht
mehr von seinem Halse lassen, als fürchtete sie, allein
Hülflos versinken zu müssen.

(Zortschung solgt.)
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©rôf&ajïen.
lôcrrit §.. Ê.-]E. in g. Slitcfe auf biefem ©cfiiete

fann c§ oft mit Jledjt feeifecti: „38a« fein Skvftanb bev

iöerftänbigeti fielet, ba§ afenet in ©ittfalt ein fitibtid)
©entiitfe."

grau f. ^11.-(f). in ®. 2Bir f»offen bad (ycfeleubc
nun in 3f)rcr §anb. ©3 tuiirbe nttd toirftiefe eine ©cnug=
tfennng fein, (sfencit in gfivcm [daueren üeib ein Iroft
fein äu fönneu.

gr(. Ul. unb j£. "gH. 2)ad ©ctoiinfdjte tourbe gerne
beforgt. gfjrc frcnnblitÇen ©riifee feien heften? ertoibert.

grau J. <£. iit 3- 6- ?î- Ä'inber, bic gierig aufd
troefene iörot fcfeaiieit, finb getoife ein ©rabnteffer tier 33e=

biirftigfcit. Itcberfeaupt, too Jïnferuitg erbeten unb too
bad @ereid)te fofort rafefe üerjefert toirb, ba ift 3br guted
Jgcrj nidjt itiifebrnucfet toorben. Sic brauchen fiefe in fo(=
efeem gälte feine ©ctoiffendbiffe ju inacfeeit.

.Çerrn §f- 'n JE ©itte ïodjtcr, bie barauf ait=
getoiefen ift, fiir fid), für eine alte 2Jhittcr unb für eine

franfe Sdjtocfter bad iörot p berbieneu, fann unter fei=

neu Umftänben ein äimpcrlidicd, fd)ntad)tcubcdfSSefenfcin.
2Ber feeutptage and eigener Straft felbftciubig für fid) uitb
Slnbcrc bett fd)toeren â'ampf umd S)afein aufnimmt unb
befearrfiefe burefefüfereu fann, ber mufi borurtfieildlod, mit
offenen Singen in bie Söelt feineinfefeauen ; er barf niefet
träumen unb bufcln. Sofd) ein üftäbefeen, bad and bitterer
Jfotfetoenbigfeit gelernt feat, iebe Sffinute gut Slrbeit gu
bcuiifecit, bad bent ©rtoerbe alle feine Strafte bienftbar
madicit 111116, finbet feine 3eit, fid) mit nidjtigcti Stleinig=
feiten 51t befaffen. ©d fiifelt fid) befriebigt unb glüeflid),
bem Ulotfetocubigen genügen 511 fönneu, unb baburd) tritt
bad Diebcnfädjlidje unb lintoefcntlicfec fo fcljr in ben §in=
tergrunb, baß Dollftänbig oergeffeu toirb, toie fefer Sltibcre
an biefeti 3leu6erlid)fciteit Saugen unb toie fei)r biefe bad
Llrtljeil ber SJfenge beeinftuffen. Sfott biefem ©influffe
fönitcu fid) — toie ed fdjeint — aud) gebilbctc unb cble
3Keufd)en uicEit frei macfiett. Sonft toiirbeti Sie nid)t an
3l)rer Stelle fid) ait ber fd)lid)tett grifur, att ber felbft=
gemachten, nicfjt ber neueften SJfobe angefeorigen Stleibung,

an bent SJfangel eined auftoartenbeu 3)iettftuüibd)eitd, au
beut gef)lett üott îcfepicfeett 1111b bcrg(cid)cn ftofîcn; Sie
toi'irben biefe 3Mttgcl nid)t aid geljlen bed Scf)öitl)citd=
finite^, aid llnfenntnife in löepg auf ©itiridjtung 1111b

iiebendart nudlegen.

Statt 2. J. in $. SBir Ijoffen, 3l)nett in gctoiinfdjter
SBeife bieneti p fönnett, toetin aud) tiidjt Bon fecute auf
morgen. SSngtoifdjen freuttblidjen ©rufe.

Jln 6rical5(tlbf)or(t 333er toagt bn nod) ait ber prafti=
fdjen iüdjtigfeit uuferer fcferiftftelternbeit grauen su gtoci=
fein? 3fere felbftgebauten Spargcltttoollen mir und föftlid)
mutibeti laffen. SÜJir fageti Qfeiten beften Sauf! Sic feegeu

für und ben fveunbticfeen SBuitfefe, toir mödjtcn ein iitbifdier
©ott fein mit Dielen Stopfen. So feod) geljeu nun uitferc
2Bünfd)e nid)t. ©iit Stopf genügt und Dollftänbig, bcfotibcrd
toetttt er feie unb ba brummt. SBentt Sie aber ein ©littet
toiffeit, toie man bic 3eit Derboppeltt fnttit, fo Inffctt Sic'd
und toiffen. 3t feinem galle aber toerbett toir 3fercit Sfeunfd)
Bergeffen.

Lanolin-ToÜettß-Cream-Ianolin
Itnutau Mittal bei Brandwunden, Schnittwunden,
IRMA» MI HCl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Itnutnu Mittal zur Conservirung u. Erhaltung einer
IRiSlt's 111 U ll i gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern.
IIOStiGS MlttGl gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.
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Circa

5000 Meter
wähl neuester Stoffe.

(121)

guter Danienkleulerstoffe offeriren wir
zum Ausverkauf so lange Vorrath
à Fr. 1.—, 1.25 und 1.75.
Ausserordentliche Gelegenheit. Ausserdem
empfehlen unsere prachtvolle

AusMuster und Versandt franko.
WORM ANN' SÖHNE, HASE h.

Sdjnmrje Sribenftoffe non Fr. —. 85 Cts. an

per Weier, foioie locifec unb farbige neuefte
Genres; in einzelnen Dttobeit ,pi n>tiïlidjeit Çabrifpreifert bireft

9)1 u fier frartfo.
<Seibenftoff=3abrif=Unioit

Adolf Grieder & C'ie in Zürich.

[229

_ |9or}ügtt(0er gifibweitt. _Ulter rutlier
(Dont Eatttondd)emifcr rein befuttben)

à 65 (Ef9. per Xiter franhn. IcUjfttEtrr.
661] &boIi Suftcr, 'Jtltftötten, St. ©allen.

Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern bemustert Waltor Gygax, Fabrikant,
Bleien bach. [404

SBaumntotUftdier, rofecu. gebleute, ju 28 <£t$.
per SKeter — .fölfcfe, Söettbarcfecnt ce. — nerfettbet
fraitfo in beliebiger iïtîetcrpfel bad gabriL33epot
Jelmoli & Cie. in Zürich, gjîufter alter Cua=
litätenn.S8reiten(Bon80cm.—205cm.)umgefeenbft. [196

steinigt ba$ ^lut
burefe eine .ftiir mit Oolliez Nussschalensyrup, gliicf=
liefefte 3lIfatotoeufebtmg ber eifen= unb pfeodpborfnurcu
Satje. 3ludgcäeid)tieted 23lutreinigttngd= unb Stärfutigd=
mittel für Sîtnber, befouberd bic bett ücbertferati nid)t Bcr=

tragen. 3n glafdjett jtt gr. 3. — uttb 5.50, Icetcre
für eine ntonatlidje Sur rcidjettb. SJîatt adjte auf bie
gabrifmarfe ber jtoci fßalnten. 3n bett nteiften 3tpo tfecfcit ber
Sdjtoeig. §auptbcpot: tllpotfecfe ©ollic,v, tMlurten.

Gesucht.
Eine bescheidene, brave Tochter aus

achtbarer Familie sucht Stelle in einem
bessern Privathaus, wo sie sich in allen
hituslicheii Arbeiten, besonders im
Höchen, noch besser ausbilden könnte.
Die nöthigen Vorkenntnisse besitzt
dieselbe, ist gut erzogen und in allen
Handarbeiten, auch im Glätten erfahren. Fa-
miliäreBehandlung erwünscht, Ansprüche
bescheiden. [-109

Stelie^Gesucli.
Für eine 19jährige gut erzogene Tochter,

Waise, wird eine Stelle gesucht in gut
bürgerlicher Familie, wo sie sich unter
liebevoller mütterlicher Anleitung im
Hauswesen noch vervollkommnen könnte.
Auf hohen Lohn wird dabei weniger
gesehen. Dieselbe hat bereits einen Haus-
haHungskurs absolvirt lind ist auch der
französischen Sprache mächtig. Gefl.
Offerten befördert die Exped. il. Bl. [410

Eine junge Tochter, welche das Weissnähen ge¬
lernt hat, der französischen Sprache mächtig

und im Besitze eines Arbeitslehrerinnenpatentes
ist, sucht baldmöglichst passende Stelle zu Kindern
oder in einen Laden. — Offerten unter Chiffre
N K 31)7 an die Expedition d. Bl. [3U7

Ein gebildetes Frauenzimmer, welches
die (OH3Bf) [102]

merei
gründlich versteht, in derMäntelconfection
und im Zuschneiden bewandert ist, findet
Anstellung als Leiterin eines kleinem
Damen-Confections-Geschäfts. Kost und
Logis im Hause. Familiäre, dauernde
Stellung für ein zuverlässiges, tüchtiges
Frauenzimmer. Anleitung und Einführung
ins Geschäft durch die bisherige Inhaberin
des Postens. Offerten mit Angabe über
bisherige Thätigkeit u. Gehaltsansprüche,
Zeugnisse, womöglich Photographie, sind
unter Chiffre OH3Bf an Grell Fiissll &
Co., Annoncen in Bern zu adressiren.

Eine junge Tochter,Deutsch-Schweizerin,
patentirte Lehrerin, sucht Stellung

als Gouvernante oder
Gesellschafterin. Adresse ertheilt
die Expedition d. Bl. [403

Einige Lehrtöchter
gesucht für sofort in ein bestrenommirtes
Weisswaarengeschäft der Centraischweiz.
Kost und Logis im Hause ; gründliche
Erlernung des Chemiserie- und Weiss-
näthereifaches ; sehr günstige Bedingungen;

prima Referenzen. Offerten sub
Chiffre X E 310 an die Exp. d. Bl. [310

398] Eine anständige Tochter gesetzten
Alters, die gut nähen, bügeln und serviren
kann, sowie in allen Haushaltungsge-
scliäften selbständig ist, sucht Stelle am
liebsten als Zimmermädchen in einem
feinern Hause. Gell. Offerten an die Exp.
d. Bl. unter Nr. 389.

"C"1 ine -treue, zuverlässige Wärterin,J—1 schon mehrere Jahre in einer
Irrenanstalt thätig, sucht Stelle als Irrenoder

Krankenpflegerin in ein Privathaus.

Gefl. Offerten sub B M 411 be-
Kirder^die^JîlxpediUon^jLJJh^^^Jlll

Man würde in einem guten Magazine
der französischen Schweiz ein

Modisten-Lelirinilclchen
sofort anstellen, auch würde eine
Pensionärin aufgenommen. — Pension,
Wohnung im Familienkreise für Fr. 35
monatlich. Anfragen sind an die
Annoncen-Expedition Haiisenstein & Vogler
in Lausanne unter Chiffre N 5523 L zu
richten. [415

Eine gute Damenschneiderin der fran¬
zösischen Schweiz sucht eine intelligente

Lehrtochter. Familienleben. [369
Für nähere Auskunft wende man sicli

an Madame Sénechaud-Thuillard,
OL707] Grand rue 74, Montreux,

Haushälterin-
Stelle-Gesuch.

385] Eine im Hauswesen wohl erfahrene
Person (Wittvve) sucht baldmöglichst
Stelle als Haushälterin zu einem ältern
Herrn oder zu einer ältern Dame, oder
auch, als ehemalige Arbeitslehrerin, für
Nachhülfe in den weiblichen Arbeiten
zu Kindern. Beste Empfehlungen stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten werden sub
Chiffre 0 847 Sch. erbeten an Örell Füssli
Annoncen in Schaffhausen. (0847 Sch.)

Familien,
Fremde und Passanten,
die Aufenthalt in Zürich nehmen, finden
behagliches Heim, comfortable, sonnige
Zimmer, vorzügliche Pension in ruhigem
Haus ; günstige Lage, nahe Paradeplatz,
Quai und amTramway. Euge,Bleicher-
weg 71. [274

382] Eine geachtete Familie des Kantons

Bern wünscht eine Tochter in
Pension zu nehmen, wo dieselbe unter
Leitung der Tochter des Hauses in allen
hanswirthschaftlichen Arbeiten
ausgebildet würde, ebenso in Musik und
wenn gewünscht in Deutsch,
Französisch, Englisch und Handarbeiten.
Schönes Familienleben in sehr gesunder
Lage. Gell. Anfragen vermittelt die
Expedition dieses Blattes.

In comfortablem [3512

Ein-FiUtsi lienhaus
Zürichs, umgeben von schönem Garten,
finden zu voraussichtlich längerem
Aufenthalte einige alleinstehende gebildete
Damen, gerne auch kleinere Familie,
herzlichste Aufnahme. Preis fiir schönes
Logis und vorzügl. Pension à Fr. 120—150
monatlich. Briefe gefl. direkt zu richten:

„Villa Buchenheim"
Seefeld 94

Zürich-Riesbach.
In grosser Auswahl

I®, j Handschuhe
Fil d'Ecosse I

in modernen Farben und frischer Auswahl
empfiehlt [325

C. Schneider-Keller
vis-à-vis der Hechtapotheke, St. (lallen.

In 5—10 Tagen
389] heilt mein Gehöröl Ohrensausen und
stellt das Gehör völlig her. 1 Flasche
à Fr. 2. — genügt.

S. Fischer, pract. Arzt, in Grub,
Appenzell A.-Rh.

Eltern,
welche ihre Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache in einer gut
geleiteten Pension unterzubringen
wünschen, wird das Institut der Damen Frick
in Métiers, Kanton Neuenburg, bestens
empfohlen. Die Zöglinge — höchstens
zehn — finden dort bei massigem Preise
ausgezeichneten Unterricht, kräftige,
reicliliche Nahrung und liebevolle He-
handlung. Zu weiterer Auskunft
erbietet sich Frau Pfarrer Glur, Wattenwyl,
Kanton Bern. (377

Das Institut
392] der Damen Amez-Droz, Neuchâtel,
sehr schön am See gelegen, bietet einer
jungen Tochter vorzüglichen Unterricht
zur Erlernung der französischen Sprache,
sowie Alles, was zur Vollendung einer
feinem Erziehung nöthig ist. Nähere
Auskunft ertheilt Frl. E. Uhlmann, Feuer-
thalen bei Schaffhausen.

Lugano.
Eine bestens empfohlene Schweizerfamilie

würde leidende Kinder in
sorgfältige Pflege nehmen. [416

•< 1UxTfU.
Don 6. finbet;

TB. 1.20.
5. H. (Süfrljeit, Blitttjj.ivt.

üurd) jebc !i)urfil)cmt>luun-

freisnekroni au oer Aussiellung für Gesandhcits- und
Körperpflege zu 8'uttflart, September 1890.

©
WW Phönix-Pomade1

Nachtstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

18] Zürich A.

Für Herrschaften oder Privatpensionen.
Man wünscht eine Tochter, die in den meisten Hausgeschäften wohl

bewandert ist, über die Sommermonate bei einer Herrschaft oder in
einer Privatpension zu placiren, wo sie Gelegenheit hätte, sich in der
Küche noch gründlich auszubilden. Lohn ist Nebensache, familiäre, freundl.
Behandlung jedoch Hauptbedingung. Offerten unterPR 4f2 a. d. Exped. [412

nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung unubcrtrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

nhimnwmP1

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unsel Kdlielikcit
garantir!. Man hüte sicli vor wertblos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel nat"r1, ^°cltcn erzielen.

Fr. 1.75 per Flacon.
vSVî^ Wiederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôt I Ed. WirZ, Gartenstr. 74, Basel.
In St. Gallen bei der Droguerie 1. Klapp.

T a ohon OY* Hafer" 1111(1 Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. l5, Mai l8y2.

Briefkasten.
Herrn E. C.-F. in L. Anch uns diesem Gebiete

kann es oft mit Recht heißen: „Was kein Verstand der
Verständigen sieht, das ahnet in Einfalt ein kindlich
Gemüth."

Fran K. M.-K. in K. Wir hoffen das Fehlende
nnn in Ihrer Hand. Es würde uns wirklich eine Genng-
thunng sein, Ihnen in Ihrem schweren Leid ein Trost
sein zu können.

Frl. M. und F. Hl. Das Gewünschte wurde gerne
besorgt. Ihre freundlichen Grüße seien bestens erwidert.

Frau I. K. in Z. b. V. Kinder, die gierig anfs
trockene Brot schauen, sind gewiß ein Gradmesser der
Bedürftigkeit. Ucberhaupt, wo Nahrung erbeten und wo
das Gereichte sofort rasch verzehrt wird, da ist Ihr gutes
Herz nicht mißbraucht worden. Sie brauchen sich in
solchem Falle keine Gewissensbisse zu machen.

Herrn I. K. in A. Eine Tochter, die darauf
angewiesen ist, für sich, für eine alte Mutter und für eine

kranke Schwester das Brot zu verdienen, kann unter
keinen Umstanden ein zimperliches, schmachtendes Wesen sein.
Wer heutzutage aus eigener Kraft selbständig für sich und
Andere den schweren Kampf ums Dasein aufnimmt und
beharrlich durchführen kann, der muß vorurtheilslos, mit
offenen Augen in die Welt Hineinschanen; er darf nicht
träumen und duseln. Solch ein Mädchen, das ans bitterer
Nothwendigkeit gelernt hat, jede Minute zur Arbeit zu
benüßcu, das dem Erwerbe alle seine Kräfte dienstbar
machen muß, findet keine Zeit, sich mit nichtigen Kleinigkeiten

zu befassen. Es fühlt sich befriedigt und glücklich,
dem Nothwendigen genügen zu können, und dadurch tritt
das Nebensächliche und Unwesentliche so sehr in den
Hintergrund, daß vollständig vergessen wird, wie sehr Andere
an diesen Aeußerlichkeiten hängen und wie sehr diese das
Urtheil der Menge beeinflussen. Von diesem Einflüsse
können sich — wie es scheint — auch gebildete und edle
Menschen nicht frei machen. Sonst würden Sie nicht an
Ihrer Stelle sich an der schlichten Frisur, an der
selbstgemachten, nicht der neuesten Mode ungehörigen Kleidung,

an dem Mangel eines aufwartenden Dienstmädchens, an
dem Fehlen von Teppichen und dergleichen stoßen; Sie
würden diese Mängel nicht als Fehlen des Schönheitssinnes,

als Unkenntniß in Bezug auf Einrichtung und
Lebensart auslegen.

Ira» I. I. in L. Wir hoffen, Ihnen in gewünschter
Weise dienen zu können, wenn anch nicht von heute ans

morgen. Inzwischen freundlichen Gruß.

An Erica Waldhorft Wer wagt da noch an der praktischen

Tüchtigkeit unserer schriftstellernden Frauen zu
zweifeln? Ihre selbstgcbauten Spargeln wollen wir uns köstlich
munden lassen. Wir sagen Ihnen besten Dank! Sie hegen
für uns den freundlichen Wunsch, wir möchten ein indischer
Gott sein mit vielen Köpfen. So hoch gehen nn» unsere
Wünsche nicht. Ein Kopf genügt uns vollständig, besonders
wenn er hie und da brummt. Wenn Sie aber ein Mittel
wissen, wie man die Zeit verdoppeln kann, so lassen Sie's
uns wissen. In keinem Falle aber werden wir Ihren Wunsch
vergessen.

lâottn-Nààlli - Iâ(à
lî/u-lov ^liickal Dranckwuncken, sellnittwuncken,
l»(»I(» lkllllAI g^pruncken, Oustsekungsn, Dureli-

lauten, Wunckssin.

lioecko»! iìliiiol donservirung u. Krlialtung einer
libàbvà llilllbi blaut, besonders be! kleinen

Kindern.
Iîiîà8 Nllllßl gegen Dämorrlloickalleicksn.

?» dsiieksn in as» meisten »potiieiisn unit Nrvgusiien.
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MMter
'

vvoic»z?i> «»»A«, n csi! >,.

Schwarze Seidenstoffe von ?r. 85 Lts. an

per Meter, sowie weihe und farbige neueste

Muster franko.
Seidenstoff-Fabrik-Union

«k < ie in XiirRvI».

s229

vorzüglicher TWwein.
Alter rvtlzer Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
601s Adolf Knstcr, Altstätten, St. Gallen.

?u Tvintüeliern, Danck-, Tisell- uuci
Küellentücllsrn bemustert Kadrikant,
Iilti<>> >»»<li. (404

Baumwolltücher, rohe «.gebleichte, zu S8 Ctö.
per Meter — Kölsch, Bettbarchent ?c. — versendet
franko in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot
àlmoli A: llio. in Aiii'ià Muster aller
Qualitäten n.Breiten(von8<)em.—205em.)umgehendst. (190

Aeinigt das Mut
durch eine Kur mit dollie/ Xiisssellalenszi'up,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren
Salze. Ausgezeichnetes Blutreinigungs- und Stärkungsmittel

für Kinder, besonders die den Leberthran nicht
vertragen. In Flaschen zu Fr. 3. — und 5.50, letztere
für eine monatliche Kur reichend. Man achte ans die
Fabrikmarke der zwei Palmen. In den meisten Apotheken der
Schweiz. Hauptdepot: Apotheke Gallic,z, Murten.

Ossuvtit.
Kine beselleicksne, brave loellter aus

aebtbarer Kamille suebt stelle in einem
bessern privatllaus, wo sie siel: in allen
I>-4u»licI>viiìrkvit«», besonders im

noeli besser ausblicken könnte.
Die nötlligsn Vorksnntnisse besiàt ckie-

selbe, ist gut erlogen unck in allen Danck-
arbeiten, aueb im dlättsn erkabrsn. Ka-
nuliäreDellancklungerwünsellt, Ansprüclle
besolleicken. (409

Kür eine 19säl>rige gut erlogene poellter,
Waise, wird eine stelle gesuellt in gut
bürgoriiellsr Kamille, wo sie siel: unter
liebevoller mütterlielier Anleitung im
Hauswesen nooll vervollkommnen könnte.
Auk boben Tobn wird ckabei weniger
gesellen. Dieselbe lial bereits einen Klaus-
llaltungskurs absolvirt unck ist aueb ckvr

kranmisisellen spraolis mäelilig. Deck.
Okkerten bskörckert ckie Kxpeck. ck. 61. (410

K lî 397 an <ìis I^xpeâition à. LI. s3U7

Din gebildetes Krausnmmmer, wslclivs
ckie (06 36k) (402s

MSI
grüncklicll vorstellt, in cksrHIäntelconkeetion
unck im 2uscllneicken bewandert ist, tinckst
Anstellung als Teiterin eines kleinern
Damen-dvnkeetions-deselläkts. Kost unck

Togis im Dause. Kamilläre. ckauermls
stellung kür ein Zuverlässiges, tüelitiges
Krauenmmmer. Anleitung unck Kinküllrung
ins deselläkt ckureil ckie bisllerige Inlmberin
ckes Dostons. Okkerten mit Angabe über
bisllerige Tllätigkeit u. deluiltsansprüolie.
Zeugnisse, womöglioll Dllotvgraplne, sinck

unter dkikkro 0D3Dk an Di e» Diissli A
do., Annooeen in Lern ^u ackressiren.

Kinosungel'oelltvr.Deutsoli-Leliwei-
üerin, patentirtv Telirsrin, suellt stell-
ung als <»u>iv«!e»i»i>te ocker <4v-

torin. Adresse ertlieilt
ckie Kxpeckition cl. »I. (403

Einige I.edi'töodtel'
gesucbt knr sofort in ein bestrenommirtss
Weissvraarengksckäit cksr dsntralsellwew.
Kost unck Togis im Dause; grüncklielle
Krlernung ckes dllemissrie- unck Weiss-
nätkereikaelies; sellr günstige Decking-

ungen; prima Deksren^sn. Okkerten sub
dliikkre X K 310 an ckie Kxp. ck. »I. (310

398s Kins anständige Kiloliter gesetzten
Alters, ckie gut nällsn, bügeln unck ssrviren
kann, sowie in allen llausllaltungsgs-
seliäktsn sslkstänckig ist, suellt stelle am
liebsten als 2!mmermädeiien in einem
keinsrn Dause. Dell. Okkerten an ckie Kxp.
ck. Dl. unter Xr. 389.

LQine-treue, Zuverlässige HViirtvei».
selion msllrers 1all>e in einer Irren-

anstalt tllätig, suelck. stelle als Irr«»-
ocler in ein Drivat-
llaus. Dell. Okkerten sub D N 411 bs-
kôrck^^ckis^xpsckillon^^b^à^à»^ââ^

>Ian würcke in einem guten Uaga/.ine
ckvr kran^ösisellsn Leiiwei?: ein

Uolii«tvii»IrvI>i Mîililîkvu
sokort anstellen, aucli würcke eins
Pensionärin mitgenommen. — Pension,
Wollnung im Kamilienkroiss kür Kr. 35
monatliell. rlnkragen sinck an ckie rVn-
noneen-Kxpeckition IIaasenstein <k Vogler
in Kansanne unter Llntkrs X 5523 T ^u
riellten. (415

I^ino gute Damensebneicksrin cksr Iran-
ili 2:ösisollsn Lcliwsiii suellt eins intelli-
gents llebrioobter. Kamilisnleben. (309

Kür näders lluskunkt vvencke man sielc
an Nackams Leneckauck-Iiiuillarck,
(1K Dl7j dranck rue 74, Ii/Iontreux.

Ltsllö-Kssuok.
385( Kine im Dauswessn wolll srkallrsns
Person (Wittwe) suellt dalckmögliclist
stelle als Dausllälterln ^u einem ältern
Herrn ocker 2U einer ältern Dame, ocker

aucli, als ellsmaligs árbsitslsllrerin, kür
Xaelilnllke in cksn weibliellsn Arbeiten
^u Kinckern. Desto Kmpkelllungon stellen
^u Diensten, dell. Okkerten wsrcken sub
dllilkre O847 sell, erbeten an Orell Küssli
Annoncen in Lellakkllaussn. (0847 Leb.)

k^smilisn,
^rsmcis unlj ^ssssntsn,
ckie Aukentllalt in Züriell nellmen, lincken
bellaglielles Deiin, comkortabls, sonnige
Tlimmer, vor^ügliells Pension in rulligsm
Daus; günstige Tags, nalle paraàsplà,
(tuai unck ainTramwa^.

7 t. (274

382s Kins gsaclltsts Kamille ckes Kan-
tons Dein wünsebt eine 'toelitei- i»
Pension mi nelimsn, wo dieselbe unter
Teilung der Toellter ckes Dauses in allen
llauswirtlisellakt lieben Arbeiten aus-
gebildet würde, ebenso in Ausik unck

wenn gewünscllt in Deutsell, Kran-
/üsisell, Knglisel» unck Handarbeiten.
Lellönes Kamillenledsn in sellr gesunder
Tage. dell. Antragen vermittelt ckie Kx-
psclition dieses DIattes.

In eomkortablem (351^

^in-1'ittliiIÌDiikiìtis
^üriells, umgeben von sellönem Karten,
linden mi voranssielltllell längerem Auk-
sntllalte einige alleinstellsncko gebildete

gerne aueb kleinere Kamille,
ller^Iicllste Auknallme. preis kür seliönes
Togis unck vormigl. Pension à Kr. 120—150
monatliell. Driske gskl. direkt ^u riellten:

„Villa Luvkenlivim"
seskelck 94

2ûricîlL^IìÌSsdac)lL.
In gp088KI' ^U8WadI

-D jààlà^il ci ^ev88k
in modernen Karben unck kriscllsr Auswallt
smptlslllt (325

8einivilI«i-ItvIIel'
vis-a-vis der Deelltapotllske, 8t. (lallen.

In 6—10 VSASN
389s iieilt mein dellöröl Olirensausen unck
stellt das dellör völlig llsr. 1 Klaselle
à Kr. 2. — genügt.

8. Kiseker, praet. Ar^t, in iZrub,
Appennsll A.-Dli.

Nlisrn,
welcke illrs 1'öeliter ^ur K.rlsrnung der
kran^ösiseken spraeiis in einer gut ge-
leiteten Pension unterzubringen wün-
sollen, wird das Institut cksr Damen priell
in Idvtiers, Kanton Xeueuburg, bestens
smpkolilen. Die Zöglinge — liöoiistens
^slln — linden dort bei mässigem preise
ausgs^eiollnsten Tnterriollt, kräktige,
reiellliolio Xallrung unck liebevolle De-
llancklung. 7iu weiterer Ausklinkt er-
bietst sieii Krau Pfarrer Klur, Wattenw^I,
Kanton Dsrn. (877

Oss InsìiìtAf
392s cksr Damen Ame?-Vro?, Xenolnitel,
sein sellön am see gelegen, bistet einer
Zungen Toellter vori:llgllelien »nterrielit
mir Krlernung der kran^ösisolien spraclie.
sowie Alles, was mir Vollsnckung einer
keiner» Krmellung nötllig ist. Xäliere
Auskunkt ertbeilt pri. K. UKImann, Keuer-
tkalen bei 8ellakkl>ausen.

Kine bestens smpkolllsne soliwei^er-
kamilis würcke Isicksncke Kinder in sorg-
kältige Dtlsge nellmen. (410

^ Äerzie.vouS.Binder
M. 1.2O.

9. I. Göschen, Stuttgart.

t'relsiiekroiil au bvi-ituti-aellung lûr lZesllnàeits- unà
X»rpvrpf>eg« 2u 8'llttsiart. 8eptkmd6r 139».

NW" ?àiiià-?oillaàs

Mclliztiilll-öiljht
prsktisokes u. elegantes?immermöbel

KllägsnöSL. ?s.tzsiitz lXv. Z2OL
emplleblt ^u 4 preisen von Kr. S7 an

Lit^möbslsollreinorei, Däokerstr. 11
18s «àtvl» A

pür «ckvr pri»î»t,»« li>«ioiio».
Nan wünselit eins loolltsr, ckie in cksn meisten Dausgesclläktsn wolll

bewandert ist, über ckie Lommsrmonate bei einer Dsrrsollakt oder in
einer privatpension ^u plaeirsn, wo sie delsgenllsit llätte, siek in der
Küelle noell grüncklieil auszubilden. Tolln istXedonsaelle, kamiliärv, krsunckl.
Deliancklungssckooll Dauptdsckingung. Okkerten unter?»412 a. «I.Kxpeck. (412

A«? ^»ss 1. 23 7^, 2. 50,

AVaco».

CenefAlöspot! Lä. Wil'2,Laftensìf.?4, ökt8kl.
In 8t. Lallen bei àer vi-oguei-ie 1. Klapp.

's klàr- llllti IiD^llilliilDKpil-Vpihiiliiilp, tertlKv Suppen in m, Vi kswilpst, ëkvnviniselìe
^älir8Nppen i»IIII von 4 kortiolls» 15 Lîts. ^VodlsodillikàkDcl^esuDiI, bequem u»à billig, lledersll verlîlllgen.



Sdlhrutjcr Jraiten-Hettunjj — Blätter für öen Ijäitsltdirn Kreis

Einschränke, ß21

sowie tilurriiinsrhiiicii, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C. A. Bauer)

Eisgasse Atissersilil-Ziirich Eisgasse
Gegründet 1863.

Si. 2

Gewerbehalle zum Pelikan, St. Gallen
Empfehle meine

Möbel-Magazine und Möbel-Schreinerei
Schmidg. 15, z. Pelikan Notkerstrasse 40

Jedermann zur freien Besichtigung ohne .Niithigung zum Kaufe :

Möbel,Betten, Bettstücke, Spiegel, Canapés, Matratzen, Sessel, Reisekoffer
und verseil. Holzarbeiten jeglicher Art in grösster Auswahl.

Ganze Aussteuern
ebenso einzelne Artikel für Aussteuer- und Geburtstags-Geschenke

Zimmereinrichtungen, polirte Bettstellen und Pferdehaarmatratzeii
in grosser Auswahl zu besonders billigen Preisen.

Ergebenst empfiehlt sich zu gefl. Abnahme und Bestellungen [3544

August Dinser, Nohn,
Gewerbehalle und Möbelschreinsrei ~z. Pelikan, St. Gallen.

Sommerstofe fflr Knatien
denkbar stärkste, leinenes und
halbbaumwollenes Haiulgewebe in hübschen
Dessins und waschächten Farben. —
Praktisch, dauerhaft und wegen
gänzlicher Liquidation äusserst billig. [312

F.E. tlii11er, Aziuoos, St. Gallen.

C. F. Braun
Passementier

16Bäumleiiigasse — Basel — Bäumleingasse 16

empfiehlt sein Lager von Fransen und
<«alons zuVorhängen, nebst Embras-
sen etc. Muster zur Verfügung. [282

ifeinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

i®l-

lap- ni laralcMenäs
erhalten aufVerl, ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nachweist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

(Q) Eine kleine Schrift über den |||
HaamsfallifriMiiesErpreii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp-Malz-Moe
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Katfee-Zusatz,

aussei'ilenijim t.ebranch «1er billigste.
I Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

Voiffrailfoniioic 1 Cts. 1 Pfd.-Packet, 3t>,('t&. '/s Pfd.-Packet,
I OlndUlöpiClu is cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Coloniaiwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Mlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin MÜNCHEN Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Accord-Zither
Für Jedermann

Erwachsene und Kinder
ohne jede Notenkenntniss in einer Stunde
leicht erlernbar. Einfachste Stimmvorrichtung.

Vorzüglicher, voller Ton. Zither,
Etui und Schule zusammen Fr. 20. [335

Gebr. Hug, St. Gallen
Instrumenten-Handlung. (H205G)

Solide starke

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

in fünf verschiedenen Grössen.

— Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor
in verschiedenen Dessins und Breiten,

Waschleder &Schwämme
Waschseile & Klammern

zu billigsten Preisen
empfiehlt bestens [3481

D. Denzler, Zürich,
Soniieiiquai 12 — Heimweg 58.

KROPF [»und älm liehe l»r iiseiianseli
wMillingen werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
gehellt durch meine nnäbertrot-
fenen Krop('mittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet
Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

H. Klingler Scherrer
ST. GALLEN Metzgergasse

[414

empfiehlt

Fichus
Visites

Mantelets
Capes etc.

Reichste Auswahl. » Billigste Preise.
Das Magazin Ist Sonntags von 1D-3 Uhr geöffnet.

it
NUR AECHT

JJilGcoinN
\SGWEXTRact
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J Sri e« ®

wenn jederTopf den Namenszugu in blauer Farbe trägt,
H 2 <3

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 13. Kurses am 5. Juli nächstliin. Anmeldungen sind zu richten
an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch Prospekte
versendet und nähere Auskunft ertheilt. [204

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. Ö Ko. ff. Toilette-Ahfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizerische Fachschule für Maschinenstrickerei.

(Rahmen-, Macramé- und andere weibliche Handarbeiten)
Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell. Gründlicher Unterricht; zahlreiche, beste
Muster in Strickarbeiten, Anleitung zu vortheilhaftem Materialankauf und
zu Verkaufsberechnungen. [407] Frau Pfarrer Keller,

Bleichsucht
Müdigkeit. Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, beengen (Aargau). [244

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Disteln »nlte, ^

sorvielilaeeinascliine», kür Familien
s«à>r praktiseb, liefert uael« besten,
bevvälnlesten Lvstemeu, in solider
unà üvveekmässiger Konstruktion,
unter Darautie, iîu billigen preisen

.1. 8<;I>llàei- (wm. lî. ü. Ssuep)

Lissasse ^»8>tvì>ìîl»ì>/ûi iclì LisZasLe
(ZsZrürläs^ 1862.

LZ- 2

Keàedà Mm ?àv, 8t. Kà
Dmpkelils meine

üllöde!^zgz?iiis 11111I üilidel-iiciifeiiiefei
Lebmillg. 15, Pelikan Kotkorstrasse 49

1k«>rrm»on z»r knien !!e»iâi>-nn>; nine >Ä!>ixnn» nun iinnke:

Mel,kà, Kettstüellk, Lpießel, tàM, îlâtrât!kii, âkssel, Keiselioltkr

daH2S àlSSìSUSI'Il
îimi»eieiiilieIit»»K«», polilte lîfttktlHiil »ixt ktenleliiìiiinmtfiitmi

in grosser llusrvabl ^u besonders billigen preisen.

Vtiiüvr, Svdli,
tZswervst-.sIi? unâ I.Iöv?lZ2lrrziusrzi psiik-m, St. (-»lien.

8VIIIl!k!i!Ul! lSk WW
«lenkbar «t»rll«tv. leinenes und bald-
baunnvollenes iia»«lgerve>»e in bübseben
Dessins nn«1 vasebäebtsn Darben. —
praktiscb, «Zausrbakk und vsgsn gän^-
lieber Diquiàation äusserst billig. (312

1 .1 Zl»II«r, Ixmoos, Lt. Dallsn.

v. k^. knsun
kil^HINVIltivI'

löMlMWM ^ »-»--«I — LswlkiiiMZe lö
emplleblt sein Dager von uncl

üuVorbängsn, nebst I»i>»r!l>>-
««» ete. Nüster ^ur Vsrkügung. (282

feinste Qualität, à Kl), kl) (!ts. unà Dr. 1

per paquet, oclsr in Desssrtkormat, in
beliebigem (Quantum, versendet franko gegen
Haeknabms

Lonciitorei lî. 8vilik88er,
924) Marktplatz, Lssol.

KM- M lîmlàis
erlialtsu aukVerl. ein belslir.IZueb,
rvelelies siebsre Ilülke gegen ebron.
VersclàeimungàsrVvràauuugsorg.
nacbvvöist,kostsnlos ilbsrsanàt von
1.1. ?opp in Ileiàs (Holst.) (77)

(M) Dins kleine Lebrikt über äsn

versendet auk àkragsn gratis unà franko
àie Verfasserin Drau llsrolma Diseker,
3 Doulevarà às plainpalais, <»vu 1. (6

I'nteiit I'!»I «ii>

Ksîll»nvîns»î's

mit ^ron»» unti às
evàtvi»

ist cien bk8te, wotàkmeààw unci

ge8üncik8te iisffee-?u8at?,
«I< <>vl»»î»iiel» «I«>

iDîsirrsu lVIsl^-Ksklss ist siia von-
^riglloloss Qstr'àrrK kssorxàsus tön

D'i'xrusn, Kincìsu, kZIutsunns,
blsnvsolsiclsrnàs sto.

Haaptsaoìis ric-ttìigS
2ut»sr'situriN'

clis Körner mablsn unà mindestens
k li/Iinuten kecken.

IVirâ »iviilitlüi loss vsàsrlkb, son-
àsrn nor in Origin,»Iz»»«Itstsi, rnib
nslosnsbslisnclsi' Lolinb^rnsi-ks.

VodtflintliNddlll ' I'l8. 1 pfà.-paekel, 1st. pf«1.-packet,
ulikllilld^Ibid, iz t I«. probs-paeket à ca. 199 gr.

dkîiedell âiireb âie eotolliowoorell- iioä vroßiiell-LällätullZell.

Kstkrsinsr's üHsi^-Ksiiss-fsbi-i^sn
Lerlin KVien

2üricti. (221

kkvM-Vàtei". llerr Ilviiis 8ekUöi?ki' in Mià

àll-à
I>>> >«<I«I>»!»N»

lii ìv-x l,-« ,,«' unà >

olme)eàe l^vkenkeunìniss in einerLiuiule
leiebt erlernliur. Dinkacbste Ltimmvor-
rielltung. Vor-«ügliel«er, voiler Von. Ditl«er,
Dtui unà Leliule Zusammen Dr. 29. (335

Hà'. IIuA, 8t. (Fällen
Instrumenten-Ilanàlung. (DI29öLl)

Lolicis sîsrlis

^liiirvoi'IâNSri
von Ooons nnâ lVInnillsssil

in fünf vu r s el> i e à s n e n Llrössen." làukkD"für Zimmer, Ireppen unü Loi ricloi'
in versebieàenen Dessins unà Drsitsn,

V^'s.Làlsàsi' ^Làànis
ìV.^eli^ilk â lilkmniM

2N Dillissksn Drsissn
smplleblt bestens (348 ^

v. OSNllSI-, ^Ük'ivti,
8onnen«>nai 12 — liennneg 58.

» X^îOi-D ,«unàNI>»I»< t,sI>rii«v»»u««!l,«si»
IlIIIKV» »< n«Isi> i>> nil«». >»II< )>

^ v« iu»It< t<» lîills». vvoD Ike über-^ baupt noeb möglieb ist, «1«I»«?i-
Ix ili àurclr meine iii>i>>»«l(r»t»
tsiivii liropt liiittvl. Dsnaus De
selireibung àss Dsiàsns erbittet
1>. II «>>'?.,Vpiukl«.,^issii^siis^Vargau).

cttocoi.iki
in laseìn unâ in?ulvef

8?IW»iei.I

?üriv>i. ft
Von Xennern bevoiüugte Narks.

Darantirt rein bei massigsten preisen.

gMiizwkkImm
8?. 6^1iIiW NiMMSt!

(414

empüsblt

vieillis
Visites

Mantelets
Oapss ete.

Keioil8tk /lu8wak>. « Ki»ig8te ?pei8k.
»SS lUsgwii Ist îi»»iIl>SZ von 10-Z lliir goöknol.

z'î
kßvk? /vce»?

^» -

'2 «-à
s -

« Z - -

venn ^ecleflopflien Xsmensiug ^ in blsuerkerbeii-ggf.
» s -<

8eà6Ì2. Z'6M6ÌNNÛt7ÎZ'6I' ?rg.tI6l1V61'6Ìri.

Xoek- unci ilsusksItunssseNuls
LblLilS ì)SÍ

Deginn àes 13. Dursss am â. àuli »äebstliin. Hnm'slàungen sinà xu rieliteu
an àie Vorstelierin àsr ánstalk, DrI. K. Ililoser in kucks, rvelel«s aueb Prospekte
vsrsenàet unà näbere àskuult ertlieilt. (294

?ür 6 kranken
vsrssnàsn franko gegen blaebnabms

btto. S îo. ll. IojIetlk-àbkâII-8eilkll
(ea. 69—79 leiebt bssebâàigts Ltüeks
àer feinsten loiletts-Lsiksn). (193

Lsrsinunn <dî Oo., Visàikon-Dûrieb.

Sàki^riselie kàsàle für Màiààkì.
(Dabmsn-, Naerams- unà anàere rveiblielie llanàarbeiten)

pkarrliaus IValàstaìt, Vppen/ell. Drûnàliel«sr Dntsrriebt; -«ablruiebs, beste
Nüster in Ltriekarbeiten, Anleitung i«u vortbeilbaktem Naterialankauk unà
üu Verkauksbsreellnungen. (497) Dran Pfarrer Heller.

Lisielisuelit
VI>i<Ii^It« it. (< >>. ì>»-
A»« titl<»>>ixlt< it vveràen xieixi
Kvlisllt clurcb meine unübertrvk-
kunvn Disenpillen. Dosis kür ea. 3
Vovlien Dr. 2.—. I i iellr. Ilvrie.
Ilpotbekvr, SssiiAvi» (áargau). (244
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Jede Suppe wird augenblicklich überraschend gut und kräftig mit

MAGSTSUHfflWIBQ
FlÄfiohchen voir 90 fttappou an in allen Spezerei-undDelikatessen-GeschMten^^

18 goldene und silberne Medaillen.

GapweinePreisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Fe ins le Friilistiieks- und Dessertweine, Mciliziiialwcinc ersten
Banges, Spezialität für Uleielisüchtige, Blutarme. Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [101
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwehi-Iniport-Gcschäft.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard.
Die 1I2 Kilo-Büchse int Detail Fr. 3. —

n Ii d n » »
1- ^0

i / qn» / 8 » » » » '

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's

ESisenbitter
In-terlaGsen.

Ali der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisen-
liiittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmutli, Selnväeliezustliiide
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
keinen gesundes Aussehen, Esslust und Kürperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-ç Depots in allen Apotheken. .—s^_

à

Das Confnctions-GescMft

H. Klingler-Scherrer
3 Mrlzgerpjse ST. GALLEN Metzgeigasse 3

: empfiehlt [4133

»!

•VwÊ
ff,äff
Jiff VflM mm
Vj l.rrYff

für Damen, Töchter und Kinder.

Neueste Façons.
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Das Magazin ist Sonntags you 10-3 Uli geöffnet.

Susanna Miller's imutlich Torboszirtii SBlöstKocIiBr.

Mit diesem Corset ist endlich ein Corset geschaffen, das elegante, graziöse
Figur verleiht, ohne einen lästigen, ja oft gesundheitsschädlichen Druck auf den
Körper auszuüben. Der Schnitt ist im anatomischen Bau des Körpers begründet.
Die Einlagen (Stäbe) zerlaufen in Richtungen, welche den normalen Bewegungen
nicht zuwider, sondern parallel laufen und sich in der Hüftgegend zu Gelenken
vereinigen. Infolge dessen ist das Corset sehr angenehm zu tragen,
gestattet freie Bewegung, ausgiebige Athmuug. volle Ausdehnung
des Magens und unterstützt die aufrechte Haltung. Zugleich
verhindern die Gelenke den Bruch der Fischbeine auf den Seiten. Das Corset ist
deshalb äusserst solid. Corset nach Maass, neues Modell, in solidester
Ausführung, für Erwachsene von Fr. 12, für Mädchen von Fr. 8 an.

Jedes aus irgend einem Grunde nicht convenirende Corset wird bereitwilligst
umgetauscht.

Alleinberechtigter Fabrikant :

F. WySS, 65 Löwenstrasse (beim Bahnhof) Zürich.
Vertretungen in allen grössern Städten. Wo keine Vertretung, verlange man

ausführliche Prospekte mit Anleitung zum Maassnehmen. 1408

j" Patent: Nr. 4356.
Völlig geruchlos. Ohne Filzeinlage.

Prospekte versendet, Korrespondenzen und Bestellungen besorgt:

380] Susanna Müller, Zürich-Aussersihl, Konradstrasse 49.

xt»H-EUX»t. PULVER UND

JUL PP. BENEDICTINBR
DER ABTEI VON SO U LAC

(Frankreich)
Dom MAOUELONNI Prior

2 goldne Medaillen : Britsel IUI — London 1184

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRFÏÏSDB fl Horch den Prior

iiJihrelqS # *!# Pierre BOURSAÜI

< Der taeKÜche Gebranch des
| Zahn-Eliiiri der RR.PP.Benedictiner,

in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und)
heilt das Hohlwerden der Zaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch it&rkt und gesund

| erhält.
• Wir leisten also unseren vI Lesern einen thatsächliehen Dienst indem wir sie

lauf diese alte und praktische Preparation anf-
merksam maçhen, welche das beste Heilmittel und der
einzige Schutz far and gegen Zahnleiden lind,

\ Btoi ztgrludot 1117QCOII111108 41 Ol, rneCroii-do-Soguoy
Geieral-igent : OtUUlN BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,
Apotheken und Drogutnhandlungen.

Sa®!® Haust.
Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses

Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein ächte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste ächte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
lind verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
ächte Bergmann'» LI-

[125

lieiuiiilch-Seife von
Bergmann & Gie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Zeds Suppe wird augenblieklick üderrssödsnd gut uud kräküg mit

WMMMlWlll
??AsoìlodoQ vvv/ î»<> àLî»K>t>( » QQ m kt1sn8pv2srsi-uriâI)suàì68SìZii>(F6S0Q^î6o^^

18 Avltleuv und 8i1t»einv AedniUen.

llaMkme?r6Ì8Aekrônte âeà alts
von L. PIsuî, vspsìsiVì.

W «?iiiî«tv 5 rüliytüelt?«» und I»i«»«^rtiv^i>,Q. ?li'«Il»i»«luviu«> vrsiten
ltung««, Lpezialität kür »lei, li^üt IitîgS, Illutuiiuv, llageul«i«li »«>«?

und III lt»l>val^>i^l»l>t«^u. (KL
Vorrätlug in den ^pottukeu uncl keinen Letikalessen-Lesebäkteu.

LsQSr^l-Dsxod Mr äis SLiiwsix:
(Darl?ka1t2, Lassl, 8ii<iBoiil-Impvlt-(ie8<;I,iift.

i»olA»V»1e
(IsiczDt lösiiczDsK Laoso)^ III. ^lll ll.llil. ^Dis I^ilo-Düoüsu ini Dôtail Dr. 3. —

a î/á « n n 5
1. 60

I / LO» /» » » >? >? '

S vramm âiosos Bulvers genügen 2ue SorstvUung einer guten
25( Fasse vseso. — l Hilo ^ 200 Fassen.
Dmpüsiilt sioli àuieb vorüÜAÜotis «Zuulität unà dilliAsn Drvîs.

firsts ?rsiss SD. Ä.IISD L-D.SLt,SllDQASD.
OsimlSi' s

IL»»Vi»K»àìîSr
IZ^.îSZ7lS.^ISr2..

Ku der Land von 3Ljäbrigsr Krkabrung kann clisses wsrtbvollsts Lisvn-
inittvl den Hausmüttern nu ibrsm eigenen stärkenden Kebrauebs, sowie kür
ibre kleineren unü grösseren Kinder niebt genug empkoblen werden. Die
vsrscbiedenartigsten Stadien der lilviebsuviit, lîlutarmutli, LeliwZivIieiiustlînds
ete. linden duret, Anwendung von Dsnnler's Kisenbitter rasebe Heilung und
kein en gesundes àssedeu, Lsslust und Kiirpvrkrnkt allmälig wieder Zurück.
Viele Tausends von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädebsn) verdanken
ilnn ibrs wieder erlangte t.vsundiieit und dir blilbeudvs ^.usselieu. Lei be-
ginnendem kVItsr sin bsrrliebes Stlirkungsmittel kür beide Ksseblsebtsr. tinter-
stützungsmittel bei Krül^abrs- und Lommsrkursn. (442

^.cz Itvput« »II »II«II äz»«tl»«Itvii. —2^.

â
Uz koiiNiMS-KöscRll

ö. Klinzler^kem!'
d àlklûMkZtì^t! Z

Z siuptielilt (118^

W
kÜK vÄDISD, D.Dâ XÍDà.

lÜM8tk fSylIN8.
^röLsis LilliZs kreise.

vsL >si Lliiliiigx!! vsll il>-Z vin esölliiel.

8l!!MîlWl!^ issôskiillîclisôi'liô^iîkîlîi«ckà

Mit diesem Lorset ist endlieb ein Lorset gssebakksn, das «IiAnut«?.
Kigur verleibt, obne einen lästigen, ia okt gesundbsilssebüdlieben Druek auk <!en
Körper auszuüben, lter Letmitt ist im anatomiseben Lau des Körpers begründet.
Die Kiulagen (Ltäbst zerlauksn in Liebtungsn, welebe den normalen Leweguugen
niebt zuwider, sondern parallel lauten und sieb in der ttüktgegend zu Letenken
vereinigen. Inkolge dessen ist das Lorset selir »»xxi »vlin» -u g<>»
stattet tiei« jtvivvguiig. »iisgivUig« kt>„«»„g. voll« k»s<I. >,»»»g
<><«« Ilîigeiis »»<> »»teotütxt «liv iiutrvelit«' Haltung. /ugteiet, ver-
tuuderu die kelenke den Lrneb der Kisebkeinv ant den Leiten. Das Lorset ist
dssbatb äusserst solid. < <»i «vt u»«l» Alan»»«, neues Modelt, in solidester rVus-
kübrnng, kür Krwael,svue von Kr. 12, kür Mädelien von Kr. 8 an.

ledes aus irgend einem Lruncle nielrt eonvsnirvnde Lorset wird bereitwilligst
nmgvtansebt.

^1l6ÌDd6D6ekt.is't8D kâdridant.:
65 Ii<)>vMà886 skvim Lkkndokj àîkll.

Vertretungen in alten grössern Ltädtsn. Wo keine Vertretung, verlange man
auskübrliebs Krnspekts mit Anleitung zum Maassnetnnsn. !41)8

»»» ?ànt: 5ii'. 4656.
V «lüg g^ruvlil«»«. ttlm« W l I» «inlag«.

Lrospekte versendet, Korrespondenzen und Lestellnngsn besorgte

dW 8u8îìMìîì Alüllei', ^üriek-Xiissersidl, Xvuraâstràssk ^9.

KIV. WWIltlM
V <D SQ ^1

von» »r^av»i.oikZv»
LfokÄ»»« Meàîkle»». Irilttl lâàD — koà ltzl

vl» xvs?Lic»«vl?oL!«
lXMlvIll M Ià>> «je» ?kio?

F MM l'ltttt SVMM
« vsr ìîis»cljcds Ksdranck âs»

l?zdi»-Olilri â«r
in àer Oo»i» voll eilli^ell 'kropfon
im klâss Yasser verdillàsrì lln6i
keilt âàslZotilMsrâsll (lor Xasklls,
veìeksll «r îoiswll Kl-ìlli lln«l k'o»-
ìizllsit vsrlsikì voä clâdoi tlâ»
2àkotl«i»ek »ìàrltì uvà xosvllà

j «idàlì.
« ^ir loigîsll âlso vllssrell

I I^ek-orv oivvll tdàtgàeklicksll Diso^t inàsm ^vir gis
l âllf «liess âits llllä prâlctiseks ?râsvârâìioll àvk
msràm mapksll. vslcltt ckas dssì» Ssàlttsi aack â»
»illiiS» 8edot» târ ooil gsgvii iZdalsià »loâ.

ì ll»°»x»xr«àtt»,7^xFìI«UIlaStia,. k°«cà»-Z«e°,7
««>« »! txe t «rullllH sonoeâux^«/ /»«ào0 /n «//an /'a^5t,ma^/a^»Ue/>«att«/»,

1/>ot/>a»an «,n«f 0^«/S0/>a»c//l,^Fa^.

àîs Ks«§.
lim dor Lssielltsliaut und den Länden ein loisnàsircl-wsissss

àsselren von nnverglsieblieber ^anklasik nircZ. Vi-isobs zu ver-
leiben, dsnützs man nur die allein àczdko und dsnübrnks

LerAmann's Iiilienmilek-Leiks.
Kur diese wird allgemein als einzigste äebts, gegen raubs

und s,ukgssr>ruugsiis Hs.uk, Viàslu, Sorurnsrsprosssu ete.
smpkolrlsn. Man büts
sieb vor Kälsebungsn
und verlange in allen
ii.potbeksn und l)ro-
guerien nur die allein
äebts Lergmauu's l i-

(125

lienmileb-Leike von
lîeiguiau» â (tie.,
Dresde» und /Uriel,,
mit der Lebutzmarks i

Zwei Lergmänuer.
Kreis à Ltüek 75 Lts.



J&tflU>et|er 3Tïauen-Beituit0 — Blätter für ten fjättBlutjen Mreis

f

Zur Platzgewinnung für unsere neuen Hochsommer-Lager
iiquidircii wir unsere säimutlichen Friilijahrs-Stoffe, Damen- mid Kinder-Confections

: ohne Unterschied

zum Selbstkosten-Preise.
Pariser Original-Modelle zur Hälfte des Ankaufs-Preises.

Muster sämmtlicher Damen- und Herren-Stoffe nach
Auswärts auf Wunsch postwendend franko ins Haus.

Wir laden zur gefl. Besichtigung ein

Oettinger & Cie., Centrait ZnriGti.

Wir führen neben den frischen Mode-Erzeugnissen nur gute brauchbare aus besten Materialien eigens engagirte Dessins und Qualitäten und verkaufen
meterweise an Private zu effektiven Fabrikpreisen. Mittelst unserer speziellen Versandteinrichtuugen dienen jeder Anfrage prompt und versenden unsere kompleten
reichhaltigsten Muster-Kollektionen auf Wunsch postwendend franko. [210

Der ächte ptlSENCOGNAC UOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht an greifen d.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiil. Nur nrlit
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.-— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Drougerien.

Hôtel lind Pensinn Falkenflnh
1010 Meter über Meer. bei Thun. 1010 Meter über Meer.

Gesunde Luft. Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und den eidg.

Waffenplatz Thun. Bilder und Pouchen. Tannenwaldungen mit schönen

Spaziergängen. Milch- und Wasserkur. — Vorzügliche Küche, freundliche

Zimmer. Telephon. Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 4.— an.

Für Kinder Rabatt. Prospectus gratis. (II 3552 Y)

374] S. Dreyer-Steiner.

Der Grudeherd
ist der beste bis jetzt existirende

<0> Koch-Apparat <%>

das beweisen die vielen Zeugnisse,
welche Jedem zur Einsicht aufliegen.
Tag und Nacht brennend, ist der
Brennverbrauch durchschnittlich per Tag 15
bis 30 Cts. Preiscourants gratis und
franko. Achtungsvollst [295

Otto Wolters
einzige Grudeherdfabrik der Schweiz

Zürich, Wolfbach 3.
Telegramm-Adresse: GRUDE, Zürich.

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei TT&fgtOU f'W7LG Kongestionen, Leherleiden,
S« SrJ Vß 9 il;;mniinlinidnnSchacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts

fast allen Apotheken
Hämorrhoiden, Migräne,

JMagen- und Verdanungsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker Fingerhut!! in Neum.-Zürich, a. Kreuzpl.

Heiden. - lenbad
Gasthaus, Pension und Badanstalt

-S3 beim Kurpark E>- pw
Besitzer: F. B ä uz iger-Zahiier

empfiehlt Mineral-, Sool-, Molken-, Fichtenbäder und Douchen. Daselbst können
auch Kuren genau nach Kneipp'scher Heilmethode gemacht werden. Ein mit der
Behandlungsweise vertrauter Arzt ist zur Hand. Pension und Logispreis Fr. 5. —.

im Kanton Grautdinden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimalige Postverbiudung.

MT Eröffnung 29. Mai 1892, ""^Sf
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft, 1056 M. ü. M.

Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarniuth. Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert,
umgeben von herrlichen Tannenwäldern. Bäder, Douchen und Inhalations-
kabinet. Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Post. Billard.
Elektrische Beleuchtung neu eingerichtet. Juni und September ermässigte
Preise. [400

Das Mineralwasser ist in frischer Füllung und in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion, vom Hauptdepot: Herrn Apoth. Helbling in
Bapperswyl, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. (Ma 2563 Z)

Prospecte und Erledigung von Anfragen durch
Die Badedirektion : J. Alexander.

Kurarzt: Dr. 0. Schmid.
Fideris, im Mai 1892.

I
»
»

I
II
I
I
I

CantharidinnSeife V.
nach Dr. Tips.

(Hergestellt unter Contrôle des Herrn Dr. Spindler.)
Ist nur in den Apotheken zu haben.

Seit der Begründung der Bakterienkunde ist die Wissenschaft erst zu der
richtigen Erkenntniss gelangt: Dass die Hauptzerstürer des menschlichen Haares
in den Pilzen und Mikroben zu erblicken sind, welche meist der ranzigen
Fettsäure der leider nocli immer angewandten Pomaden, Salben und Oele ihre
Entstehung verdanken. Die «Cantharidin-Seife V» ist das einzige in der Pharmacologie

bekannte Adstrigens und Cosmeticum zur Erlangung eines schönen, neuen und

gesunden Haarwuchses; sie hat in den medizinischen Kreisen eine sehr sympathische

Aufnahme gefunden, und wird von den Herren Aerzten immer mehr
empfohlen und verordnet. — Die „Cantharidin-Seife V" tödtet die Pilze und
Bakterien, verhindert deren Ansteckung und Weiterverbreitung, öffnet die Poren,
entfernt die trocknen und fettigen Schuppen, macht die Papille zu neuerem Wachs-
tlium fähig und übt eineil stärkenden und kräftig belebenden Einfluss auf den
Haarboden aus. — Preis pro Carton mit 3 Stück und Gebrauchsanweisung 3 Mark.
Broschüren gratis. [381"

C. Mondt-ßerg, Fabrik medizinischer Seifen,
in Pforzheim (Grossh. Baden).

In St. Ballen bei Herrn Hausmann, Hechtapotheke.

Am Khcin
Kanton Aargau mumpf Eisenbahnstation

Post und Telegraph I

Rhein-Soolbad zur „Sonne".
Durch Umbauten bedeutend vergrössert und neu restaurirt. ~Vg|

Prachtvolle Lage am Rhein. Terrasse und Garten. 45 Zimmer mit 60 Betten.
Billard. Billige Pensionspreise. Prospectus gratis durch den Besitzer

373] (M6530Z) F. J. Waldmeyer-Boller.

Kraftsuppen-Mehl nach Pfr. KNEIPP bei Osterwalder-Dürr s Sohn, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lui' ?Iat?gewinnung à unsere neuen ttoàommei'-I.agel'
ii<>iii«Iii <i> ivii' mmrv ^îìiliiiitlielivn piüIijiiliiK 8t«à, Vitiiivii- mit! liiiiài^ynkrtioii^

: olins

2UM SsZKsÂKosîVN ?I^SÌSS.
?g,rÌ8si llriZiilcll-NoàôlIô 2lir Zàlktk à68 L,ül:g.iik8-?röi8ö8.

Nustsr sämmtlieber Damen- und Derren-Ltolls naeb
àswârts auk Wunscb postwendend franko ins Haus.

Wir laden cur gell, Dvsicbtigung sin

Ovttins'vi' Ä Lie., MWU, Kricli,
Wir küliren neben den triscken Mode-fr?eugnisson nur gute braucbbare sus besten Materialien mgens sngagirts Dessins und tZualitäten und verkaufen

meterweise sn Drivate eu effektiven fakrikpreison, Mittelst unserer speciellen Vorsandtsiurielduugsn dienen isdsr Anfrage prompt und versenden unsere kuinplvlen
reickbsitigslen Muster-Kollektionen sut Wunscb postwendend franko, ^210

Oee âeìite

8vit 18 làen äs8 aneànnt bv8te Lkenpi'äpai'at
(st âr^f/ic/î en?/>/c>/î/6N AöAen.'

Lleiàsnetit
klutiìimut

Appetitlosigkeit
U»Kelikrîimpte

Ni^râne
Xervensekwkieke
SeiiIîtkiosiKkeit

Llàweie VertlnttllNA

Sekutxmài-ke.
iXitSAe^eielmetes
8tîil knnz;s»»itteì

^VIIsn dnrcliscliwvrs^rbeit,
übsrmässi^os Lebwitcen,

^ussobweisunAen sto.
Doidonden empfolde>>,

Icickt veràâlilîck
uiià Zläkiie nickt av xreifen li.

4n allen Welt- und internationalen 4usstoilungen plämiirt, biur M'bt
in DIaeons cu fr. 2.30 und 3.-— init der Marke der 2 Daimeu. l idsclniugeu
weise man cmück. Drpo/ü

150^ In allsn ^.poblràsn nnâ OronAsrion.

««»o«»»»«»«»«»«»»»»««»««»««»»»«»»»»»»»»««»»»»»»»»«»«

livid Wil k«ÌW MMIl
low Meter über Meer, bei l'kun. 1040 Meter über Meer,

(«usnmlo Dutt, 1'imdltvolio àssirkt nut clio ^>i>ou nncl den eul-r,

WutiunDlittx 'I'inut, liiidi'r und Dourkon. lanuenwaidunoiut mit ^utiüm u

Xlilek- >md 1Vdtss,ü'I<ui'. — Vor/u-dudm Kürli«', fiound-
lieti,' Ximmid'. Iidohkon. ?«nlsionsprojs inrl. ?Iimm«d' von Dr. 4.— an.

Dnr Kinder lìiàtt. Drvtipeetu» gratis. (II 3552 V>

474t K. OrS^Sr-Ltsinsr.
»«»««»«»«»»«»«»»»»«»««»»««»»»»««»«»»»»»»»»»»»«««G

ver Kràdkrà
i^t «I«;«' bà di8 jvtît exi^tirviià

I^cä-L.xpÄ.i'Z.t,
das beweisen die vielen Zeugnisse,
wslobs dedem cur Diusiebt aufliegen,
Dag und I^aebt brennend, ist der Drenu-
vsrbrauek durebsebnittlieb per ?ag 15
bis 80 Dts, Dreiseourants gratis und
franko. àbtnngsvoilst l295

Otto VVolte^
eincigs Drudsberdkabrik der Lebweic

2üriOdt, XVolkbaok 3.

ìtieti — wirlrsit», — wolilset,,»»« sind

ttbtUkrenllv frucbt-KontitUren flir Kinder und frwsekssnv. (71

^vi'ZtliLìl elllpknlilen dsi Kongestionen, Kekepleiàen,
Zdl.'ìollt. k'r.I.N), ein'/eln 2V Lts

1»«t itUen ^pntlioken
IlZimoirlioiiNn, !Hi^rîine,

Alît^vn- unä Vei'àuniiAZdeselnvei'àvn.
ttauptäepoi: Apotkeken k'iuxeilnâ in Xeum.-Mi-iet,, a. Kreu^p!. "Mg

ûeiàii. - 5à<l
Lsastkau8, ?6N8ion unà Laàn8ta1t

-lS ì)SÌ1I4 KlIDPÂà N- î-W>"
Ikv « » tnvI : k. It j» l» »

emplisblt Minerai-, 800I-, Molken-, Diobtendäder und Douelien, Daselbst können
aueb Kuren genau naeb Knoipp'seker ffoilmotkodo gsmaeld werden, Din mit der
Deiiandlungswsise vertrauter ârct ist cur Dand, Tension und kogispreis fr. 5.—,

irn, XÄNtQN cZrs,ii.vüncZ.su.
llisenbaliustalion l'idei is, von wo ans iäglieli dreimalige I'oslvviidudung.

DU' 29. iVlsi 1892. "WR
öerübmte eisenbaitige iistronquelle in reiner klpenluit, IllSK M, ü. M.

Lei Katarrb des Daelmus, Ksblkopkes, ?I»gQ»si, der Dünge, bei Dlsieb-
sueld, Itl>it»ri»iitl>. Neuralgien, Migräne, biervosilät ete, von über-
raselieudem Drkoig, Das Dtablissemsnt ist verseböuert und vergrössert,
umgeben von lmrrlieben Tannenwäldern, Däder, Douelien und Inbalations-
kabinet, Milebkuren. I^leu oingoriebteler Dvtsaal. Dslsgrapb, Dost, Dillard,
Dlvklriseiie Dvleueldung neu eingoriebtst, luni und Lsptemker srmässigte
Dreiss, l^O^

Das Mineralwasser ist in kriseber Düllung und in Kisten cu 80 Halb-
liter von der Virvltti,»«, vom DauptdepoD Derru ápotlu Hv!I»I»»,K in
Iî»pi»vr«vvz'I, sowie in den Mineralwasserliandlungen und ^potlmken
cu bscislmn, l^l^^óô3Z)

Drospeete und Drledigung von àfragen dureb
I>io I!mI,ulir«d<tjoiiF. rHvxanüvr.

NM" Ivur-u-ct: vr. 0. 8okmill.
I i<It ri>>. im Mai 1892,

»
»
>
>
»
V
>
»

naeb Dr. lips.
(Hergestellt unter Doutroie des Ilerru » r. 8 pi » d I e r.

Ist nur in den Itpotbsken cu bauen, "«WZ
Zeit der Degründung der Daktsrisnkunde ist die Wissensclmft erst cu der

riebtigen Drksnntniss gelangt: Dass die Dauptcsrstörsr des menseblieben Daarss
in den Dilcen und Mikroben cu erblieken sind, wsiebe meist der rancigsn Dett-
säure der leider noeb immer angewandten Domaden, Laiben und Dele iiire Dnt-
stebung verdanken. Die »D.antbaridin-Leiks V» ist das einzige in der Dbarmsvo-
logie bekannte Adstrigens und Losmetioum ?ur Erlangung eines sckönen, neuen und

gesunden iiaarwucbses; sie bat in den mediciniseben Kreisen eins ssbr s^mpa-
tbisebs àknabms gefunden, und wird von den Herren itsrctvn immer mebr
empkvlden und verordnet, — Die „Lantksridin-8eife tödtet die Ditto und ksk-
terion, verbindert deren Ansteckung und Wsitsrvsrbrvitung, ökknst die Doren, snt-
kernt die trocknen und fettigen Lebuppsn, macbt die Dapills cu neuerem Waclis-
tlium fäbig und übt einen stärkenden und kräftig belebenden Kinlluss auk den
ttaarbodsn aus, — Dreis pro Larton mit 8 Ltüek und ksbrauebsanweisung 3 Mark,
Drosclnirsn gratis,

1Ion«It-kklF, I'aluuk mocliààlmr 8eit'ou,
in ?koi-«Iivin» ((Ipot^lk. Lnäon).

In Ut. <^»II«» bei Dorrn iisusmann, Dsobtapotbeks.

tin Itbei»
Kantn» targau

LisvnKaliiistativn
Dost und lelegrapii!

kkà-Loâaà lur „Sonne".
WP- Itarcb lud,anten bedeutend vergrössert und neu restaurirt. ^WG
Draeldvolle Dags am DImin, Dsrrasss und Karten, 45 Zimmer mit 60 Dvtten.
Dillard, Dillige Dsnsionspreise, Drospsetus gratis dureb den Dssitcsr

378l (M653QZ) I I IVi»I<I»i< v<r-ItoII«l-.

XnaitLuppen IVIkIiI naek f'ii'. bei l)8te»'walllel'-l1üi'i''8 8obn, 8t. Kallen.



gaiisiutïtljfdjnftlîdje ixatisfeilnp Ui fdjïM!Er fiara-lEttiing.

(ErJVgeiuf am önffen $o«ufag jeöeu 'SHottate.

S!, ®aUtm Bd. 5 ilat 1892

©tu frijlimmei' pltljijiiff.

2Ba§ |)ârtëc£)en nicp tern.t,
Sernt §artS nintmer.

©aS foïï auS bent Jîinbe werben? ®iefe $rage fteïïen fid) bie

©Item ïjeutgutage nic£)t btoS in Sejieïjung auf bte t)eranroad)fenben Änaben,
foribern aud) auf bte 2Mbd)cn, unb baS mit iftedjt. @ilt eS bod) aud) fftr
bie 3Mbd)en, fid) am Äampfe urn'S üDafein 51t beseitigen, ficE) eine efyren«

tjafte ©rifteng, einen befriebigenben ©irfungSfreiS ju fiebern.
®em ünaben ift — eben weit er ein Ä'nabe ift — baS fftectjt

jugefianben, fid)/ wenn aitcf) triebt nacf) »öltig freier ©äfft für einen

Seruf ju entfcffeiben, fo bod) ftd) burd; groerfentfpredjenbe ©djulung unb

gehörige ©erufStetjre für ein beftimmteS §acf) auSpbitben. hierin ttjut
ein jeber rechte ©ater fein bDcöglidjfteS, unb ba, wo be§ ©aterS ©iße
ober bie ©littet gur ©etlfatigung beSfelben nid)t ausreichen, ba tritt gemein«

nüSge ober ftaattic£)e fjiilfe in bie Sitde unb ©iemanbem faßt eS ein,

oon bem jungen Su »erlangen, bag er einen ©eruf »erfte^en, ein ©efdjäft
betreiben fottte, offne brtref) Unterricht unb Setjre baju befäijigt worben ju
fein. ©S mag ben ©Item nod) fo unbequem fein, bem jungen gehört

feine Segrgeit, bie iffm in feinem ffiaße befd)nitten werben barf.
ffiie ftefft eS aber in biefem ©tiide mit ben ©icibdjen
3)a bleibt leiber »iet gu raünfdfen übrig.
©enn aud) in ber Sieu^eit fid) bie 9infd)auung immer met)r ©oben

erobert, bag autf) bie ©îctbcfien bitrd) beruftidje SEitcIjtigfeit für ein felbft«

ftänbigeS SSbafein auSgerüftet werben foßen, fo wirb bie @ad)e bod) nur
einesteils oberftäcEjtic^, anberntlfeitS £)öd;ft einfeitig befianbett.

©0 eine ©erufStet)re mit fRücffidjt auf ben' ©roberroerb »orgefeffen

wirb, ba fteïjt bie Çrage: ©ie balb Eomint baS SOläbdjen jum ©erbienen?

im ©orbergrunb. Unb baS oft fo fcEjr, bag bie ©tSbilbung ber gätjig«
feiten eine burdjaiiê einfeitige ift unb bie f)armonifcE)e ©ntwicflung oerun«

MMvMIWMe GrMslNlM der ZchMiîer Frlinen-KitiiW.

Erschein! am dritten Homttag zeöen Monaks.

Sk. Gallen No. 3 Mai 1892

Ein schlimmer Mißgriff.

Was Hänschen nicht lern.t.
Lernt Hans nimmer.

Was soll aus dem Kinde werden? Diese Frage stellen sich die

Eltern heutzutage nicht blos in Beziehung ans die heranwachsenden Knaben,
sondern auch auf die Mädchen, und das mit Recht, Gilt es doch auch für
die Mädchen, sich am Kampfe um's Dasein zu betheiligen, sich eine ehrenhafte

Existenz, einen befriedigenden Wirkungskreis zu sichern.

Dem Knaben ist — eben weil er ein Knabe ist — das Recht

zugestanden, sich, wenn auch nicht nach völlig freier Wahl für einen

Beruf zu entscheiden, so doch sich durch zweckentsprechende Schulung und

gehörige Berufslehrc für ein bestimmtes Fach auszubilden. Hierin thut
ein jeder rechte Vater sein Möglichstes, und da, wo des Vaters Wille
oder die Mittel zur Bethätigung desselben nicht ausreichen, da tritt gemeinnützige

oder staatliche Hülfe in die Lücke und Niemandem fällt es ein,

von dem Jungen zu verlangen, daß er einen Beruf verstehen, ein Geschäft

betreiben sollte, ohne durch Unterricht und Lehre dazu befähigt worden zu

sein. Es mag den Eltern noch so unbequem sein, dem Jungen gehört
seine Lehrzeit, die ihm in keinem Falle beschnitten werden darf.

Wie steht es aber in diesem Stücke mit den Mädchen?
Da bleibt leider viel zu wünschen übrig.
Wenn auch in der Neuzeit sich die Anschauung immer mehr Boden

erobert, daß auch die Mädchen durch berufliche Tüchtigkeit für ein

selbstständiges Dasein ausgerüstet werden sollen, so wird die Sache doch nur
einestheils oberflächlich, anderntheils höchst einseitig behandelt.

Wo eine Berufslehre mit Rücksicht auf den Broderwerb vorgesehen

wird, da steht die Frage: W>e bald kommt das Mädchen zum Verdienen?

im Vordergrund. Und das oft so sehr, daß die Ausbildung der Fähigkeiten

eine durchaus einseitige ist und die harmonische Entwicklung verun-
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mpglicfyt roirb. Oagegctt roirb üietfacf) ba, too bie Serhaltniffe etu Slrbetten

um'§ 33rob nic£)t bebingen, buret) 3erfplitteruug ltnb DberfladE)ItiJ|feif gefi'ut=

bigt. ©8 roirb möglicEjft oiel nebeneinanber betrieben; bafür bilettanten»

ï>aft, ob)ue Ori'mbïicEjfeit xmb be^b>atb olpte nachhaltigen 9Ru|eit. ®a roirb

an allen möglichen SBiffenfhaften unb fünften genafdit unb in }ebe§ berug
Iic£)e können tjineingepfnjcfjt. SDiefe ©ilfertigfeit itt ber Silbung roirb bamit

entfdntlbigt, es> habe ba§ Sernett nur für ben §au§ gebrauch
zugesehen.

Situ fc^Iimntften finb aber btejenigen âJîctbcïjen befteUt, benen nad)

feiner 3tid)tung eine beftimmte Sef)re ju Söjeil roirb ; roo bie SJtutter
nicEjt 3eit ftnbet, bie f£od)ter mit ©ebttlb unb SBe^arrlicfjfeit ju iljren
Stufgaben anzuleiten unb bie Sîotlfroenbigfeit einer eigentlicbjeir, fpftematifdien
Setjre unb Sluéibilbuttg nicht einfielt. 3Bo z- S3, in ber tQauSroirtfjfctjaft
auf- bie roerftl)ätige §ülfe einer tjeranroactjfenben 5£ocE)ter gerechnet, aber

nicht baS SRinbefte getbjart roirb, um fiel) mit SSerftänbniff unb jietberou^t
eine folcbje heranzuziehen,

Unoerantroortlich ift'S non ber oielbefchäftigten SDiutter, roenn fie att§

SJlanget an 3ett ÄHnb fid) felber überlädt, roettn fie nidjt feinem 33er=

ftänbniffc gemüjf eS anleitet unb feinen fÇortfc^ritt Übermacht.

SSebenflich ift'S, roenn fie au8 eigener ünfenntniff ober einfeitigem
Arbeitseifer bie nötige Unterroeifung unb §ortbilbung ihrer Oodüer bem

gufaïïe überlägt unb md)t felbft in bie richtigen Sahnen leitet.

@anz unoeranroorfüch unb nid)t roteber gut zu machen ift fokljeS

©ebahren i£öcE)tem gegenüber, bie nicht leicht auffaffen, alfo ber ganz
befonberen Stachhülfe bebürftig roctren. SOSag ba juerft an @rünblid)feit
unb an nachhaltigem Unterricht oerfäumt rourbe, bag lägt fiel) nicht mehr
nachholen, auch bann nicht, roenn enblid) bie beffere ©inficht ftch Satjn
gebrochen hat unb bie SereitroiUigfeit zum Srittgen oon Opfern fid) aus
ber bitteren ©rfenntnijf ber UInfäl)igCeit uitabroeiSbar ergeben hat.

©od in folchem ffalle noch e'n befriebigenbeS Sfiefuttat erzielt roerbeit,
fo ift eg bringenb geboten, bie SEodjter in eine fbanb zu geben, bie al8

©rzieherin unb Sehrmeifterin tüchtig bag gurüclgebltebene SBefen fpftema«
tif4 unb beharrlich leitet unb fötbert.

©ben bie f<hroadç)begabten unter unfern Äinbern haben bag höc£)fte

Stnrecht auf unfere beharrliche Opferfreubigfeit.
©ine gefunbe, fräftige Tochter, bie auf bent Sitter ber ©elbftftänbig*

feit angelangt, ttitS nicht fräftig zu unterftiigen, ja im Slbthfatle ju erfeften

oertnag, ift ein fchroerer SSorrourf für bie SRutter. ©ie ift ein Seroeig

für bie mangelnbe mütterliche ©inficht unb ©pferroitttgfeit,
@§ fann alfo nicht genug betont roerben, baff auch bie f£öd)ter

Slttfpruch hoben auf umfaffenbe, grütib.lidje Silbttng. AudE) i£)ttcit

- 34 -
möglicht wird. Dagegen wird vielfach da, wo die Verhältnisse ein Arbeiten
um's Brod nicht bedingen, durch Zersplitterung und Oberflächlichkeit gesündigt.

Es wird möglichst viel nebeneinander betrieben; dafür dilettanten-

haft, ohne Gründlichkeit und deßhalb ohne nachhaltigen Nutzen. Da wird
an allen möglichen Wissenschaften und Künsten genascht und in jedes berufliche

Können hineingepfuscht. Diese Eilfertigkeit in der Bildung wird damit
entschuldigt, es habe das Lernen nur für den Hausgebrauch zu
geschehen.

Am schlimmsten sind aber diejenigen Mädchen bestellt, denen nach

keiner Richtung eine bestimmte Lehre zu Theil wird; wo die Mutter
nicht Zeit findet, die Tochter mit Geduld und Beharrlichkeit zu ihren
Aufgaben anzuleiten und die Nothwendigkeit einer eigentlichen, systematischen

Lehre und Ausbildung nicht einsieht. Wo z. B. in der Hauswirthschaft
aus die werkthätige Hülfe einer heranwachsenden Tochter gerechnet, aber

nicht das Mindeste gethan wird, um sich mit Verständniß und zielbewußt
eine solche heranzuziehen.

Unverantwortlich ist's von der vielbeschäftigten Mutter, wenn sie aus

Mangel an Zeit ihr Kind sich selber überläßt, wenn sie nicht seinem

Verständnisse gemäß es anleitet und seinen Fortschritt überwacht.

Bedenklich ist's, wenn sie aus eigener Unkenntniß oder einseitigem

Arbeitseifer die nöthige Unterweisung und Fortbildung ihrer Tochter dem

Zufalle überläßt und nicht selbst in die richtigen Bahnen leitet.

Ganz unveranwortlich und nicht wieder gut zu machen ist solches

Gebahren Töchtern gegenüber, die nicht leicht auffassen, also der ganz
besonderen Nachhülfe bedürftig wären. Was da zuerst an Gründlichkeit
und an nachhältigem Unterricht versäumt wurde, das läßt sich nicht mehr
nachholen, auch dann nicht, wenn endlich die bessere Einsicht sich Bahn
gebrochen hat und die Bereitwilligkeit zum Bringen von Opfern sich aus
der bitteren Erkenntniß der Unfähigkeit unabweisbar ergeben hat.

Soll in solchem Falle noch ein befriedigendes Resultat erzielt werden,
so ist es dringend geboten, die Tochter in eine Hand zu geben, die als

Erzieherin und Lehrmeisterin tüchtig das zurückgebliebene Wesen systematisch

und beharrlich leitet und fördert.
Eben die schwachbegabten unter unsern Kindern haben das höchste

Anrecht auf unsere beharrliche Opferfreudigkeit.
Eine gesunde, kräftige Tochter, die auf dem Alter der Selbstständig-

keit angelangt, uns nicht kräftig zu unterstützen, ja im Nöthfalle zu ersetzen

vermag, ist ein schwerer Vorwurf für die Mutter. Sie ist ein Beweis

für die mangelnde mütterliche Einsicht und Opferwilligkeit.
Es kann also nicht genug betont werden, daß auch die Töchter

Anspruch haben auf umfassende, gründliche Bildung. Auch ihnen
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gehören if>re ungefdjmäterten Set)rja£)re, bie mir im 3ntereffe titrer Buïunft
i£)ticn roittig unb oïjne Stebenbebingung einräumen muffen, menu mir unS
nicf)t ber ißftidjtoergeffenljeit fdjulbig mactjen motten.

Sine einfidjttge unb oernunftige SDtutter, roeldje bie Stnforberungen
ber 3e^t3,eit richtig 3U beurtlfeiten unb 31t roiirbigen oerfte§t itnb iîjrer
tpfticfjt gegen bie fEocfjter nadigufommen beftrebt ift, roirb baS junge SBefen

nidjt mit einem Seïjrfurfe oon roentgen SGöodjen abfinben motten auf einem

©ebiete, baS fo oielfeitige Äenntniffe unb Qtrfafjrung oertangt, roie gerabc
bic §au§roirtt)ftt)aft.

Paß Irau Praktika über beu ©ruöeljerö fagt.

Siebe greitnbin!
®u bettagft SDidj, baff ®rt bie ©rubefoljte an ®einetn Sßoljnort

nidjt befommen tannft unb biefetbe buret) bie Bufenbung »erneuert roirb.
3d) nun e'ne ©ntbetfung gemacht unb forgfältig geprüft, bie für SDicE)

geroifj non SBertt) fein roirb. Son einem jbotjlenljänbler Ijabc id) mir eine

SRifctjung Äofjtenftaub, fjatb (SoafS, tiatb betgifdje SBürfetfotjle, geben laffen
unb benfetben mit ben @rube!ot)ten im £>erb nerbrannt.

34) mifdje einen ®rittf£)eit beS ©taubeS unter bie ©rubefoljte; attein
roiirbe er nid)t brennen, er ift ju roettig porös ; bie fpifse roirb intenfiner
unb anbauernber. ÜJtorgenS beginne ict) mit unoermifd)ter ©rubefotjte bis

31t ftarEer ©luff) ; nact) bem ftodjen lege ict) einen fEtjetl ©ntbe rtnb groei

fTtjeile Äotltenftaub auf unb bebede mit Stfdje. Seim 2Begfc|ieben, nad)

3toei bis nier ©tunben, tjabe ict) fet)r ftarte ©tut unb feitre bann ben

2tag über mit ber getnifdjten jîotjte; iRad)tS lege ict) roieber auf einen

Streit ©rube 3roei Streite ötotjtenftaub ; nie aber barf berfetbe offne Unter»

tage non ©rube beultet roerben. Stuf biefe ÏBeife erziele ict) eine bebeutenbe

©rfparnifj, ba id) ben Äotjtenftaub, mit bem ber §anbter fauttt etroaS

an3ufangen roeifi, unt ben bittigften tf3rei§ ertjalte. • ©eruct) ober SDitnft

tjabe ict) feinen bemerft, roaS bagegen bei bem Stbfatt ber SriquetteS in

tjoljem ©rabe ber ffatt roar ; audi Stntljracit, ber 3U feiner oerbrennlidj
ift, eignet fict) nict)t.

fOiit bem SBunfdje, meine ©rfatjrungen möchten ®ir non fftnfsen fein,

grüfjt 33ic£) freunbtidj ®eiite §rau tpraftifa.

lieber baß flaljnutgöbebiirfmß.

„®er fDtenfct) lebt nictjt non bem roaS er ifjt, fonbern non bem, roaS

er oerbaut." ®iefe erroiefene 2d)atfad)e roirb nod) niet 31t roenig non ben
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gehören ihre ungeschmälerten Lehrjahre, die wir im Interesse ihrer Zukunft
ihnen willig und ohne Nebenbedingung einräumen müssen, wenn wir uns
nicht der Pflichtoergessenheit schuldig machen wollen.

Eine einsichtige und vernünftige Mutter, welche die Anforderungen
der Jetztzeit richtig zu beurtheilen und zu würdigen versteht und ihrer
Pflicht gegen die Tochter nachzukommen bestrebt ist, wird das junge Wesen

nicht mit einem Lehrkurse von wenigen Wochen abfinden wollen auf einem

Gebiete, das so vielseitige Kenntnisse und Erfahrung verlangt, wie gerade
die Hauswirthschaft.

Was Krau Praktika üker den Grudeherd sagt.

Liebe Freundin!

Du beklagst Dich, daß Du die Grudekohle an Deinem Wohnort
nicht bekommen kannst und dieselbe durch die Zusendung vertheuert wird.
Ich habe nun eine Entdeckung gemacht und sorgfältig geprüft, die für Dich
gewiß von Werth sein wird. Von einem Kohlenhändler habe ich mir eine

Mischung Kohlenstaub, halb Coaks, halb belgische Würfelkohle, geben lassen

und denselben mit den Grudekohlen im Herd verbrannt.

Ich mische einen Dritttheil des Staubes unter die Grudekohle; allein
würde er nicht brennen, er ist zu wenig porös; die Hitze wird intensiver
und andauernder. Morgens beginne ich mit unvermischter Grudekohle bis

zu starker Gluth; nach dem Kochen lege ich einen Theil Grude und zwei

Theile Kohlenstaub auf und bedecke mit Asche. Beim Wegschieben, nach

zwei bis vier Stunden, habe ich sehr starke Glut und feure dann den

Tag über mit der gemischten Kohle; Nachts lege ich wieder auf einen

Theil Grude zwei Theile Kohlenstaub; nie aber darf derselbe ohne Unterlage

von Grude benutzt werden. Auf diese Weise erziele ich eine bedeutende

Ersparniß, da ich den Kohlenstaub, mit dem der Händler kaum etwas

anzufangen weiß, uni den billigsten Preis erhalte. - Geruch oder Dunst
habe ich keinen bemerkt, was dagegen bei dem Abfall der Briquettes in

hohem Grade der Fall war; auch Anthracit, der zu schwer verbrennlich
ist, eignet sich nicht.

Mit dem Wunsche, meine Erfahrungen möchten Dir von Nntzen sein,

grüßt Dich freundlich Deine Frau Prakstika.

Ueber das Nahrungsbedürfniß.

„Der Mensch lebt nicht von dem was er ißt, sondern von dem, was
er verdaut." Diese erwiesene Thatsache wird noch viel zu wenig von den
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©ffenben tit ©etradjt gegogcit ttttb bocf) liegt barin ber ©djli'tffel ju allerlei
Unbegreiflichem, an betn fiel) fo manche beobacfRenbe §auSfrau fdjon
geflogen hat- ®er hätte nicht jetton ben ©togfeufzer ber begüterten ÜRutter

gehört, beren äRtttel ihr geftatten, ihren SCifchgenoffen baS geinfte unb

fEljeuerfte aufzutragen, roaS auf bem ©ebiete ber iRahrungS» unb ©enuff*
mittel ju befebjaffen ift, roo aber baS auSerlefene (äffen fein ©ebenen
bringt unb ber 3lrjt jahraus, jahrein in fEhcitigïett gefegt ntirb. „SBie
ift'S nur möglich," fenfgt eine folche §auSmutter oft, „bag jene armen,
an allem fftötf)igen barbenben Äinber ohne irgenb roelche ftftlimme folgen
ben SDÎangel, bie Ueberanftrengung ber Gräfte unb jebe Unbill ber ©it=
terung zu ertragen oermögen, bag ihre Singen hell unb ihre SBangeit

roth finb, roahrenbbem bei meinen jtinberti, roelclje non allem ©utett bie

gälte haben, nichts anklagen mill, fo bag fie fc£)n)äc£)iid) unb elenb art§=

fehen unb eS in ber 33^at auch finb?"
Oiefe forgenbe SRutter benft nicht baratt, bag matt beim Ueberflufj

au ©emugmitteln ebenfo gut barbenb zu ©runbe gehen fattn, roie beim

SRangel an ber nötigen ÜRahrung.

3Bo bem Äörper mehr IRahrungSftoffe zugeführt roerben, als er zu
oerarbeiten nermag, ba tnirb baS Uebermag oon ©peife betn Äörper zum
JvranfheitSftoff, zum ©ift.

gießt ben Ofen nottauf mit §otz, fo bag feine Suft burchftreichen

fann, fo ift fein heßeS geuer zu erzielen; eS raucht unb mottet, unb eS

fann bem Uebel nicht abgeholfen roerben, ohne bag baS überflüffige ©renn»
material entfernt unb Jfohle unb 3tfc^c befeitigt roerbett. Ohne reichliche

3ufithr oon frifdjer Suft oerbrennt auch baS geuerungSmaterial in unferm
Äörper nicht heß> eS fohlt unb raucht, ber Ofen ift in Unorbnung, roir
finb frattf.

3Bo man fid) im greien oiel ©eroegung gibt, ba roirb auch ©d^er*
oerbaulicheS oertragen unb roieberum gebeiht ba ber SDRenfch auch bei ber

einfachften SRaljrung.

©in ©tüd trocfeneS ©rob, mit Suft tangfam unb gut gefaut, nährt
ebenfo gut, roie ein ©tücf gleifcE) ohne Slppetit ober über baS eigentliche

©ebürfnig tguauS gegeffen.

SBey im greien bei fräftiger Seroegung feine Slrbeit oerridjtet, ber

bebarf grögerer iRahrungSzufuhr unb fein ©erbauungSapparat oertnag
auch mit Seicfjtigfeit eine grögere Slufgabe z« bewältigen, als eS bem

Stubenfiher möglich ift. Oie ©erbauungSfräfte biefeS Sefsteren finb in
ber Sftegel fehr befdjränft; er fann feine grogen SRengen bemeiftern,_ aber

bafitr mug eine gute StuSroahl getroffen roerben, man tnuf bafür forgen,
bag baS fletne Ouatttum ebenfo oiel fRährftoffe enthalte, als baS groge.
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Essenden in Betracht gezogen und doch liegt darin der Schlüssel zu allerlei
Unbegreiflichem, an dem sich so manche beobachtende Hausfrau schon

gestoßen hat. Wer hätte nicht schon den Stoßseufzer der begüterten Mutter
gehört, deren Mittel ihr gestatten, ihren Tischgenossen das Feinste und

Theuerste aufzutragen, was auf dem Gebiete der Nahrungs- und Genußmittel

zu beschaffen ist, wo aber das auserlesene Essen kein Gedeihen

bringt und der Arzt jahraus, jahrein in Thätigkeit gesetzt wird. „Wie
ist's nur möglich," seufzt eine solche Hausmutter oft, „daß jene armen,
an allem Nöthigen darbenden Kinder ohne irgend welche schlimme Folgen
den Mangel, die Ueberanstrengung der Kräfte und jede Unbill der

Witterung zu ertragen vermögen, daß ihre Augen hell und ihre Wange»
roth sind, währenddem bei »reinen Kindern, welche von allem Guten die

Fülle haben, nichts anschlagen will, so daß sie schwächlich und elend

aussehen und es in der That auch sind?"

Diese sorgende Mutter denkt nicht daran, daß man beim Ueberflnß
an Gemußmitteln ebenso gut darbend zu Grunde gehen kann, wie beim

Mangel an der nöthigen Nahrung.
Wo dem Körper mehr Nahrungsstoffe zugeführt werden, als er zu

verarbeiten vermag, da wird das Uebermaß von Speise dem Körper zum
Krankheitsstoff, zum Gift.

Füllt den Ofen vollauf mit Holz, so daß keine Luft durchstreichen

kann, so ist kein Helles Feuer zu erzielen; es raucht und mottet, und es

kann dem Uebel nicht abgeholfen werden, ohne daß das überflüssige
Brennmaterial entfernt und Kohle und Asche beseitigt werden. Ohne reichliche

Zufuhr von frischer Luft verbrennt auch das Feuerungsmaterial in unserm

Körper nicht Hell; es kohlt und raucht, der Ofen ist in Unordnung, wir
sind krank.

Wo man sich im Freien viel Bewegung gibt, da wird auch

Schwerverdauliches vertragen und wiederum gedeiht da der Mensch auch bei der

einfachsten Nährung.
Ein Stück trockenes Brod, mit Lust langsam und gut gekaut, nährt

ebenso gut, wie ein Stück Fleisch ohne Appetit oder über das eigentliche

Bedürfniß hinaus gegessen.

Wex im Freien bei kräftiger Bewegung seine Arbeit verrichtet, der

bedarf größerer Nahrungszufuhr und sein Verdauungsapparat vermag
auch mit Leichtigkeit eine größere Aufgabe zu bewältigen, als es dem

Stubensitzer möglich ist. Die Verdauungskräfte dieses Letzteren sind in
der Regel sehr beschränkt; er kann keine großen Mengen bemeistern, aber

dafür muß eine gute Auswahl getroffen werden, man muß dafür sorgen,

daß das kleine Ouantum ebenso viel Nährstoffe enthalte, als das große.
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3ür Umber, bie fid) niel im freien tummeln uttb beven Hautpflege
nid)t nernacE)läffigt roirb, ift bie etnfac£)fte SRa£»ruitg nicïjt nur noUftänbig
geniigenb, fottbern fie ift auch bie befte unb norjiiglidifte.

3m ©reifenalter, roo ber ©toffroedjfel nicht mehr fo rafct) cor fid)
gei)t unb oorï>errfc£)enb bie behagtidje 9tu|e gefucljt mirb, ba finb Heinere,
aber öftere Portionen leidjt' oerbaulicher aber fräftiger ©peifen fe^r am
Statte.

3)ie Slufgabe ber Hausfrau ift eS, bie Sebürfnifje iljrer einzelnen
f£ifcE)genoffen itt'S Slttge 31t faffen unb ju 6erüdfid)tigen. ©ie ift bie

©anitätSbe^örbe im Haufe, tùe über bem 3Bol)l beS ©ingelnen unb über
bem ber ©efammt^eit road)t, unb eS ift baljer iljre ernfte Pflicht, fiel) bie»

jenigen Henntniffc ju eigen ju machen unb bie ©rfa'hrungen ju fainmeln,
bie unumgänglich nötlfig finb, um bie Hüd)e für ÏHIe jur Quelle ber

©efunbljeit, beS 2Bo£)lbehagenS unb ber Uraft gu machen.

Jiir liidjc unb laus.
©efiuiiffieifsliurfleii. 140 ©ramm füge Sutter mirb flaumig gerührt,

bann 165 ©ramm geflogener Buder, 6 ©igelb, 3/* fein gedachte Bitronen«
fcgale baju gerührt, hierauf 330 ©ramm 5Ö?e£)l nebft 1/s Siter Stitch nach

unb nach beigegeben, unb roenn atleë recht fd)ön glatt gerührt ift, ber ©chnee
ber 6 ©er barunter gemifdjt. @£)e ber ©chnee ganz fteif ift, roerben

71,« ©ramm Satron unb 15 ©ramm SBeinftein (nicht Skinfäure) noch

ein roenig mitgefchlagen. ®ie Staffe mirb in eine mit Sutter ausgetriebene
grorm gefüllt unb fo gleich üei nicht ju groger H'he gebaden.

X

©ie ßeitüraff (tes Satjes. ©in einfaches, roenig foftfpietigeS, aber

fehr roirffameS Heilmittel ift baS ©alj. Sßenn man fich bie ülitgen burcl)

anhaltenbe ©dhreib» ober Säharbeit unb bergleidjen ermitbet hat, fo roafche

man fie mit roarmem ©atgroaffer. ©ine ftärfere Söfung nerroenbe man
bei ermübeten §ügen. SaiteS ©aljroaffer ift ein ausgezeichnetes 3ahnn>affer.
Sei ©djnupfen jiehe man alle 3 ©tunben ©aljroaffer burch bie Safett«
löd)er, unb er roirb fchnell nerfchroinben.

•»

Sfepptfetfieii ju reinigen. Um ©teppbeden 31t roafihen, löst man
2 Hilo roeige ©eife in roetchem Segen« ober Çlugroaffer unter 3ufah 1)011

50 ©ramm ©almiaïgeift auf unb roäfcljt biefe tüchtig auf bem Sßafch«

brette fo lange, bis fie rein finb. Qann roerben fie gut gefchroeift unb

unau§gerounben.,auf bie Seine jum Srodnen gehängt. Ha^en ©tepp«
beden garte färben, fo ift eS beffer, biefetben einer d)emifd)en Snftatt zu
iiberroeifen.
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Für Kinder, die sich viel im Freien tummeln und deren Hautpflege
nicht vernachlässigt wird, ist die einfachste Nahrung nicht nur vollständig
genügend, sondern sie ist auch die beste und vorzüglichste.

Im Greisenaltcr, wo der Stoffwechsel nicht mehr so rasch vor sich

geht und vorherrschend die behagliche Ruhe gesucht wird, da sind kleinere,
aber öftere Portionen leicht verdaulicher aber kräftiger Speisen sehr am
Platze.

Die Aufgabe der Hausfrau ist es, die Bedürfnisse ihrer einzelnen
Tischgenossen in's Auge zu fassen und zu berücksichtigen. Sie ist die

Sanitätsbehörde im Hause, die über dem Wohl des Einzelnen und über
dem der Gesammtheit wacht, und es ist daher ihre ernste Pflicht, sich

diejenigen Kenntnisse zu eigen zu machen und die Erfahrungen zu sammeln,
die unumgänglich nöthig sind, um die Küche für Alle zur Quelle der

Gesundheit, des Wohlbehagens und der Kraft zu machen.

Mr Küche und Haus.

Gesmullieiisknrlieii., 14V Gramm süße Butter wird schaumig gerührt,
dann 165 Gramm gestoßener Zucker, 6 Eigelb, fein gehackte Zitronenschale

dazu gerührt, hierauf 33V Gramm Mehl nebst '/s Liter Milch nach

und nach beigegebeü, und wenn alles recht schön glatt gerührt ist, der Schnee
der 6 Eier darunter gemischt. Ehe der Schnee ganz steif ist, werden

Gramm Natron und 15 Gramm Weinstein (nicht Weinsäure) noch

ein wenig mitgeschlagen. Die Masse wird in eine mit Butter ausgestrichene

Form gefüllt und sogleich bei nicht zu großer Hitze gebacken.
-X

Die Leillirafi îles Raizes. Ein einfaches, wenig kostspieliges, aber

sehr wirksames Heilmittel ist das Salz. Wenn man sich die Augen durch

anhältende Schreib- oder Näharbeit und dergleichen ermüdet hat, so wasche

man sie mit warmem Salzwasser. Eine stärkere Lösung verwende man
bei ermüdeten Füßen. Laues Salzwasser ist ein ausgezeichnetes Zahnwasser.
Bei Schnupfen ziehe man alle 3 Stunden Salzwasser durch die Nasenlöcher,

und er wird schnell verschwinden.

Rîrppiftám zu reinigen. Um Steppdecken zu waschen, löst man
2 Kilo weiße Seife in weichem Regen- oder Flußwasser unter Zusatz von
5V Gramm Salmiakgeist auf und wäscht diese tüchtig aus dem Waschbrette

so lange, bis sie rein sind. Dann werden sie gut geschweift und

unausgewundeN'.auf die Leine zum Trocknen gehängt. Haben die Steppdecken

zarte Farben, so ist es besser, dieselben einer chemischen Anstalt zu
überweisen.
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ânsïets. BOO ©ramm ORelë mirb geroafdjen unb in gefallenem

©Baffer meid) geïodjt. SDaju roerben 100 ©ramm geriebener ®äfe unb
bie .nötige SRilcE) gegeben, mit einer ©rife Pfeffer geroiirgt, ein Stüddjen
fiifje ©utter beigelegt unb unter leifern lîodjen gut umgefdfroungen.

X-

Uöroengafiiigemnje, 3)ie mit einer Jtleinigïeit Sauerampfer gemifcljten
©lätter merben gut geroafcfjen unb in todjenbem Saljroaffer abgebrüht, iit
faltem ©Baffer abgefüllt, bann auSgebrüdt unb fein nerroiegt. 3Sn fÇett

mirb IDieljl mit fem gefdfnittenen 3roiebeln geröftet unb mit SJiild) unb
©Baffer ober fylUfd)brül)e abgelöfcfu. '©Darauf merben bie %auter bci=

gegeben, nad) ©ebarf geroürjt unb nocl) fünf ÜRinuten aufge£oc£)t.
•X-

äaffeejMe. Siacf) einem lieben ©efrtc£) non Çreunben ober ©er=

roaitbten, bie tuait nätürlid) mit Äaffee unb Strauftelhtdfen feemirtbjet l)at,
faun bie ^QauSfrau 51t ifjrem Scheden bie ©ntbedung machen, bafj baS

fdjöite 2nfd)leinen, baS nur bei feftlicbjen ©elegenljeiten auS bem Sekante
geholt mirb, burcl) Äaffeeflede oerungiert mürbe, ©tun, biefer Schaben
ift nicl)t fo fd)limm ; er lägt fiel)' — roenn man'® roeiff, mie man'8 machen

foil — leidjt mieber befeitigen. Sinb folc£)e I)äglic^e braune ttaffeeflede
in Seinroanb ober meinem ©aumrooHftoff bemerfbar, fo roäfc^t man bie

bcflcdten Stüde in Reigern ©Baffer, bent man tüchtig jtodjfalg gugefetjt £>at,

unb- fpüfjlt bann bie Stüde in reinem, roarmem ©Baffer auS. Sluf biefe

einfache ©Seife roerben nidjt bloS bie jïaffeeflede nerfcljrounben fein, fonbent
bie gereinigten Stüde merben audj mie neu ausfegen.

Äeintgeii tfer ikftftgefrfurae. Um ©Bafdigefdjirr u. brgt. non ben

fÇettigïeiten, metd)c bie Seife abfegt, 311 reinigen (roaS fonft gerüögixlicl)
mit Sobaroaffer unb ©ürfte gefdfieljt), ixegtne man auf einen feudjtcn
Sappen etmaS geroögnlicgcS Jboclifalg unb reibe bie @efcl)irrc barnit auS.
@8 foftet bann niel meniger 3e'0 ltllb bie ©efegirre merben nott.ben be=

treffenben ffattigïeiten leicljt gereinigt.
*

iiugeii'Offtiiefe liöC^eune ©effiflTe, fÇâffer unb ©Bannen fantt man fdjnetl
mieber nerquellett. laffen, menn man fie mit Strol) ober fd)led)tem £>eit

anfüllt, mit ©Baffer oollgiefft unb einige Steine barauflegt. 2)aS ©Baffer

läuft groar mieber ab, aber ba§ angefeuchtete Stroh ober §eu beförbert
ba8 Stufquellen be§ fpoIgeS. Sonft muff man, oljne Strolj ober §ett, baS

%afj fo lange immer mieber mit ©Baffer füllen, bi§ e8 nicht meljr ausläuft.
•X*

Im fio^gefcfuiTe, als ba fiitb: Äüd)entifd)e unb =Stii£)te, fbolglöffel

.u. f. m. blenbenb roeifj gu erhalten, fdjenre man eS mit Steinfagefanb,

x.i
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Käsreis. 30t) Gramm Reis wird gewaschen und in gesalzenem

Wasser weich gekocht. Dazu werden 100 Gramm geriebener Käse und
die .nöthige Milch gegeben, mit einer Prise Pfeffer gewürzt, ein Stückchen
süße Butter beigelegt und unter leisem Kochen gut umgeschwungen.

X-

Lömmzalmgemnfe. Die mit einer Kleinigkeit Sauerampfer gemischten

Blätter werden gut gewaschen und in kochendem Sälzwasscr abgebrüht, in
kaltem Wasser abgekühlt, dann ausgedrückt und fein verwiegt. In Fett
wird Mehl mit fein geschnittenen Zwiebeln geröstet und mit Milch und
Wasser oder Fleischbrühe abgelöscht. Daraus werden die Kräuter
beigegeben, nach Bedarf gewürzt und noch fünf Minuten aufgekocht.

àffeeDà Nach einem lieben Besuch von Freunden oder

Verwandten, die man natürlich mit Kaffee und Sträußelkuchen bewirthet hat,
kann die Hausfrau zu ihrem Schrecken die Entdeckung machen, daß das

schöne Tischleinen, das nur bei festlichen Gelegenheiten aus dem Schranke
geholt wird, durch Kaffeeflecke verunziert wurde. Nun, dieser Schaden
ist nicht so schlimm; er läßt sich' — wenn man's weiß, wie man's machen

soll — leicht wieder beseitigen. Sind solche häßliche braune Kaffeeslecke

in Leinwand oder weißem Baumwollstoff bemerkbar, so wäscht man die

befleckten Stücke in heißem Wasser, dem man tüchtig Kochsalz zugesetzt hat,
und spühlt dann die Stücke in reinem, warmem Wasser aus. Auf diese

einfache Weise werden nicht blos die Kaffeeflecke verschwunden sein, sondern
die gereinigten Stücke werden auch wie neu aussehen.

àmágen à Maschgessturre. Um Waschgeschirr u. drgl. von den

Fettigkeiten, welche die Seife absetzt, zu reinigen (was sonst gewöhnlich
mit Sodawasser und Bürste geschieht), nehme man auf einen feuchten

Lappen etwas gewöhnliches Kochsalz und reibe die Geschirre damit aus.
Es kostet dann viel weniger Zeit, und die Geschirre werden von. den

betreffenden Fettigkeiten leicht gereinigt.

Kngàoàà iwlzerne Gesässe, Fässer und Wannen kann man schnell

wieder verquellen lassen, wenn man sie mit Stroh oder schlechtem Heu
anfüllt, mit Wasser vollgießt und einige Steine darauflegt. Das Wasser

läuft zwar wieder ab, aber das angefeuchtete Stroh oder Heu befördert
das Aufquellen des Holzes. Sonst muß man, ohne Stroh oder Heu, das

Faß so lange immer wieder mit Wasser füllen, bis es nicht mehr ausläuft.

Um Kolzgesrksirre, als da sind: Küchentische und -Stühle, Holzlöffel
.u. s. w. blendend weiß zu erhalten, scheure man es mit Steinsägesand,
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ben man für wenige Stoppen in jeber gröffern Silbljaucrei befommt.
SJian fc£)eure bie Sachen offne Slnwenbung ooit Seife unb Soba, fpiile
fie erft mit ïod)enbem, barauf mit faltem SBaffer nad).

X

UlMprofieii auf Jlklferfidmilifiung. 3m SBinter feige man gweifel*

tjafte StRitcf) über Stacht bem Çrofte auS ; wirb fid) (5i3 barauf bilben, fo

ift bie SRildf mit Sßaffer gemifdjt; benn reine SDtild) gefriert nicfft. 3m
Sommer giege man bie SRitd) beljutfam auS, unb bann finbet man, baff
ber SBaffergefjalt unten auf bem Soben beS TopfeS ftc£) fammett, wäljrenb
bie leichtere SRild) oben bleibt.

SriiiifjuiltfeC gegen floff. SRan bringe ben ©egenftanb, wetzen man

gegen Stoft fichent wilt, in eine Umhüllung oon 2lpfelfd)alen; aucl) fd)üt}t
man neue ©egenftanbe, befonberS $lätteifen, gegen baS Stoften mittelft
einer Sluflage non gefd)molgenem SBadfS, welkes man bann an §olg ab*

reibt, Sledfpfannen, j?üd)enbleche, bleierne Söffet 2c. Werben glatt, inbem

man fie î)ei§ mad)t unb mit Saig abreibt.

fapefeumäutte auf TlocpCnfjeii, ©angen,. ©artengimmern, Itûdfen, 9(6=

orten u. brgt., weldje bem ©nfluffe ber wedffelnbeu Temperatur fe^r auS*

gefegt unb aud) ber öfteren Steinigung bebürftig finb, werben mit großem
33ort^ei(e mit nad)fotgenber SRettfobe betjanbelt: 3um 9lufgie£)en ber Tapeten
bient fotgenber Äteifter, ber baS Slbfpringen oertjinbert: 9 Äilo £lein=

gcflopfter SoluS wirb in SBaffer eingeweicht unb baS SBaffer nachher

abgegoffen. 3/i Ötilo Seim wirb gu Seimwaffer uertoclft, mit bem erweidfteu
SoluS gemengt unb mit 1 Ä'tlo ©ppS nevmifcb)t. Tie fich ergebenbe SJtaffe

wirb oermittelft eines großen ißinfetS bitrcf) ein Sieb getrieben unb mit
SBaffer gur Äonfifteng eines bünnen ÄleifterS oerbünnt. SRac()betn bie

Tapeten aufgewogen unb troden geworben finb, werben fie mit nachfolgen*
bem Sad'e überwogen : 2 T£)cile Sorar unb 2 Tlfeile Scliellad ober Äörner*
lad werben in 12 Theiten ^eifjem Töaffer aufgelöst unb bie Söfung burdj
ein feineS Tue!) gefeilt. 2ßenn bie Tapeten mit biefem Sade überpinfelt
werben finb, was mit Unterbruch gu gefdiehen hat, werben fie nach bem

oollftänbigen Trodnen mit einer weisen Surfte überbürftet, waS einen

feinen ©lang h^roorbringt. Stuf biefe SBeife behanbelt, nimmt bie Tapete
ben @d)mutî nidjt fo leicht an unb tann, wenn notlfwenbig, ohne Schaben
abgewafdfen werben.

X

Dorgiigtidies, feines lafeeficott. 380 ©ramm. feinfteS 'Steffi, 105
©ramm gerbrödelte Sutter, 105 ©ramm an einer 3'tnme abgeriebener

3uder, 3 gang frifdje ©ier. unb frifdier, ruitber SlniS wirb auf bem
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den man für wenige Rappen in jeder größern Bildhauerei bekommt.

Man scheure die Sachen ohne Anwendung von Seife und Soda, spüle
sie erst mit kochendem, darauf mit kaltem Wasser nach.

MMprolien auf Aasterkeimifàng. Im Winter setze man zweifelhafte

Milch über Nacht dem Froste aus; wird sich Eis darauf bilden, so

ist die Milch mit Wasser genascht; denn reine Milch gefriert nicht. Im
Somnier gieße man die Milch behutsam aus, und dann findet man, daß
der Wassergehalt unten auf dem Boden des Topfes sich sammelt, während
die leichtere Milch oben bleibt.

Kàhmiiles gegen Kost. Man bringe den Gegenstand, welchen man

gegen Rost sichern will, in eine Umhüllung von Apfelschalen; auch schützt

man neue Gegenstände, besonders Plätteisen, gegen das Rosten mittelst
einer Auflage von geschmolzenem Wachs, welches man dann an Holz
abreibt. Blechpfannen, Küchenbleche, blccherne Löffel :c. werden glatt, indem

man sie heiß macht und mit Salz abreibt.

Tapeienwänile auf lloiplähen, Gängen, Gartenzimmern, Küchen,
Aborten u. drgl., welche dem Einflüsse der wechselnden Temperatur sehr

ausgesetzt und auch der öfteren Reinigung bedürftig sind, werden mit großem

Vortheile mit nachfolgender Methode behandelt: Zum Aufziehen der Tapeten
dient folgender Kleister, der das Abspringen verhindert: 9 Kilo klein-

gcklopfter Bolus wird in Wasser eingeweicht und das Wasser nachher

abgegossen. 6/4 Kilo Leim wird zu Leimwasser verkocht, mit dem erweichten
Bolus gemengt und mit 1 Kilo Gyps vermischt. Die sich ergebende Masse
wird vermittelst eines großen Pinsels durch ein Sieb getrieben und mit
Wasser zur Konsistenz eines dünnen Kleisters verdünnt. Nachdem die

Tapeten aufgezogen und trocken geworden sind, werden sie mit nachfolgendem

Lacke überzogen: 2 Theile Borar und 2 Theile Schellack oder Körnerlack

werden in 12 Theilen heißem Wasser aufgelöst und die Lösung durch
ein feines Tuch geseiht. Wenn die Tapeten mit diesem Lacke überpinselt
worden sind, was mit Unterbruch zu geschehen hat, werden sie nach dem

vollständigen Trocknen mit einer weichen Bürste überbürstet, was einen

feine» Glanz hervorbringt. Auf diese Weise behandelt, nimmt die Tapete
den Schmutz nicht so leicht an und kann, wenn nothwendig, ohne Schaden
abgewaschen werden.

X-

Aorzngsiàs, feines Kaffeekroil. 389 Gramm feinstes Mehl, 195
Gramm zerbröckelte Butter, 195 Gramm an einer Zitrone abgeriebener
Zucker, 3 ganz frische Eier, und frischer, runder Anis wird auf dem
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ffiaifbrett fo lange burdtgearbeitet, bi§ ber fEeig fein ift nnb ©lafen roirft.
2Bä£)renb beS Kneten® toirb nach unb nacl) fo ciel 9Jîeï)t eingearbeitet,
bajf an ben fjanben feilt fEeig met)v tjängen Bleibt. 9Jîit biefem fEeige

nun cermifdtt man 280 ©ramm beim ©äcter frifd) belogenen äftilcftbrob*
teig. StriS bem nun gut jufamnicngearbeiteten, feften fEeige formt man
nun jtoei ÜBecfdfen, legt fie auf ein mit 33utter beftric^eneS unb mit äftetjl
beftaubteS Sied), bectt fie mit einem encarmten fEucfje ju unb lägt fie an
einem mäfjig tnarmen Orte cier ©tunben lang gelten. Oie aufgegangenen
Sßrobe roerbett mit (Sigelb ganj biinn beftricCjen uttb in fdfimer Ofeit£)ige
licfjtbraun gebaden, roorauf man fie mit einem in toarmeS äöaffer getauchten

©infel beftreid)t unb mit ©taub^ucfer überftreut. 3um ©eroiren roirb baS

33rob in bünne ©dfeiben aufgefcfjnitten.
X-

Purgafta.iiigefafjc, metdie ifurrb fUifagemiig tum otgaiiifdteti Stoffen ftecTiig

unit unanfefintitfi gemonten ftiut, lägt man mehrere Oage itt feiger 2lfdfen=

lauge fteltcn. 3Bo bieg nicfit tljunlich ift, befeuchtet man bie fledigcn ©teilen
mit concentrirter ©djmefetfäure unb beftreut fie bann mit geriebenem, rotftem,
djromfaurcm Kali, lägt bie ©efäffe einige ©tunben in ber Sßärme ftetjeu
unb mäfdjt fie 'mit SBaffer gut au§,

*
fin tetdifes Derfafiten, tun aus jeiCec âactoffetacf iPuiiHfïactoffeCu 51t

bauen, ift itt iftufjlunb erprobt tcorben. Oie oötlig ausgereiften Kartoffeln
tuerben nad) bereu ©ritte noch 14 SEage lang an ber Suft im ©ontten«

fdjeitt liegen gelaffen, roocott fie ganj grün roerbett. äJian beroalu't fie

— con ben ©peifeîartoffeln gefoubert —• ait einem froftfreien Orte auf
unb legt fie im fffrü£)jal)r. Oie fo behattbellett Kartoffeln finb 6 - 7 2öod)eit

früher reif als geroö^nlich bchanbelte, bie 31t gleicher 3e't gelegt tmtrbett.

© e g l ü cf e Ou!
©chief nicht ht'S Sebett fpähenb Seine Slide,
SaS ©litc! ertoartenb mit bei* - ©eljttfucbt Sßetn —
Sau Sir jutn (Slüd mit eig'ner §anb bie Srüde :

Seglüde Su, fo tuirft Su glüdliä) fein! sjictov Stulpen.
** *

SB er früh ertoirbt, lernt früh ben hotten SBerth

Ser holben ©üter biefeS ßebenS fchägen;
SBer früh geniest, entbehrt in feinem beben

3Rit SGStUen nidjt, roa§ er einmal befa| ;

tlnb mer befi|t, ber mufs geriiftet fein. ©öitje.

JRebaftion unb SSerlag: Q-rau (gXif e § on eg g er in ©t. ©allen.
SDrucî bon 233trit) & &o. in ©t. ©allen.
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Backbrett so lange durchgearbeitet, bis der Teig fein ist und Blasen wirft.
Während des Knetens wird nach und nach so viel Mehl eingearbeitet,
daß an den Händen kein Teig mehr hängen bleibt. Mit diesem Teige
nun vermischt man 280 Gramm beim Bäcker frisch bezogenen Milchbrodteig.

Aus dem nun gut zusammengearbeiteten, festen Teige formt man
nun zwei Weckchen, legt sie aus ein mit Butter bestrichenes und mit Mehl
bestaubtes Blech, deckt sie mit einem erwärmten Tuche zu und läßt sie an
einem mäßig warmen Orte vier Stunden lang gehen. Die aufgegangenen
Brode werden mit Eigelb ganz dünn bestrichen und in schöner Ofenhitze
lichtbraun gebacken, worauf man sie mit einem in warmes Wasser getauchten
Pinsel bestreicht und mit Staubzucker überstreut. Zum Serviren wird das

Brod in dünne Scheiben aufgeschnitten.

.flarzàngefnlst, melà àck Ahsngernng non organischen Klaffe», fleckig
»ml unansehnlich gemorà finch läßt man mehrere Tage in heißer Aschenlauge

stehen. Wo dies nicht thunlich ist, befeuchtet man die fleckigen Stellen
mit concentrirter Schwefelsäure und bestreut sie dann mit geriebenem, rothem,
chromsaurcm Kali, läßt die Gefässe einige Stunden in der Wärme stehen

und wäscht sie mit Wasser gut aus.

s-

Gin, leickàs Verfakre», »in aus jecter Kartoffelarl Frühkartoffeln zu
kanen, ist in Rußlund erprobt worden. Die völlig ausgcreiften Kartoffeln
werden nach deren Ernte noch 14 Tage lang an der Luft im Sonnenschein

liegen gelassen, wovon sie ganz grün werden. Man bewahrt sie

von den Speisekartoffeln gesondert —- an einem frostfreien Orte auf
und legt sie im Frühjahr. Die so behandelten Kartoffeln sind 6 - 7 Wochen

früher reif als gewöhnlich behandelte, die zu gleicher Zeit gelegt wurden.

Beglücke Du!
Schick nicht in's Leben spähend Deine Blicke,

Das Gluck erwartend mit der Sehnsucht Pein —
Bau Dir zum Glück mit eig'ner Hand die Brücke:

Beglücke Du, so wirst Du glücklich sein! Victor BliUhgcn

»
» »

Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Werth
Der holden Güter dieses Lebens schätzen;

Wer früh genießt, entbehrt in seinem Leben

Mit Willen nicht, was er einmal besaß;

Und wer besitzt, der muß gerüstet sein. EMhe.
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